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Was fällt Herrn Macdonald ein?
Merſeburg, Freitag, den 26. April 1935

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.

ſtellgevühr.

Auch ſolche Anwürfe können Deutſchland in ſeinem Recht nicht tkreffen!
Englands Miniſterpräſident Ramſay

Macdonald veröffentlicht in ſeiner Eigen-
ſchaft als Parlamentsmitglied im „News
Letter“, dem Wochenblatt der nationalen
Arbeiterpartei, einen reichlich ſeltſamen
Artikel, der die Ueberſchrift trägt: „Friede,
Deutſchland und Streſa“, Jn dem
Artikel heißt es u. a.:

Heute iſt das Los des Friedensſtifters
hart. Er ſieht ſich plötzlich einer ſchnellen
Bewegung Deutſchlands gegenüber, die neue
Befürchtungen in den Gemütern der euro-
päiſchen Nationen erregt. Herrn Hitlers
Ankündigung war begleitet von der üblichen
Erklärung frieöfertiger Abſichten, und
während ſeiner Beſprechungen mit Sir John
Simon und Eden hat er ſich auf gewiſſe Vor-
ſchläge für Friedensgarantien feſtgelegt, von
denen, obwohl ſie, gemeſſen an den gegen-
wärtigen Erforderniſſen, ſehr wenig Bedeu-
tung haben, zweifellos einiger Gebrauch ge-
macht werden kann. Aber welches auch das
Ergebnis ſein mag, Deutſchland hat in einer
Weiſe gehandelt, die das gegenſeitige Ver-
trauen in Europa zerſtörte. Es beanſprucht
ein Maß bewaffneter Macht, das die meiſten
Nationen Europas ſeiner Gnade preisgibt.

Berlin behauptet, daß Deutſchland rüſtet,
um ſeine Ehre und Selbſtachtung zu be-
friedigen, und es behauptet ferner, daß der
Umfang ſeiner Rüſtungen nur zu ſeiner
eigenen Sicherung ausreicht. Aber wie kann
Berlin blind ſein gegenüber der Wirkung,
die das koloſſale Gefühl der Sicherheit auch
anderer Nationen haben muß? „Jhr müßt
mir vertrauen“, lautet die Antwort, „ich ver-
ſichere euch, daß ich keine feindſelige Abſicht
gegen euch habe!“ Es fordert ſeine Nachbarn
auf, eine mündliche Verſicherung friedfertiger
Abſicht anzunehmen, die es ſelbſt nicht von
ſeinen Nachbarn annehmen würde. Die
Nationen, die in ihren Beiträgen zur Ab-
rüſtung im Rückſtand geblieben ſind, beglück-
wünſchen ſich jetzt ſelbſt, daß ſie darauf ge
wartet haben, daß Deutſchland zuerſt ſeinen
Beitrag leiſte. Das deutſche Volk verlangt
viel zu viel von denen, die es am beſten ver
ſtehen und das größte Mitgefühl mit ihm
haben, wenn es fordert, daß ſein Ziel eben-
ſo wie ſeine Methoden ohne Furcht und ohne
Verdacht hingenommen werden ſollten.

Die britiſche Regierung glaubt, daß die
Hilfe Deutſchlands bei allen Friedens- und
Abrüſtungsver handlungen weſentlich iſt.
Wenn es dieſe Hilfe nicht leiſtet, ſo macht
Deutſchland ſich ſelbſt zum dem Problem des
Friedens, anſtatt ſich mit uns zu vereinigen,
in der Vorausſetzung, daß der Friede auch
für Deutſchland ſowie für Großbritannien
und alle anderen Genfer Nationen das
Problem iſt. Jch weiß, daß, wenn die un-
ruhige Geſchichte dieſer Zeiten in kaltem unö
gerechtem Licht der Wahrheit ſtudiert und auf-
gezeichnet werden wird, nicht die ganze
Schuld vor Deutſchlands Tür abgeladen wer-
den wird. Dies aber wird Deutſchland von
dem Tadel nicht befreien, die Ausſichten auf
Erfolg der Friedensbemühung zerſtört zu
haben, auch nicht von dem Tadel, Europa
plötzlich beſorgt gemacht und ſich wieder dem
verhängnisvollen Weg des Militarismus zu
gekehrt und ſomit die Nationen Europas ge-
zwungen zu haben, ſich wieder mit erhöhter
militäriſcher Rüſtung zu verſehen. Die Tür
für eine ehrenvolle Vereinbarung, die
Deutſchland nicht nur ſicher machen, ſondern
ihm auch das Vertrauen ſeiner Nachbarn
geben und es zu einem geſchätzten Gefährten
beim Friedenswerk, anſtatt zu einem unge-
wiſſen und verdächtigen Beobachter machen
wird, iſt nach wie vor offen und niemand
anders als Deutſchland wird ſie ſchließen.
Streſa hat dies klar gemacht.

Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt hier-
zu: Es wird niemand in Deutſchland geben,
der nicht die immer wiederholten Bemühun-
gen MacDonalds für die Sicherung des
Friedens in Europa anerkennen wird. Um
ſo mehr wird die Haltung, die aus dem
Artikel in „News Letter“ hervorgeht, be-
dauert werden müſſen. Sie zeigt klar, daß
MacDonald anſcheinend niemals die poli-
tiſche Lage in Europa in den 16 Jahren ſeit

Verſailles in ihrer Wirklichkeit erkannt hat.
Von der Tatſache, daß die anderen Unter-
zeichnermächte des Verſailler Diktates bis
heute nicht daran gedacht haben, ihren Ver-
pflichtungen aus dem bekannten Teil V nach-
zukommen, und daß Frankreich ſie heute ſo-
gar feierlich beſtreitet, weiß MacDonald
nichts zu berichten. Dafür aber machte er
Deutſchland den Vorwurf, wieder den „Weg
des Militarismus“ beſchritten und das gegen-
ſeitige Vertrauen in Europa zerſtört zu
haben. Auch dieſe Vorwürfe von engliſcher
Seite, die leider eben ſo gut aus einer fran
zöſiſchen Redaktion ſtammen könnten, machen
Deutſchland nicht in ſeiner Ueberzeugung
irre, das moraliſche Recht auf ſeiner
Seite gehabt zu haben, als es den Schritt vom
16. März tat.

England und der Macdonald-Arkikel
Der Aufſatz, den Premierminiſter Mac-

Donald in ſeiner Eigenſchaft als Parlaments-
mitglied für das Woche nblatt der nationalen
Arbeitergruppe „News Letter“ geſchrieben hat,
wird in der ganzen Londoner Morgenpreſſe
abgedruckt. Er findet indeſſen nur in wenigen
Blättern eine redaktionelle Würdigung. Die

Organe der liberalen und der Arbeiterpartei
drücken Ueberraſchung und Unruhe aus.
„News Chroniele“ erklärt ſich außerſtande,
den eigentlichen Sinn des Aufſatzes zu ent-
decken. „Daily Herald“ überſchreibt ſeinen
Leitartikel „Die ſonderbare Haltung des
Premierminiſters“ und führt u. a. aus, man
müſſe entſchieden gegen den Satz Einſpruch
erheben, daß Deutſchlands militäriſche Rüſtun-
gen unvermeidlicherweiſe den geſunden fried-
fertigen Gedanken allgemeiner kollektiver
Sicherheit in die gefährliche Form militäri-
ſcher Bündniſſe bringen müſſe. Dies ſei eine
ſonderbare und gefährliche Lehre. Jm Gegen-
ſatz zu dieſen Aeußerungen ſteht der Leit-
artikel des rechtskonſervativen. „Daily Tele-
graph“, in dem es heißt, der Sache des Frie-
dens werde zuweilen am beſten durch größte
Offenheit gedient. Jn dieſem Sinne habe der
Premierminiſter ſeine Gedanken nach Streſa
zu Papier gebracht.

Die Pariſer Abendpreſſe übernimmt
große Auszüge aus dem Artikel Macdonalds
in dem „News Letter“ und hebt vor allem
hervor, Macdonald ſei der Anſicht, daß
Deutſchland die Straße des Friedens ver-
wüſtet habe.

9peſſark und Rhön ſchwer heimgeſucht
Hagelſchlag verwüſtet die Felder Zentnerſchwere Felsblöcke weggeſchwemm

Mittwochnachmittag ging über die Gegend
von Schweinfurt ein ſchweres Unwetter
nieder, unter dem beſonders die Gemarkun-
gen Zell und Hambach litten. Die Weinberge
an der Mainleite wurden von den Wolken-
brüchen ſchwer beſchädigt. Auf den Straßen
war bald jeglicher Verkehr unmöglich. Das
Unwetter hauſte ſtark in den Notſtands-
gebieten der Rhön und des Speſſart.

Ueber die Verheerungen werden nun
nähere Einzelheiten bekannt. Danach wurde
die Gegend von Zeitlofs in der Rhön be-
ſonders ſchwer heimgeſucht. Nach mehrſtün-
digem wolkenbruchartigen Regen trat Hagel
auf, der eine Stunde lang in haſelnußgroßen
Schloſſen niederpraſſelte. Troſtlos ſieht es
beſonders auf den hochgelegenen Feldern aus.
Da hier die dünne Humusſchicht abgeſchwemmt
wurde und vielfach nur das nackte Geſtein
übrig blieb, ſind viele Felder auf unabſeh-
bare Zeit wertlos geworden. Von der elemen-
taren Wucht des Waſſers kann man ſich dann
eine Vorſtellung machen, wenn man hört, daß
bis zu vier Zentner ſchwere Felsblöcke mit-
geriſſen wurden. Außerordentlich gelitten
hat auch das ganze Sinntal. Die Bahnlinie

von Brückenau nach Zeitlofs iſt gefährdet, da
die Dämme unterſpült ſind.

Aus dem Speſſart liegen erſchütternde
Berichte vor. Der Ort Heinrichsthal bietet
ein Bild grauenhafter Verwüſtung. Schlamm,
Geröll und Felsblöcke bedecken faſt meterhoch
die Straßen, Felder und Wieſen. Das Un-
wetter brach mit einem ſtarken Hagelſchag
herein, der bis zu einem halben Meter hoch
die Fluren bedeckte. Darauf folgte ein
Wolkenbruch, der ungeheure Waſſermaſſen
niederſandte Die Fluten ſtürzten in
11 Meter Höhe durch die Ortſchaft, führten
Baumſtämme mit ſich und riſſen alles mit,
was ihnen in den Weg kam. Jn den Straßen
wurden zwei Meter tiefe Löcher geriſſen.

Es iſt nicht daran zu denken, daß die Ein-
wohner den Schaden ſelbſt tragen können.
Hilfe von auswärts iſt unbedingt er-
forderlich.

Rundfunk-Urkeil nicht vor Mitle Mai

Jm Rundfunkprozeß wurden am Don-
nerstag die Plaidoyers der Verteidiger fort-
geſetzt. Das Urteil iſt nicht vor Mitte Mai
zu erwarten.
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Zum erstenmal seit seinem Regierungsantritt hat der Kaiser von Mandschukuo sein Land ver-
lassen, um dem Kaiser von Japan einen Staats besuch abzustatten. Die Japaner bereiteten dem
jungen Monarchen einen großen Empfang mit allen militärischen Ehren. Unser Bild u die
feierliche Begrüßung des Kaisers Kwangte von Mandschukuo durch Kaiser Hirohito von apan
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Film welkanſchaulich geſehen
Jnternationaler Filmkongreß tagt in Berlin.

Heute vormittag iſt in Berlin der Jnter-
nationale Filmkongreß eröffnet worden, eine
Zuſammenkunft von rund 1700 Fachleuten
aus dem Filmfach, darunter etwa 1000 Aus-
ländern und 200 Journaliſten. Wenn dieſe
Zahlen genannt werden, ſo wird niemand in
Deutſchland in Gefahr kommen, dem Rauſch
der angehängten Nullen zu verfallen; wir
wiſſen und haben es erfahren, daß wirklich
wichtige Entſcheidungen ſtets nur von Weni-
gen und in der Stille getroffen worden ſind.
Trotzdem iſt es von Belang, darauf hin-
zuweiſen, daß mit alleiniger Ausnahme von
England und Holland die Filmleute aller
Nationen nach Berlin gekommen ſind; ein
Beweis dafür, daß Deutſchland auf dem Ge
biete des Fil. s unverändert in der Spitzen-
gruppe marſchiert.

Jn der Tat gehört die Organiſation des
deutſchen Filmweſens zu den intereſſanteſten
nicht nur, ſondern wichtigſten Erſcheinungen
der geiſtigen Neuordnung im Deutſchen
Reiche. Wurden nämlich früher die Aus-
einanderſetzungen über Filmfragen unter der
Deviſe „Film als Kunſt oder als Geſchäft“
geführt, lautet die Problemſtellung heute:
Film, weltanſchaulich geſehen.

Der Film iſt, wie die Preſſe, in den um-
faſſenden Propaganda Apparat eingeſpannt
worden, den ſich das neue Reich geſchaffen
hat. Und damit hat der Film eigentlich, von
ſeinen Anfängen und den mannigfachen Um-
wegen der ſpäteren Entwicklung, heim-
gefunden. Der Film iſt, das haben Ein-
ſichtige von jeher gewußt und ausgeſprochen,
nie etwas anderes geweſen als das neben
dem Rundfunk größte und wirkſamſte
Werbe-Jnſtrument, das die moderne Technik
erfunden hatte. Jm Zuge der hochkapitaliſti-
ſchen Entwicklung aller Länder, allen voran in
Amerika, geriet er zwangsläufig und natur-
gemäß in die Hände der kapitalkräftigſten
Jntereſſentengruppen, die mit ihm eine ihren
Zielen dienende Politik betrieben, eine Poli-
tik, die keineswegs gleichgerichtet war, es ſei
denn in dem einen Punkte, möglichſt viel
Geld aus den Jnveſtitionen herauszuhnlen.
Unter der Flagge der Kunſt wurden in ſehr
vielen Fällen Geſchäfte getätigt, die in ihrer
weltanſchaulichen Haltung als fragwürdig an-
geſehen werden mußten. Bezahlt hat ſie in
allen Ländern der Erde in jeglicher Währung
eine Maſſe, die das ſüße Gift aus der Traum-
fabrik begierig und zu ihrem Schaden einſog.

Das mußte eines Tages zu einem Zu-
ſammenbruch führen. Einer der erſten Men-
ſchen, die dieſe Zuſammenhänge begriffen und
die Folgerungen daraus zu ziehen bereit
waren, war der General Ludendorff, der
während des Krieges unumwunden ausſprach,
daß die bisher ungeahnten Möglichkeiten der
Maſſenbeeinfluſſung durch den Film zur
geiſtigen Mobiliſierung der geſamten Nation,
auch und gerade des Hinterlandes und der
Heimat, eingeſetzt werden müßten. Aus dieſem
Gedanken entſtand im Dezember 1917 die
Ufa. Als Einzelunternehmen blieb ſie freilich
in einer iſolierten Stellung, insbeſondere als
nach Beendigung des Krieges aus ihr ein
Privatunternehmen, eine Aktiengeſellſchaft
wurde, an der der für Propaganda uninter-
eſſierte Staat nicht mehr beteiligt war. Jn
Rußland dagegen wurde die Erkenntnis von
der propagandiſtiſchen Wichtigkeit des Films
ſchnell begriffen: einer der bedeutendſten ruſſi-
ſchen Propagandafilme, der „Panzerkreuzer
Potemkin“, wurde auf die Rundreiſe um den
Erdball geſchickt

Heute iſt es nun dem Propagandaminiſter
Dr. Goebbels zu verdanken, alle die Erkennt-
niſſe und Ergebniſſe aus der Entwicklung des
Films zuſammengefaßt und ausgewertet zu
haben in der Reichsfilmkammer, der Spitzen-
organiſation des deutſchen Filmſchaffens.
Sämtliche Fragen, die den Produzenten, den
Verleiher, den Regiſſeur und den Darſteller,
den Kinobeſitzer und den Filmpropagandiſten,
nicht zuletzt den Zenſor und den Kritiker an-
gehen, können durch die Reichsfilmkammer
einheitlich und bindend für alle Teile behan-
delt werden.

Es ſoll durch dieſe Einrichtung unmöglich
gemacht werden, daß Filme, die der geiſtigen
Ausrichtung im Dritten Reich zuwiderlaufen,
in Deutſchland gezeigt werden. Und ſo, wie
das Unerwünſchte ferngehalten wird, kann das
Zweckdienliche gefördert werden. Das Ziel
bleibt in jedem Falle: Trennung von Kunſt
und Geſchäft und Verbindung von Kunſt und
Weltanſchauung. Jm Jahre 1934/35 ſind ſo
rund 170 deutſche Filme mit einem Kapital
von 54 Millionen RM. herausgebracht wor-
den, Filme, die auf der weltanſchaulichen

mödkage des neuen Reiches entſtanden ſind
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und Anſpruch darauf erheben, mit neuen
Maßſtäben gewertet zu werden. Als Anſporn
hierfür ſind die Prädikate „künſtleriſch“ bzw.
„ſtaats politiſch wertvoll“ geſchaffen worden;

Warnungszeichen gegen den Kitſch ſtehen
eine Reihe von Verboten gm bereits zurück-
ten Wege, Verbote, die, eine Beſtätigung
afür waren, daß die Arbeit der Kritik nicht

umſonſt geweſetk iſt.
Denn auch dir Filmkritik iſt ja heute ein

geſchaltet in den geiſtigen Umſchichtungs-
prozeß, in dem wir uns befinden. Sie hat
gewiß keine leichte, dafür aber eine um ſo
iwhnendere Aufgabe: Vorkämpferin zu ſein
für das Wertvolle durch Schaffung neuer und
ſtrenger Maßſtäbe. Denn der Kampf gegen
den Kitſch kann nicht mit Verboten allein ge
ſührt werden. Er iſt auch nicht beiſpielsweiſe
in Berlin in der Filmprüfſtelle zu lokaliſieren.
Er muß immerwährend und überall entbren-
nen. Die Zenſur bedarf der Aktivlegitimation
aus dem Volke; ſie muß hören, wie die vor-
derſten Parkettreihen des Vorſtadtkinos über
die von ihr gewerteten Filme denken, denn
hier und nur hier fällt die letzte und wichtigſte
Entſcheidung: die um die Seele des deutſchen
Arbeiters, der aus den trüben Nebeln eines
verlogenen Ziviliſationsideals zu dem er-
ſriſchenden Born der Klarheit des Blickes, zu
Freude, Entſpannung, und endlich zur Samm-
lung auf ein neues Lebensideal geführt wer-
den ſoll.

Wir ſtehen erſt am Anfang. Aber wirhaben, um an Letztvergangenes anzuknüpfen,
den „Alten und den jungen König“ gehabt und

den „Triumph des Willens“, Filme, die mit
einem derartigen Einſatz von Riſiko und Mit-
teln früher undenkbar geweſen wären. Jhr
fünſtleriſcher Wert ſteht außer jedem Zweifel.
Jhr Erfolg zeigt, daß der Wille, der ſie ge-ſchaffen hat, auf fruchtbaren Boden gefallen iſt.

Wir beginnen, durch die Stetigkeit der welt-
anſchaulich klar gelenkten Produktion feſten
Boden unter den Füßen zu bekommen. Wir
werden ſaubere Arbeit leiſten können.

Wenn das auf dem Kongreß geſagt wird
und wenn das die über tauſend Fremden mit
aus Deutſchland in ihre Heimat nehmen, wird
der Kongreß eine ſeiner wichtigſten Aufgaben

erfüllt haben. Ehrhard Evers.
Offiziersauskauſch mit England

Vier Wochen Dienſt in der Auslandsarmee.
Jn Durchführung eines zwiſchen der eng-

liſchen und deutſchen Armee verabredeten
Offiziersaustauſches werden örei
engliſche Offiziere in den nächſten Tagen ein
Kommando bei deutſchen Truppenteilen an
treten. Es handelt ſich um je einen Offizier
der Jnfanterie, der Kavallerie und der
Artillerie, die bei den entſprechenden öeut-
ſchen Waffengattungen für die Zeit von etwa
vier Wochen Dienſt tun werden. Die im
Austauſch kommandierten deutſchen Offi-
ziere haben ihr Kommando in England be-
reits angetreten.

Engliſche Empfangsbeſtäkignng

der dentſchen Proteſtnote.
Die britiſche Regierung hat in einer dem

deutſchen Botſchafter in London überreichten
Note den Empfang der deutſchen Proteſtnote
gegen die vom Völkerbundsrat angenommene
Entſchließung formal beſtätigt.

Rudolf Heß 41 Jahre
Geburtstag des Stellvertreters des Führers.

Der Stellvertreter des Führers, Reichs-
miniſter Rudolf Heß, feiert heute ſeinen
41. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß ſind ihm
aus allen Kreiſen der Bevölkerung, insbeſon
dere auch aus allen Organiſationen der
RSDAP., eine Fülle von herzlichen Glück-
wünſchen zugegangen, die Dokumente ſind für
die beſondere Volksverbundenheit dieſes
Mannes, den der Führer vor nunmehr zwei
nen zu ſeinem Stellvertreter beſtimmt

atte.

9ieg der deutſchen Sache in Kairo
Das erſte Urkeil im Judenprozeß beſtäligt Abgewieſene Berufungsklage

Das Berufungsgericht in Alexandrien hat
das Urteil im Kairoer Judenprozeß
verkündet. Das Urteil erſter Inſtanz wurde
beſtätigt und die Klage des jüdiſchen
Klägers unzuläſſig erklärt. Der Berufungs-
kläger wurde außerdem zu den Koſten der
Berufungsinſtanz einſchließlich des Honorars
der Anwälte der Berufungsbeklagten ver
urteilt.
Die Broſchüre, die den Gegenſtand der

Klage bildete, war eine kurz gefaßte Vertei-
digungsſchrift (16 Seiten) gegen die Greuel-
propaganda, die auch in Aegypten gegen das
neue Deutſchland inſzeniert wurde. Der
Kläger ſollte als einzelner die Sache des
geſamten Judentums führen. Es wurde an-
gekündigt, daß in dieſem Prozeß die „große
Auseinanderſetzung“ mit Deutſchland vor ſich
gehen ſolle. Jm Verlaufe des publiziſtiſchen
Kampfes wurde auch ein Braunbuch ver-
öffentlicht. Alles lief darauf hinaus, zu er-
proben, ob es möglich ſei, durch Vorſchieben
einer einzelnen oder gar nicht individuell
durch die Broſchüre getroffenen Perſon und
durch Anſtrengung einer Klage einen politi-
ſchen Zweck, nämlich die Verurteilung des
deutſchen Regimes zu erreichen. Dieſem
Verſuche hat ſich der internationale Gerichts
hof in Kairo jetzt endgültig verſagt.

Venizelos an der Arbeil
Gerücht über die Rückkehr König Georgs?

Mehrere Londoner Blätter veröffentlichen
aus Pariſer Quelle das reichlich unglaub-
würdig anmutende Gerücht, daß der vor-
malige König Georg von Griechenland auf-
gefordert worden ſei, nach Athen zurückzu-
kehren und den Thron zu beſteigen. Er habe

Polen

re

ſich hierzu auch bereit erklärt. Das ganze
mutet mehr wie eine Zweckmelöung an, die
von der griechiſchen Emigration ausgeht und
dazu beſtimmt iſt, in Griechenland Beunruhi-
gung zu erzeugen.

Zuſammenarbeit Jkalien-Polen

in der Frage des Oſtpaktes?
Ueber die Hintergründe der in Frankreich

viel beachteten Unterredung des polniſchen
Außenminiſters Beck mit dem italieniſchen
Unterſtaatsſekretär Suvich in Venedig
macht die Außenpolitikerin des „Oeuvre“
aufſehenerregende Mitteilungen. Polen ſoll
mit allen Mitteln verſuchen, den Abſchluß
des franzöſtſch-ruſſiſchen Paktes zu ver-
hindern oder in ſeinen Auswirkungen abzu
ſchwächen. Zwiſchen Beck und Suvich: ſei
ausgemacht worden, daß die italieniſche Re-
gierung Schritte bei den baltiſchen
Staaten, in erſter Linke bei Litauen,
unternehme, um ſie zur Ausſöhnung mit

zu veranklaſſen. Als Gegenleiſtung
biete die italieniſche Regierung den rei
Ländern den gegenſeitigen Beiſtand durch
ihre Einbeziehung in das Syſtem des mittel-
europäiſchen Paktes an. Man habe beſonders
Litauen beöeutet, daß die größte es be-
drohende Gefahr, nämlich Sowjetrußland, auf
dieſe Weiſe ein für allemal ausgeſchaltet
würde.
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Daluege Generalleutnant der Landespolizei.
Der Führer und Reichskanzler hat, wie das

Miniſterialblatt für die Preußiſche innere
Verwaltung mitteilt, anläßlich ſeines Geburts
tages den Befehlshaber der Polizei, General
der Landespolizei Dalunege, zum General-
leutnant der Landespolizei ernannt.

Bekriebsführer feſtgenommen
Wegen Schädigung des Anſehens der DAF.

Die Deutſche Arbeitsfront, Bezirk Schle-
ſien, teilt mit: Am Oſterſonnabend wurde
durch die Ortspolizeibehörde Jauer (Schle-
ſien) im Ein verſtändnis mit der geheimen
Staatspolizei Liegnitz der Verleger und
Buchdruckereibeſitzer Nieſcher feſtgenom-
men, da er in dem in ſeinem Verlag erſcheinen-
den „Jauerſchen Tageblatt“ behauptet hatte,
daß ein Teil ſeiner Belegſchaft auf Ver-
anlaſſung der DAF. Jauer in den Streik ge-
treten iſt. Nieſcher ſchuldet ſeiner Beleg-
ſchaft ſeit Wochen den fälligen Lohn, ſo daß
dieſe Lohnrückſtände bis zu je 100 Mark hat.
Jn Anbetracht des Oſterfeſtes baten die dort
beſchäftigten Kameraden um eine Teilzahlung
und wieſen gleichzeitig Herrn Nieſcher darauf
hin, falls er der Zahlungspflicht nicht nach-
komme, daß ſie ſich beim Arbeitsamt als
arbeitslos melden würden, da ihnen nicht
länger zugemutet werden könne, weiterhin für
5 Mark die Woche zu arbeiten und ſo die
Exiſtenz ihrer Familien aufs Spiel zu ſetzen.
Das Verlaſſen der Arbeitsſtätte gründet ſich
auf S 124 der Gewerbeordnung, wonach Ge-
ſellen und Gehilfen die Arbeit verlaſſen
können, wenn der Arbeitgeber den Arbeitern
den ſchuldigen Lohn nicht in der bedungenen
Weiſe auszahlt.

Die Behauptung eines Streikes war
daher irreführend. Nieſcher gab bei der Ver-
nehmung zu, daß er ſchon am Weihnachtsfeſt
ſeinen Leuten keinen Lohn zahlen konnte und
ſie ſo über die Weihnachtsfeiertage ohne jeden
Pfennig Geld waren. Jn dem fraglichen
Artikel war weiter behauptet worden, daß der
Streik auf Veranlaſſung der DAF. Jauer

ausgebrochen ſei, was eine ungeheuerliche
Behauptung darſtellt. Nieſcher wurde daher
auf Grund des Geſetzes vom 20. Dezember
1934 wegen ſchwerer Schädigung des An-
ſehens der NSDAP. und ihrer Gliederungen
feſtgenommen.

Nach Oſtpreußen in einer Nacht
Ab 4. Mai wieder Seedienſt Oſtpreußen.
Das Motorſchnellſchiff „Preußen“ des

Seedienſtes Oſtpreußen wird am
4. Mai in Swinemünde ſeine diesjährigen
Fahrten nach Zoppot und Pillau aufnehmen.
Am 8. Mai fährt die „Preußen“ auch von
Travemünde über Swinemünde nach Zoppot
und Pillau. Die ganze Strecke auch oſtwärts
wird in dieſem Jahr in einer Nacht zurück-
gelegt. Die Reiſe von Nordweſtdeutſchlanö
in den Oſten wird damit beſchleunigt, erleich-
tert und verbilligt. Von Pfingſten ab kommt
wegen der VDA.-Tagung in Königsberg und
der großen Veranſtaltung in Kiel das Motor
ſchnellſchiff „Hanſeſtaht Danzig“ mit zwei
weiteren Abfahrten hinzu.

Unfall eines Frachtflugzeuges

Das planmäßige Frachtflugzeug der
Frachtſtrecke Frankfurt (Main) Köln, das
geſtern nachmittag 14.55 Uhr in Frankfurt
am Main zum Fluge nach Köln geſtartet war,
mußte bei Hallgarten eine offene Landung
vornehmen. Dabei kam ein Mitglied der
dreiköpfigen Beſatzung, der Flugkapitän
Kneer, ums Leben. Das Flugzeug wurde
ſtark beſchädigt.

u

1000 Geſellen auf Wanderſchaft

Dr. Ley entſendet die Berliner.
1000 Geſellen aus allen Zweigen des Hand

werks ſind geſtern in den verſchiedenſten
Gegenden des Reiches nach feſtgelegtem Plan
in einer Art Austauſchverfahren auf die
Wanderſchaft gegangen. Dieſes Ereignis, das
eine neue Epoche im Handwerksleben der
Gegenwart einleitete, wurde vom geſamten
Berliner Handwerk zu einer großen Kund-
gebung ausgeſtaltet, die im Luſtgarten ſtatt
fand. Den 75 Geſellen aus Groß-Berlin, die
nun für ein Jahr von der Reichshauptſtadt
Abſchied nahmen, gaben Abordnungen des
geſamten Großberliner Handwerks das Ge-
leit. Reichsorganiſationsleiter Dr. Le y ent-
ſandte die Geſellen offiziell auf die Wander-
ſchaft. Das Geſellentum, ſo führte er aus,
ſoll wieder die Geltung bekommen, die ihm
einſt ſchon zukam. Wir wollen ferner, daß
der junge deutſche Menſch ſein Vaterland
kennenlernt, und nicht zuletzt wollen wir die
letzten Ueberreſte konfeſſioneller Geſellen-
vereine damit zerſchlagen. Nach dem Deutſch-
landlied ſprach Reichshandwerksmeiſter
W. G. Schmidt den Wunſch aus, daß die Ge-
ſellen dieſe Stunde, in der Gedanken des
Führers in die Tat umgeſetzt wurden, nie
vergeſſen möchten,

Im Sommer zweimal Wanderfahrt
Neue Beſtimmungen über den Staatsjugendtag

Jm Anſchluß an frühere Beſtimmungen
gibt Reichserziehungsminiſter Ruſt im Ein
vernehmen mit dem Jugendführer des Deut
ſchen Reiches eine teilweiſe Neuregelung der
Zeiten bekannt, bis zu denen Jungvolk und
HJ. am Staatsjugendtag uſw. heran
gezogen werden können. Danach darf an den
Mittwochabenden das Jungvolk im Winter
ſtatt bisher 19/2 nicht über 20 Uhr, die Hitler-
Jugend ſtatt bisher 21 Uhr nicht über 22 Uhr
in Anſpruch genommen werden. Jm Sommer
darf das Jungvolk nicht über 21 Uhr, die
Hitler-Jugend nicht über 23 Uhr einſchließlich
Heimweg herangezogen werden. Schüler und
Schülerinnen der Grundſchule, auch wenn ſie
Mitglied des Jungvolks oder der Jungmädel
im BDM. ſind, dürfen am Staatsjugendtag
nicht teilnehmen. Jn den Provinzen, in
denen die neunjährige Schulpflicht beſteht, ſind
die Schüler, die Mitglieder des Jungvolks
ſind, nicht nur bis zum 14. Lebensjahr, ſon-
dern bis zu ihrer Schulentlaſſung als zum
Jungvolk gehörig zu betrachten.

Der Miniſter macht darauf aufmerkſam,
daß die Jungvolkführer am Staatsjugendtag
Dienſt für den Staat leiſten und daß bei ent-
ſprechender Führerbewährung auf dieſen
Dienſt zurückzuführende Mängel in den
Leiſtungen bei der Verſetzung wohlwollend
berückſichtigt werden müßten. Jm Sommer
kann zweimal im Monat für das Jungvolk
eine Wanderfahrt bereits von Freitag
ab 18 Uhr veranſtaltet werden, die bis Sonn-
abend 20 Uhr beendet ſein muß. Jm Winter
einmal im Monat, aber nur nach beſonderer
Genehmigung durch den Gebietsführer. Jn
Beantwortung einer Einzelfrage ſtellt der
Miniſter noch feſt, daß vom Dienſt im Jung-
volk beurlaubte Schüler Sonnabend am
Schulunterricht teilnehmen müſſen und daß,
wer am Staatsjugendtag nicht teilnimmt,
zum Schulbeſuch verpflichtet ſei.

Z

Kürzung der Pfarrgehalte in Württemberg.
Die Herabſetzung der Leiſtungen des

württembergiſchen Staates an die Evan-
geliſche Landeskirche um 800 000 RM. wirkt
ſich, wie das „Evangeliſche Deutſchland“ mel-
det, ſo aus, daß vom 1. April 1935 an die
Sonderverkürzung der Pfarrgehalte von 2
auf 5 Prozent erhöht und auch die Ruhe-
gehalte einer Sonderkürzung von 5 Prozent
unterworfen werden mußten.

Käthe Dorſch Harry Liedkke
Mit „Himmel auf Erden“ im Stadttheater Halle

Das Stück Himmel auf Erden“ hat zum
Verfaſſer den Autor des unlängſt auch in
Halle geſpielten „Ultimo“, Jochen Huth, der
ſich auch hier wieder als ein humorvoller
Dialogſchreiber und geſchickter Arrangeur von
Situationen erweiſt. Freilich hängt ihm ſeine
Theatertradition, wenn man ſo will, ein wenig
als Ballaſt am Bein: er hätte ein Fliegerſtück
ſchreiben können, und. er macht eine Ehe-
komödie daraus, zu der er das Milieu bei den
Fliegern ausleiht. Daß dieſe Komödie, ſo wie
ſie nun einmal daſteht, ſauber, geſchmackvoll
und nett, ja mehr noch, äußerſt amüſant ge-
macht iſt, darf ebenſo geſagt werden, wie es
ihre völlige Belangloſigkeit feſtzuſtellen gilt.
Denn daß eine junge Ozeanfliegerin Pech hat,
ins große Waſſer fällt, von einem Kameraden
gerettet wird und nun zwei Akte lang über
die Ehe philoſophieren muß, iſt wirklich nicht
eben aufregend.

Daß der Text famos geſprochen wird, darf
der Regie von Ernſt Legal gutgeſchrieben
werden. Daß das Publikum ſich ſchnell dabei
erwärmt, liegt an dem echten komödiantiſchen
Temperament von Käthe Dorſch, die beſonders
im zweiten Akt ſich famos „freifliegt“. Harry
Liedtke, der von ſich ſagen muß, er rieche nach
Benzin und Leder und von dem geſagt wird,
er lebe nur für ſeine Maſchine und wirke
leider gar nicht auf die Frauen, iſt hier das,
was man eine Fehlbeſetzung nennt; er zieht
ſich mit liebenswürdiger Jungenhaftigkeit
(nicht ganz) aus der Affäre. Die übrigen Mit-
glieder des Enſembles bringen bis auf Otto
Schmöle, der den Gatten der Fliegerin machen
muß, wobei er ſicher kontraſtierend ein wert-
voller Partner der Dorſch wird, verläßlich
und überzeugend ihr Stichwort.

Das Publikum, ſoweit es anweſend war,
belohnte die Mitwirkenden ſämtlich mit herz-
lichem Sympathiebeifall.

Ehrhard Evers,

Lauchſtädter Feſtſpiele 1935. Der Lauch-
ſtädter Theaterverein wird am 1. und
2. Juni ſeine Feſtſpiele in dem altehrwürdi-
gen Goethe-Theater zu Bad Lauchſtädt ab-
halten. Auch in dieſem Jahre wird eines
der bedeutendſten deutſchen Dramen zur
Darſtellung kommen: „Die Braut von
Meſſina“ von Schiller. Es iſt gelungen, die
Künſtlerſchaft des Deutſchen National-
theaters zu Weimar, die ſchon wiederholt in
früheren Jahren in Lauchſtädt geſpielt hat,
zu gewinnen.

Der Kampf gegen die Embolie
Chirurgen über Steriliſation.

Jm Fortgang der Vorträge des Berliner
Chirurgenkongreſſes ſprach Profeſſor Bauer,
Breslau, an Hand einer Sammelſtatiſtik aus
ſämtlichen großen deutſchen Kliniken, daß
96 Prozent der Steriliſierten unter die
Gruppe der ſchwer Geiſtesgeſtörten fallen.
Die Gefahrloſigkeit des Eingriffes beim
Manne ſei erwieſen. Bei Frauen hat Pro-
feſſor von Mikuliecz-Radetzki, Königsberg, die
Erfahrung gemacht, daß die Operation auch
in bezug auf ſeeliſche Nachwirkungen kein be-
ſonderes Riſiko bedeute. Jn der praktiſchen
Durchführung des Geſetzes wird in der Tat
der vom Geſetzgeber beabſichtigte Kreis er-
faßt. Das Geſetz erfüllt alſo ſeine raſſe-
politiſche Auswahlwirkung.

Ueber das ſchon am Vortage behandelte
Thema der Narkoſe ſprach Profeſſor Bätzner,
Berlin, der durch Anwendung von Divenyl-
äther eine ſehr ſchnell und tief wirkende Nar-
koſe erreicht. Beſonders bei älteren, ſchwäch-
lichen Menſchen und kleinen Kindern ſoll ſich
dieſes Verfahren bewährt haben.

Die Embolie, das Auftreten eines Blut-
gerinnſels, das vom Kreislauf abgeſchwemmt
und in die Lunge getragen wird, wo es einen
plötzlichen Tod herbeiführt, war das Thema
einer längeren Ausſprache. Die Embolie tritt
in den letzten Jahren beſonders häufig auf

und wird von den Aerzten mit Recht ge-
fürchtet. Der Göttinger Chirurg Profeſſor
Stich berichtete über ſeine Erfahrungen auf
dieſem Gebiete und erklärte, nicht die Embo-
lien hätten zugenommen, ſondern die embolie-
geſährdeten Krankheiten: Kreislaufſtörun
gen, Krebs, Proſtata-Erkrankungen. Wie
Sektionsbefunde ergeben, muß nicht immer
die Embolie die Todesurſache ſein. Pro-
feſſor Peyer teilte in der Ausſprache mit, daß
Heißluft und Tiefenbeſtrahlung ſich als aus-
gezeichnete Hilfsmittel gegen Embolie er-
wieſen haben. Mitunter hätten ſchon zwei
oder drei Beſtrahlungen genügt.

Jn der Leipziger Univerſitätsklinik ſind
im Laufe der letzten Jahre 6200 Fälle unter-
ſucht worden, von denen ein erheblicher Teil
nach der Operation mit Sympathol und Koh-
lenſäureatmung behandelt wurde. Unter den
ſo behandelten Kranken kamen Embolie und
Thromboſe kaum halb ſo häufig vor wie unter
den nichtbehandelten.

Abendliche Filmvorführungen zeigten neu-
artige Methoden in der Behandlung friſch
Operierter. Man läßt ſelbſt Patienten mit
Bauchoperationen direkt vom Operationstiſch
aus aufſtehen, wie Prof. Paſchoud (Lauſanne)
und Havliezek (Schatzlar) erklärten. Paſchoud
behandelt Operationsſchmerzen mit Wärme
ſtrahlen und will damit ſogar faſt Schmerz
loſigkeit erreicht haben.

Hohe Ehrung für Profeſſor Corbach. Pro
feſſor Carl Corbach, ſeit 25 Jahren Direktor
der Hochſchule für Muſik (ehem. Fürſtliches
Konſervatorium) und von 1909 bis 1933 Diri-
gent des unter Stein und Erdmannsdüörfer
berühmt gewordenen Lohorcheſters in Son-
dershauſen, iſt von der Königlich Schwediſchen
Akademie der Muſik in Stockholm zum aus-
wärtigen Mitglied ernannt worden.

RobertGedenkſtunde am 25. Todestage
Kochs: Am 27. Mai ſind es 25 Jahre her, daß
Robert Koch, der Entdecker des Tuberkel-
bazillus, geſtorben iſt. Aus dieſem Anlaß
wird am Sonntag, 26. Mai, in der Berliner

Univerſität eine Gedenkfeier ſtattfinden, zu
der der Reichs- und preußiſche Miniſter des
Jnnern, Dr. Frick, und der Präſident des
Reichsgeſundheitsamtes, Profeſſor Dr. Reiter,
einladen. Die Feſtrede hält der Geheime Me-
dizinalrat Dr. Kolle. Er wird das Lebenswerk
Robert Kochs würdigen und dabei auch die
Erkennung, Verhütung und Heilung der Jn-
fektionskrankheiten behandeln.

Engliſche Auszeichnung für deutſchen For
ſcher. Dem Bremer Forſcher, Weltreiſenden,
Schriftſteller und Bergſteiger Dr. Willi Rick-
mer Rickmers, ſeit einigen Jahren in München
wohnhaft, Ehrenmitglied der Bremer Alpen-
vereinsSektion und anderer Vereine und Ge-
ſellſchaften, iſt von der Londoner Geſellſchaft
fitr Erdkunde in Anerkennung ſeiner hervor-
ragenden Forſchertätigkeit die große goldene
Königsmedaille verliehen worden.

Konzert Furtwänglers in der Berliner
Philharmonie. Staatsrat Dr. Wilhelm Furt-
wängler dirigierte am Donnerstagabend in
Berlin ein Konzert des Philharmoniſchen
Orcheſters. Das Programm umfaßte Beet-
hovens Egmont- Ouvertüre ſowie die Paſtoral-
und c-moll-Sinfonie. Anweſend waren u. g.
Reichsminiſter Dr. Frick, Reichsleiter Alfred
Roſenberg, Staatsſekretär Funk, Oberbürger-
meiſter Dr. Sahm ſowie Mitglieder des
Diplomatiſchen Korps. Das Publikum feierte
Furtwängler und das Orcheſter durch anhal-
tenden Beifall.

Ein Händel-Spiel von Schering. Das
Stadttheater in Kiel bringt aus Anlaß des
Händel-Gedenkjahres im Mai „ein dramatiſch
Spiel, vorgeſtellt in zween Aufzügen“ „Der
junge Händel“ von Arnold Schering zur Auf
führung.

Schließung der Litauſſchen Oper in Memel.
Die Litauiſche Oper in Memel muß jetzt ihre
Pforten ſchließen, weil die Zahl der litauiſch
ſprechenden Theaterbeſucher in Memel bei
weitem nicht ausreicht, um dieſes ſeinerzeit
von den Litauern forcierte Unternehmen an

nur annähernd zu unterhalten,
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Mänſebuſſard als Rebhuhnjäger
Endlich ereilte ihn ſein Geſchick.

Jm Schaufenſter der Zoologiſchen Hand
fung Zeidler, Burgſtraße, iſt ein aus
geſtopfter Mäuſebuſſard ausgeſtellt, der einen
Ring am linken Fuß trägt. Der Vogel wurde
Anfang März d. J. in der Meuſchauer Flur
vom Jagdaufſeher W. Ulbricht, Merſeburg,
beim Kröpfen eines geſchlagenen Rebhuhns
überraſcht und geſchoſſen. Der Fußring trägt
die Jnſchrift „Vogelwarte Roſſitten“. Eine
Rückfrage ergab dort, daß der Buſſard als
neſtjunger Vogel im Jahre 1933 im Revier
Scopau bei Merſeburg beringt worden iſt. Er
iſt alſo im Frühjahr wieder in ſeine engere
Heimat zurückgekehrt.

Der Mäuſebuſſard iſt im allgemeinen dem
Niederwild nicht gefährlich, es gibt jedoch
unter ihnen ausgeſprochene Wildſpezialiſten,
und ein ſolcher iſt dieſer ausgeſtopfte Vogel
auch geweſen, denn er wurde bereits mehrfach
einwandfrei beim Schlagen von Niederwild
beobachtet, da er als Beſonderheit eine weiße
Unterſeite beſitzt, die ihn von ſeinen Art-
genoſſen ſchon auf weite Entfernung unter-
ſcheidet.

Bei den Bäckermeiſtern

Jnnungsverſammlung im „Strandſchlößchen“.

Geſtern nachmittag fand im Saale des
„Strandſchlößchens“ die Oſterquartalverſamm-
lung der Bäckermeiſterinnung ſtatt. Jnnungs-
obermeiſter Schöne begrüßte die zahlreich
erſchienenen Kollegen und hieß ſie herzlich
willkommen. Nachdem man den im letzten
Vierteljahr verſchiedenen Bäckermeiſtern eine
ſtille Minute des Gedenkens gewidmet hatte,
nahm der Obermeiſter am Namen der Hand-
werkskammer die jungen Meiſter, die vor
kurzem ihre Prüfung abgelegt hatten, feier-
lich auf. Es ſind dies die Kollegen Bökel,
Köppe, Kahle, Mattern, Leut-häuſer, Schönberg-Dürrenberg, Thie l-
Blöſien und Rauſchenbach-Atzendorf.

Jm nächſten Punkt der Tagesordnung be-
ſchäftigte man ſich mit der „Braunen Meſſe“,
die vom 18. Mai bis 4. Juni in Halle am
Roßplatz ſtattfindet. Alle Jnnungen, auch die
Bäckerinnung, werden hier vertreten ſein.
Nun kam der Obermeiſter auf den Reichs-
handwerkertag, der vom 15. bis 17. Juni in
Frankfurt am Main abgehalten wird, zu
ſprechen. Viele Merſeburger Meiſter haben
ſchon ihre Beteiligung an dieſem Ehrentage
des Deutſchen Handwerks zugeſagt.

Der Obermeiſter begrüßte ſodann neue
Jnnungsmitglieder und hatte die ehrenvolle
Aufgabe, einige Jubilare beglückwünſchen zu
können. Kollege Hoffmann aus Raßnitz
und Schone aus Merſeburg feierten ihr 25-
jähriges Geſchäftsjubiläum. Eine beſondere
Ehrung wurde dem Kollegen Marſchall-
Holleben zuteil, der ſein 50jähriges Meiſter-
jubiläum am 1. April beging. Außer einer
Ehrenurkunde von der Handwerkskammer
wird er vom Germania- Verband einen drei-
bis vierwöchigen Erholungsurlaub erhalten.
Ein Ehrendiplom bekam vom Bezirksobmann
der Kollege Günther aus Lauchſtädt, der
dort ſeit ſechs Jahren beim Bäckermeiſter
Gierke beſchäftigt iſt. Hierauf machte der
Innungsobermeiſter auf das Geſellenwandern
aufmerkſam, über das wir ſchon mehrfach be
richtet haben.

Kollege Lange betonte dann in einer
Rede über die Berufsbildung, daß alle Ge-
ſellen die Schulungsabende beſuchen ſollen.
Schließlich hielt Dr. Teutloff-Halle über
die Organiſation und Einrichtung des Hand-
werks einen Vortrag und betonte, daß das
Handwerk wieder zu Anſehen und Ehre kom-
men müſſe. Auch ſollen die Meiſter für tüch-
tigen Nachwuchs in ihrem Handwerk Sorge
tragen, denn allzu oft komme es noch vor, daß
Bäckermeiſter keinen oder zu wenig Geſellen
haben. Nachdem der Redner noch kurz auf
den Sinn und die Aufgaben einer Verſiche-
rung eingegangen war, ſchloß der Ober-
meiſter die inhaltsreiche Jnnungsverſamm-
lung mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer.

Aus der Htadt Merſeburg
Kund um den Eulenkurm

Eine bunke Geſchichte von Blumen, Eulen, Bänken und NRachtſchwärmern

Unſer lieber alter Eulenturm gehört mit
zu den mittelalterlichen Wahrzeichen Merſe-
burgs. Wie er ſo gemütlich-ſchwerfällig da-
ſteht mit ſeinem ſpitzen Hütchen auf dem
dicken Schädel und jetzt von Wipfelgrün und
Baumblüten umkränzt wird, erinnert er an
die Jdyllenwelt eines Spitzweg. Und die gute
Klia paßt gut ins Bild. Sie rauſcht nicht wie
ein Wildbach vorbei, ſondern kriecht gemäch-
lich durch ihr kleines grünes Tal. Butter-
blumen laſſen ihre Blüten wie kleine Son-
nen aus dem Graſſe leuchten. Drüben vom
anderen Uferhang winken gelbe Margeriten
herüber. Eine dicke braune Hummel brummt
um die Büſche und über den kleinen weißen
Gänſeblumen ſchaukelt ein Kohlweißling

dahin. 4
„Hach! Sieh mal, Mutti, da iſt ein Vogel,

der klettert mit dem Kopf nach unten! Was
iſt das für einer?“

Mutter betrachtet das Mirakel. Tatſäch-
lich, der Vogel hält den Kopf nach unten und
läuft den Birnbaumſtamm in der Richtung
von oben nach unten entlang, ihn eifrig nach
Gewürm abſuchend. Aber was das für ein
Vogel iſt, weiß Mutti auch nicht zu ſagen.
Nun aber wird ſich der kleine Hans, der jetzt
ins zweite Schuljahr hineinmarſchiert und

ſchon leſen kann, hoffentlich freuen, es durch
die Zeitung zu erfahren.

Der bewegliche Burſche dort, etwas größer
und kräftiger als ein Sperling, iſt der
Kleiber. Ein Mittelding zwiſchen Specht
und Meiſe, daher auch Spechtmeiſe genannt.
Er hat eine ſchiefergraue Mütze auf; auch
Rücken und Flügel ſind ſchiefergrau, die
ſteifen Schwanzfedern ſind bräunlich. Auf
dem Leib trägt er ein rotbraunes Wams, das
nach der Kehle und dem Bürzel zu gelblich
wird. Die Kehle ſelbſt iſt weiß und der kräf-
tige, leichtgebogene Schnabel iſt grau. Durch
das Auge zieht ſich ein ſchwarzer Strich von
der Schnabelwurzel bis zum Nacken.

Der Kleiber iſt bei uns nicht ſelten. Jm
Stadtpark und im Schloßgarten iſt
er häufig. Jetzt hört man dort oft einen
klangvollen Pfiff hinter ſich, denkt nanu,
welcher freche Bengel pfeift denn hinter einem
her? es war aber der Lockruf der Specht-
meiſe, ein wunderſchöne, rollendes Flöten.

Der Kleiber iſt noch ein halber Specht.
Er hämmert mit blitzſchnellen Hieben an der
Baumrinde herum und klaubt (kleibt) Ma-
den, Larven und Puppen heraus, wodurch ſein
Nutzen begründet iſt. Jm Winter tut er ſich
oft mit den Meiſen zuſammen, beſucht gern
die Futterſtellen und zeigt dabei einen geſun-
den Appetit, beſonders wenn der Tiſch mit
Sonnenblumenkernen gedeckt iſt.

Sein Neſt legt er nach Spechtart in hohlen
Bäumen, in Star- und Meiſenkäſten- an. Auf
einer Unterlage von Holzfaſern und Baum-
rinde legt das Weibchen ſechs bis ſieben Eier,
brütet ſie in vierzehn Tagen aus und füttert
die Kleinen eifrig mit Jnſekten.

Uebrigens hat der kleine Hans ſchon recht,
wenn er den Kleiber bewundert, wie er mit
dem Kopf nach unten den Baum ſenkrecht
herabläuft. Das machen ihm ſelbſt die Mei-
ſen, die doch gewandte Turnerinnen ſind,
nicht nach.

4

Aber nicht nur am Tage iſt der Eulen-
turm ein reizvoller Punkt. Auch nächtlicher-
weile behält er ſeine Anziehungskraft. Die
nahen Bänke erfreuen ſich bei der reiferen
Jugend zunehmenderer Beliebtheit. Doch
wir wollen mit Diskretion über dieſes Ka-
pitel hinweggehen. Umſo lieber aber ver-
weilen wir bei jenen Nachtſchwärmern, die
der alte Turm ſelbſt empfängt und damit
ſeinem Namen Ehre macht.

Mit hohlem Sauſen weht der Wind. Ein
Gewitter verzuckt am dunklen Horizont. Zer-
riſſene Wolkenfetzen mit ſilbernen Rändern
ſegeln über die Mondſcheibe hin. Helle und
Dunkel wechſeln über dem Feld.

Wo die Stadt beginnt, leuchtet noch ein
Es ſieht wie ein Auge in dashelles Fenſter.

Halbdunkel hinaus. Ein Zug rauſcht rollend
in der Ferne. Es klingt ganz nah. Ein Fen-
ſterladen ſchlägt klappend an. Mit einem
Male kommt es unheimlich durch die Nacht.
„Komm mit, komm mit!“

Die alte Frau, die dort im warmen Schein
der Lampe ſitzt, horcht auf. Es iſt der
Totenvogel, der da ruft: „Kuitt komm
mit

Es liegt viel Poeſie in dieſem Volksglau-
ben. Das aber iſt auch alles. Keine Angſt,
liebe Frau, der kleine Steinkauz denkt
gar nicht daran, den Menſchen ihr nahes Ende
zu verkünden. Er iſt viel zu gut dazu und
vergilt nicht gleiches mit gleichem. Denn es
gibt leider noch immer hier und da Menſchen,
die unſere Eulen abſchießen und ſie mit ge
klafterten Schwingen an die Scheunentore
nageln Das ſoll nach einem Aberglau-
ben die böſen Geiſter vom Anweſen fern-
halten. Dieſe ſeltſamen Vertreter der Gat-
tung homo sapiens ahnen dabei nicht, wie ſehr
ſie ſchon ſelbſt vom böſen Geiſt beſeſſen ſind.

Wenn nun aber gar das Käuzchen, das bei
Tage in ſeinem Schlupfloch ſchläft und meiſt
nur nachts umherſtreicht, zuweilen gegen ein
erleuchtetes Fenſter fliegt dann iſt Hopfen
und Malz verloren, dann muß einer im
Hauſe ſterben Hu, wie ſchauerlich!

Der Steinkauz aber will vom Tode ſelber
nichts wiſſen. Er hält es mit dem Leben und
iſt, im Gegenſatz zu den anderen Eulen, ein
quicklebendiges Bürſchchen. Er ruft auch nicht
nur ſein ominöſes „Kuitt“, ſondern ſagt auch
öfter „Guck, guck“. Doch darauf hören die
abergläubiſchen Menſchen weniger, und doch
ſoll es heißen: „Guck, wie töricht du biſt“

Das Käuzchen, die kleinſte unſerer Eulen,
iſt ein Nachtraubvogel. Es iſt oft am Eulen-
turm zu ſehen. Läßt ſich auch dort nieder und
ruft. Es hat, wie alle Käuze, keine Ohr-
büſchel, iſt taubengroß, oben graubraun mit
kleinen weißen Flecken, unten hell weißlich
mit dunklen Längsflecken, lebt auf kurzen,
ſtämmigen, befiederten Füßen und hat im
Geſicht eine Art Schleier. Der kräftige, ſtark-
gekrümmte Schnabel iſt gelblich, doch geht er
damit meiſt nur den Mäuſen zu Leibe. Da-
neben vertilgt der Steinkauz eine Menge von
Jnſektenſchädlingen, wodurch er ſich unge-
mein nützlich macht.

Sein Standquartier ſind meiſtens Türme,
verlaſſene Steinbrüche und altes Gemäuer,
das ihm in Spalten und Riſſen Niſtgelegen-
heit bietet. Jm Walde niſtet er in hohlen
Bäumen. Jm April-Mati hält er ſeine Hoch-
zeit und dann fliegt er auch am hellen Tage
herum und läßt ſeinen Ruf erſchallen. Vor
wenigen Tagen ſah man ihn am hellen Nach-
mittag über der „Hölle“ dahinſtreichen. Das
Weibchen, das größer als ſein Gatte iſt,
brütet die fünf, ſechs, mehr runden als ovalen
weißen Eier in vier Wochen allein aus. Die
hell und dunkel gefleckten Dunenjungen ſind
ziemlich verfreſſen und beide Alten haben
vollauf zu tun, ihre Nachkommenſchaft ſatt
zu machen.

Hoffentlich ſtört dieſe Geſchichte die Liebes-
pärchen nicht, die ſich nachts am Eulenturm
ihr Stelldichein geben. Wenn auch der ſchat-
tenhafte Flug der kleinen Eule etwas Un-
heimliches hat man iſt ja dort auf den Bän-
ken nicht allein, braucht ſich alſo nicht zu
fürchten. Wenigſtens nicht vor dem Käuz-

chen. Stb.Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn.
Als am Donnerstagabend ein ungariſcher

Kraftwagen, welcher ſich auf der Fahrt nach
Berlin befand, die Biegung in der Weißen-
felſer Straße am Gaswerk paſſierte, war ihm
die Straße anſcheinend nicht breit genug, ſo
daß er in voller Fahrt gegen einen Wagen der
Ueberlandbahn fuhr. Während dieſer den
Zuſammenprall verhältnismäßig gut über-
ſtand, wurde das Auto ſchwer beſchädigt und
mußte abgeſchleppt werden. Perſonen kamen
nicht zu Schaden.
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Der Alltag vor dem Kichler
Sitzung des Merſeburger Amtsgerichts

am 25. April 1935.
Er wollte ihn nicht betrügen.

Der Bücherreviſor V. aus Halle hatte am
6. Auguſt 1934 in Merſeburg einen Auto-
unfall, bei dem der Geſchirrführer Oe. ſchwer
verletzt wurde. Wegen dieſes Unfalles ſchwebt
beim hieſigen Amtsgericht ein Zivilprozeß.
Der Schwager des verletzten Oe., Hans B.
gus Merſeburg, erſchien am 12. Februar d. J.
bei dem halliſchen Bücherreviſor und bat
dieſen, ihm 15 Mark zu geben, da er nach
Jlmenau fahren wollte, um eine wichtige Un
fallzeugin zu vernehmen. Er erhielt das
Geld auch von V. und ſtellte darüber eine
ordnungsgemäße Quittung aus. Am nächſten
Tage jedoch kam B. wieder zu dem Bücher
reviſor nach Halle und bat dieſen erneut um
15 Mark, da er das Geld mit dem durch V.
verletzten Schwager verzecht hatte. Der
Bücherreèviſor ſah darin einen Verſuch zur
Nötigung oder Erpreſſung, er lehnte die Her-
gabe des Geldes ab und gab B. zu verſtehen,
daß er Anzeige erſtatten werde, was er dann
auch tat. Der Schwager des bei dem Auto
unfall verletzten Oe. ſchickte dann nach einigen
Tagen die zuerſt erhaltenen 15 Mark an den
Bücherreviſor V. wieder zurück. Nun vor dem
Richter ſtehend, behauptete der Angeklagte, er
habe den V. weder betrügen noch nötigen
wollen, ſondern es lag ihm nur daran, feſtzu
ſtellen, ob der Bücherreviſor bereit ſei, einen
Vergleich wegen der Verletzung ſeines
Schwagers zu ſchließen. Das Gericht ließ ſich
aber von den harmloſen Abſichten des An-
geſchuldigten nicht ganz überzeugen und ver-
urteilte ihn zu 30 Mark Geldſtrafe oder
10 Tagen Gefängnis.

Wegen Betrugs und Betrnugsverſuches an
geklagt war Kurt B. in Bad Dürrenberg-
Balditz. Beim Schweinekauf hatte er einen
Leunger Geſchäftsmann inſofern geſchädigt,
als er von ihm bei verſchiedenen Bauern er
handelte Schweine zu einem höheren Gewicht
weiterlieferte, als die Tiere tatſächlich wogen.
Da er den dieſem höheren Gewicht entſprechen-
den Kaufpreis für die Schweine auch erhielt,
kam das Gericht zur Erkenntnis der vorſätz-
lichen Betrugsabſicht und verurteilte den An
geklagten zu 30 Mark Geldſtrafe oder 10 Tage
Gefängnis.

40 Mark Geldſtrafe, eventuell 20 Tage Ge-
fängnis, erhielt Kurt K. aus Merſeburg. Er
hatte einen, dem Anton G. gehörigen Radio-
apparat im vorübergehenden Beſitz und ver-
kaufte dieſen an einen Dritten weiter, von
dem er auch Ratenzahlungen in Empfang
nahm, obwohl ihm der Radivovapparat ſelbſt
nicht gehörte. Der Käufer wurde durch dieſen
Betrug nicht nur den Apparat los, ſondern er
büßte auch die bereits geleiſteten Raten-
zahlungen ein.

Bund der Kinderreichen
Die Ortsgruppe Merſeburg des Bundes

der Kinderreichen hielt eine Verſammlung ab,
in der Lehrer Danneberg ſein Amt als
Vorſitzender wegen Ueberlaſtung niederlegte.
Der Kreiswart dankte ihm für ſeine Tätig-
keit. Sein Nachfolger in der Führung der
Ortsgruppe wird Pg. Homberg.

Jm Anſchluß hielt der Leiter des Amtes
für Volksgeſundheit, Dr. med. Martin,
einen Vortrag über die Verbeſſerung unſerer
Raſſe. Er ſprach ſich gegen Genußſucht und
Materialismus aus, wandte ſich gegen die
Sittenverderbnis und redete der Pflege deut-
ſchen Familienweſens, in deſſen Mittelpunkt
die Frau und Mutter ſteht, das Wort.

Er forderte rechte Gattenwahl, Förderung
der Erbgeſunden und Pflege des raſſiſchen
Gedankens. Kreiswart Nehmzow dankte
dem Redner für ſeine Darlegungen und wies
darauf hin, daß viele der größten Deutſchen
aus kinderreichen Familien ſtammen, und
zwar waren ſie nicht die erſten, ſondern die
zuletzt geborenen Kinder dieſer Familien.
Zum Schluß rief Ortsgruppenleiter Hom-
berg zu einiger Zuſammenarbeit auf. An-
ſchließend ſprach nochmals Kreiswart Nehm-
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Eine BilderChronik
Lichtbilder-Archive in den Gemeinden.
Die Anlage gemeindlicher Lichtbilder

Archive wird in dem Zentralblatt der
NSDAP für Gemeindepolikik angeregt. Es
ſoll eine plan mäßige Sammlung
ſein, die bleibenden, dokumentariſchen Wert
haben muß. Jn einem Bande ſollten dieöffentlichen Gebäude feſtgehalten
werden, ihre Faſſaden und ihre Jnnenein-
richtungen, dazu die Porträts der leitenden
Beamten. Ein anderer Band müßte die Dar-
ſtellung von feſtlichen Ereigniſſen in der Ge
meinde enthalten, wie Aufmärſche und
Kundgebungen, Mai-Feiern und Weih-
nachtsbeſcherungen, die Beſuche leitender
Staatsmänner uſw. Jn einer weiteren
Sammlung ſollte die Entwicklung des Ver-
kehrs gezeigt werden, in wiederum einer
anderen die Entwicklung des Sportes. Ein
wertvolles Kapitel würden Erziehung und
Unterricht bilden.

Die Koſten eines ſolchen Archivs würden
geringer ſein, als man vermute. Die Ein-
wohner würden gern bereit ſein, von jeder
gelungenen Aufnahme der Gemeinde ein Stück
koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen. Ein ſol-
ches Lichtbilderarchiv dürfe aber nicht ein
totes Aktenſtück ſein. Ständig müßten Licht-
bild- Ausſtellungen über die verſchiedenſten
Gebiete aus den Beſtänden der Sammlung
veranſtaltet werden, damit das Jntereſſe an
dem Heimatort immer wieder belebt werde.
Das fördere auch unter den Einwohnern das
Verſtändnis für die Arbeit der Behörden.

Bringt Blitzableiter an!
Sichert eure Anweſen!

Alljährlich werden noch immer viele
Bauernanweſen durch Blitzſchlag eingeäſchert,
lediglich weil ſie keinen Blitzſchutz haben. Der
Blitzableiter iſt zwar ſchon ſeit mehr als 150
Jahren bekannt ſchon 1752 konſtruierte ihn
Franklin aber dieſe Erfindung fand
nicht überall Verſtändnis, und als ein paar
Jahre ſpäter der Pfarrer De viſch zu Pren-
ditz in Mähren eine „Ableitungsmaſchine“
für den Blitz aufſtellte, wurde ſie von den
Bauern als vermeintliches „Teufelswerk“
zerſtört.

Wie viele andere Neuerungen hat ſich alſo
auch der Blitzableiter nur langſam durch-
ſetzen können, und ſelbſt heute glauben noch
manche, auf ihn verzichten zu können. Das
iſt aber eine verkehrte Meinung. Nicht allein
der einzelne, nein die ganze Volksgemein-
ſchaft hat ein Jntereſſe daran, daß wir unſer
Anweſen gegen Blitzſchlag ſichern. Brand-
ſchaden iſt Landſchaden Brandſchutz iſt
Landſchutz!

Jn gewitterreichen Sommern iſt die Ge-
fährdung durch Blitzſchlag wahrlich nicht ge-
ring. Am blitzſchlagreichſten iſt bei uns im
Binnenland der Monat Juli; die Nordſee-
küſte dagegen hat eine größere Anzahl von
zündenden Blitzen im Herbſt aufzuweiſen.
Die meiſten Blitzſchläge fallen erfahrungsge-
mäß in die Nachmittagsſtunden von 12 bis
18 Uhr, beſonders zahlreich ſind ſie in der
Zeit von 15 bis 16 Uhr.

Blitzableiter geben dem Blitz eine ſo ſtarke
und günſtige Ableitung zur Erde, daß er die-
ſer unbedingt folgt, ohne ſeinen Weg durch
das zu ſchützende Gebäude zu nehmen. Der
Schutz gegen Blitzſchlag iſt natürlich um ſo
ſtärker je ſachgemäßer ein Blitzableiter
ausgeführt iſt. Deshalb darf man nur Fach-
leute mit der Aufſtellung betrauen.

Lichtbildervortrag über Sven Hedin.
Der Kolonial- und Schutztruppenverein

Merſeburg hält am 4. Mai einen Lichtbilder-
Vortragsabend ab unter dem Thema „Sven
Hedin“, zu dem der Beſuch beſtens empfohlen
werden kann.

e 7 nccccclcl-- G Te„Schach der Eva
Das Gaſtſpiel des halliſchen Stadttheaters.

Es iſt keine ſchlechte Jdee, in die Mitte
eines Luſtſpiels einen Dichter zu ſtellen, der
alle Perſonen der Handlung als Vorwurf
für ſein in Arbeit befindliches Werk benutzt,
ihnen dann gewiſſermaßen den nächſten
Schritt vorſchreibt, den ſie zu gehen haben
und ſo das Publikum dadurch für ſich zu ge-
winnen, daß man es intereſſiert und gleich-
zeitig geſpannt macht, ob die Geſchichte nun
auch wirklich ſo ausläuft, wie es dem Dichter
in ſein Manuſkript paßt. „Denn erſtens
kommt es anders, und zweitens als man
denkt“, ſo ſprach ſchon weiland Wilhelm
Buſch und auch in dem Luſtſpiel „Schach der
Eva“ von Julius Pohl geſchieht es derglei
chen. Daß aber trotzdem die Konflikte zu
einer auf das Publikum befriedigenden
Löſung geführt werden, ſicherte den Gäſten
vom halliſchen Stadttheater geſtern bei der
Aufführung für den Ortsverband Merſeburg
in der NS-Kulturgemeinde und auf dem
Stück den Erfolg.

Auf einer Almhütte, dem biederen Hampl
gehörend, haben ſich drei verſchworene Weiber-
feinde zuſammengefunden, zu denen ſich der
Luſtſpieldichter geſellt, um ſeinem Freunde
zu der von dieſem geliebten Braut zu ver-
helfen. Es gilt den Widerſtand eines durch
trübe Erfahrungen mißtrauiſch gemachten
Onkels zu überwinden und durch die ſich
hieraus ergebende Komödie werden nicht nur
die eingefleiſchten Weiberhaſſer eines Beſſe-
ren belehrt und zur Liebe bekehrt, ſondern
aus der Komödie wird auch ein Luſtſpiel mit
glücklichem Ausgang. Da auch die Gegen-
ſätze zwiſchen Nord und Süd humorvoll in
das Spiel eingeflochten ſind, ergeben ſich der
heiteren Momente genug, die des herzlichen
Lachens wert ſind. Sehr verheißungsvoll be-
ginnt ſchon das Stück mit der Charakteriſtik
der Land und Stadtbe wohner. „Wenn man
üher die Leut vom Dorf auch nur Lachen
könne, ſo ſei dies noch mehr wert als die
Heſcheiten in der Stadt, über die man doch
nur weinen muß“, ſo zeichnet ſie der Alm-

Der 1. Mai in Merſeburg
Die Ansgeſtaltung des Feſttages der deutſchen Rakion

Nach der Anordnung der Landesſtelle
Mitteldeutſchland des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda vom 1. A.
1935 ſind die Kreispropagandaleiter mit der
Durchführung der Veranſtaltungen zum
1. Mai beauftragt.
Auf Grund dieſer Vollmacht wird folgende
Anordnung für das Stadtgebiet Merſeburg
erlaſſen:

Allgemeine Reihenfolge der Veranſtaltungen.
Dienstag, den 30. April 1935

15 Uhr: Feierliche Ein holung des
Maibaumes und Aufſtellung desſelben
auf dem Stadthallengelände.
f 20 Uhr: Maiſingen, anſchließend Mai-
eier.
Die Durchführung dieſer Veranſtaltungen

iſt der Hitler- Jugend übertragen. Einzel-
heiten werden in den näthſten Tagen ver
öffentlicht.

Mittwoch, den 1. Mai 1935
6--7 Uhr: Wecken durch die Spielmanns-

züge folgender Organiſationen: SA., PO.,
Arbeitsdienſt, HJ., Jungvolk, Feuer-

wehr, Schützen, Turner. Die zu begehenden
Straßen werden den S3Z.-Führern direkt mit-
geteilt.

Ab s Uhr: Oeffentliche Jugend-
kunb gebung auf dem Marktplatz
mit Uebertragung der Reden des Reichs-
jugendführers, des Reichspropagandaleiters
und des Führers. Die Durchführung dieſer
Kundgebung, an der auch ſämtliche Schulen
mit Ausnahme der Grundſchulen teilnehmen,
iſt ebenfalls der HJ. übertragen, die beſon-
dere Anordnungen dazu treffen wird.

12 Uhr Hauptkund gebung anf
dem Stadthallengelände mit Ueber-
tragung des Staatsaktes vom Tempelhofer
Feld. An dieſer Hauptkundgebung nehmen
ſämtliche Betriebe und die Angehörigen aller
Behörden teil. Der Aufmarſch vollzieht ſich
in vier Marſchkolonnen und muß 11,30 Uhr
beendet ſein. Aufmarſchleiter für die geſamte
Kundgebung iſt Sturmhauptführer Pg. Par-
don.

Marſchkolonne 1
Stellplatz: Oberaltenburg, Spitze am

Schloß.

Marſchteilne hmer: Belegſchaft Gebr.
Dietrich und ſämtliche Behörden. Die Ange
hörigen der Behörden ſammeln ſich auf dem
Schloßplatz.

Aufmarſchleiter: Pg. Schültz e.
Reihenfolge: 1. Provinzialverwal-

tung, 2. Regierung, 3. Stadtverwaltung,
4. Kreisausſchuß, 5. Landesverſicherungsan-
ſtalt, 6. Lebensverſicherungsanſtalt, 7. Feuer-
ſozietät, 8. Landwirtſchaftl. Berufsgenoſſen-
ſchaft, 9. Amtsgericht, 10. Reichsbahn, 11. Poſt,
12. Reichsbank, 13. Krankenkaſſe, 14. Zollamt,
15. Finanzamt.

Marſchweg: Burgſtr., Markt, Breite-
ſtraße, Weißenfelſer Straße, Naumburger
Straße, Stadthallengelände.

Stellzeit: 10,45 Uhr.
Abmarſch 11 Uhr.

Marſchkolonne 2.
Stellplatz Marktplatz.
Marſchteilnehmer: Die Jnnungen.
Aufmarſchleiter: Pg. Trautewein.
Marſchweg: Roßmarkt, Breiteſtraße,

e

wer

wirt Hampl vor dem Luſtſpieldichter, der auf
die Alm kommen muß, um noch Perſonen
für ſein Stück zu ſuchen.

Die Aufführung durch die bei uns immer
wieder gern geſehenen halliſchen Künſtler bot
zwei Stunden formlos-heitere bereits auf
den Sommer zugeſchnittene Unterhaltung.
Die Beſchränkung in den Mitteln, wie ſie
unſerer NS-Kulturgemeinde durch die Be-
nutzung der Bühne des Union- Theaters vor-
geſchrieben iſt, zwang vielleicht zur Wahl
dieſes Stückes, das über die drei Aufzüge
nur ein Bühnenbild notwendig machte. Sonſt
hätte man ſich für den Abſchluß der Winter
ſpielzeit auch eine gewiß wertvollere Auffüh-
rung gern gewünſcht, aber ſo wollen wir, auch
wenn unſere Wünſche nicht ſtille werden, uns
mit dem Gebotenen gern und dankbar be-
ſcheiden,

Neben dem Tyäger der Hauptfigur, dem
prächtigen Hans Alva als Hampl, der ſeine
Rolle unnachahmlich echt in Spiel und Maske
darſtellte, kamen die anderen Mitwirkenden,
Reinhold Lütjohann, Kurt Schütt,
Peter Großmann, Otto Tiedemann,
Herbert Fink und, als einzige Dame, Käte
Vanden weniger gut zur Geltung. Das
aber iſt nicht ihre Schuld, ſondern liegt mehr
am Luſtſpieldichter, diesmal an Julius Pohl,
der ſich bei guten Anlagen leider bei der
Herauszeichnung der einen Figur, des Hampl,
in ſeinem Können erſchöpfte. Ueber manche
ſtillen Szenen, bei denen der Luſtſpielcharak-
ter zu verſieger: drohte, half eine muntere
Spielweiſe und eine flotte Spielleitung ret-
tend hinweg. Das zwar gut beſuchte, doch
längſt nicht vollbeſetzte Haus ſpendete den
Gäſten am Schluß der Aufführung gern den
ehrlich verdienten Beifall.

Vor dem Beginn des Spiels warb Stadt-
rat Dr. Trümpler für die Beſtrebungen
der NS-Kulturgemeinde und bat um rege
Einzeichnung in die Liſten für die geplanten
Veranſtaltungsreihen, den Theaterring, den
Muſikring und den Vortrags- und Kunſt-
ring. Er machte beſonders auf die demnächſt
im Schloßgartenſaale Anfang Mai ſtattfin-
dende Ausſtellung von Werken des Graphi-

Weißenfelſer Straße, Naumburger Straße,
Stadthallengelände.

Stellzeit: 10,45 Uhr.
Abmarſch: 11,10 Uhr. Die 2. Staffel

ſchließt ſich an die 1. Staffel an.

Stellzeit: 10,45 Uhr.
Abmarſch: 11 Uhr. Die 4. Staffel

ſchließt ſich an die 3. Staffel an.

Die Fahnen ſämtlicher Gliederungen eund teilnehmenden Verbände ſammeln ſich
auf dem Platz ſüdlich der Kreisleitung. Füh- Es wel
rer der Fahnenkompagnie: en das

Die Betriebsführer und Vertrauensleute, m Kamz
die zu verpflichten ſind, ſammeln ſich um
11 Uhr auf dem Platz gegenüber der Kreis-
leitung in einer beſonderen Staffel. Nähere

nach der Sommerpauſe wieder um die alte
Treue. Nur durch die Unterſtützung der kul-
turfördernden Beſtrebungen durch alle
Volkskreiſe ſei ein weiterer Ausbau unſeres
kulturellen Eigenlebens möglich und ſichere
unſerer Stadt den Platz im Leben unſerer
Nachbargemeinden, den der alte Mittelpunkt
des geiſtigen Lebens auch für die Zukunft

verdiene. H. A.Der Schulfunk 1934,/35
Ausbildung der Lehrer in Rundfunkfragen.

Der Regierungspräſident teilt mit:
Der nationalſozialiſtiſche Staat hat auch

dem Schulfunk eine erhöhte Bedeutung bei-
gemeſſen. Die Benutzung des Rundfunks in
den Schulen für Feierſtunden der
Nation macht die Beſchaffung von Rund-
funkgeräten für alle Schulen, beſonders auch
in entlegenen Dörfern, dringend erwünſcht.
Die Verwendung geeigneter Schulfunkſen-
dungen im Unterricht iſt geeignet, den Unter-
richt zu beleben und beſonders auch Zeitfra-
gen des nationalpolitiſchen Unterrichts den
Schülern lebendig zu vermitteln.

Mit Beginn des Jahres 1934 wurde im
Regierungsbezirk Merſeburg zunächſt die Organiſation für den Ausbau des
Schulfunkweſens geſchaffen. Zum Leiter der
Beratungsſtelle für den Bezirk wurde der
Berichterſtatter des Nationalſozialiſtiſchen
Lehrerbundes für Funkfragen, Lehrer Walter
Kern, in Halle a. S., beſtellt. Aufgabe der
Beratungsſtelle iſt es, den Rundfunkempfang
für Schulen, Jugendpflege und Volksbildung
zu fördern, die Schulen bei Beſchaffung von
Empfangsgeräten, die Landräte, Amtsvor-
ſteher und Kreisjugendpfleger in allen Funk-
angelegenheiten zu beraten, Hörgemeinden zu
bilden, die Funkhilfe für Schulen zu organi-
ſieren, Lehrgänge für Funktechnik und Funk-
pädagogik einzurichten und bei der Auſſtel-
lung des Sendeprogramms für den Schul
funk mitzuwirken.
„An jeder mit einem Schulfunkgerät ausge

rüſteien Schule wurde eine Lehrkraft zum

Anordnungen hierzu erläßt der Kreiswalter In der
Marſchkolonne 3. der DAF. unmittelbar. ſchluß deStellplatz: Marienſtraße Die Feier auf dem Stadthallengelände er

Marſchteilnehmer: Die in Merſe folgt nach beſonderem Programm, deſſen Ver t
burg wohnenden Leuna Gefolgſchaftsmit- öffentlichung folgt. Schluß der Feier vor-

glieder. ausſichtlich gegen 14,30 Uhr. EinAufmarſchleiter: Ab 20 Uhr: Kameradſchaftsfeiern der Be E
Marſchweg: Marienſtraße, Hinden- triebe in den einzelnen Lokalen. Ausgeſtal

burgſtraße, Weißenfelſer Straße, hinter den tung mit unterhaltendem Teil durch die Als ich
Scheunen zum Stadthallengelände. NSG. „Kraft durch Freude“. Die Verteilung Briefen

Stellzeit: 10,45 Uhr. der Betriebe auf die einzelnen Gaſtſtätten er gegrauten
Abmarſch: 11 Uhr. folgt unmittelbar an die Betriebe ſelbſt. jahrelang

Der Vertrieb der Maiplaketten wird durch borgen hi
Marſchkolonne A, die DAF. erfolgen. Nähere Anweiſungen an machte ſit

Stellplatz: Hölle. die Teilnehmer erfolgt nicht! breit undMarſchteilnehmer: Kleinbetriebe Auf die Durchführung eines Umzuges iſt auf en
und Einzelmitglieder. mit Rückſicht auf die anderweitige ſtarke Be ſprechen:

Aufmarſchleiter: Pg. Wolf. anſpruchung der Volksgenoſſen abgeſehen
Marſchweg: Hölle, Marienſtraße, Hin worden. Zuiendenburgſtraße, Weißenfelſer Straße, hinter gez.: Bertſche, ihre W

den Scheunen zum Stadthallengelände. Kreispropagandaleiter. und w

99 ziehenDannend des As-Fronita ageht, e
Einige Hundert Mann des NSDFBh haltiſchen NS.Frontkämpferkameradſchaften die er

Stahlhelm) marſchierten am Donnerstag am 2. Dezember 1934 in Deſſau. Die Vor Und nr
um zwanzig Uhr mit einem flottſpielenden führung durch Kamerad Höpke fand reichen dieſer B
Spielmannunszug vom Sammelplatz Stein Beifall, da der Film trotz ſeiner kleinen Vil- Ruſſen d
ſtraße durch die Stadt zum „Strandſchlöß- der alle Teilereigniſſe klar erkennen ließ: die Kownoer
chen“, um vor dem nationalen Feiertag der Ankunft der langen Sonderzüge, den von der Wint
Arbeit noch einen Befehlsabend abzuhalten. Kamerad von Thümen vorzüglich geleiteten puffte un
Der Ortsgruppenführer, Kamerad Ploetz, Aufmarſch, das Einholen des Bundesführers ofen.
begrüßte die ſtattliche Verſammlung und gab Seldte durch eine Autoſtaffel der Gaulei- umſchloß
ſeiner Freude Ausdruck über die vorteilhafte tung, die Begrüßung des Reichsſtatthalters Reif, leg
Entwicklung des jungen Spielmannszuges. Loeper, den Aufmarſch der SA- und NS- froh.
Die Befehlsausgabe erſtreckte ſich auf Be Frontkämpferehrenſtürme und den gewal- Da be
kanntgabe von Anordnungen des Bun tigen Aufmarſch der 18 396 Mann mit 622 meinem
desführers, Reichsarbeitsminiſters Seldte, Fahnen auf dem Marktplatz in Deſſau. Durch ſchnürt
der treue Gemeinſchaftsarbeit und vorbild- ſehr gewählten Wechſel zwiſchen Aufnahmen Wahrhaft
lichen Kameradſchaftsgeiſt vom NSDFB der Maſſen und guten Ausſchnitten als Nah- ickch
(Stahlhelm)), wie dieſer ihn bisher pflegte, und Höhenbilder, kann man dem Film eine Pä W
auch jetzt noch weiter fordert, nachdem das gute Wirkung nicht abſprechen. Gute da erh f.
Grundziel, die Wehrhaftigkeit des Volkes zu Muſikſtücke der Kameradenkapelle unter ſhrhe a
zrhalten, durch die Schaffung einer jungen Davids Leitung, begeiſterte Soldaten ſchuhel
Wehrmacht durch des Führers Befebl er lieder wechſelten miteinander nachdem man ingen
reicht ſei. Für den NS-Frontkämpferbund d Füt Adolf Hitl d d Vater ringen.blieben noch verheißungsvolle Aufgaben in dem Füorer Adolf ler und dem BValer nicht gebr
geiſtiger und ideeller Richtung zu erfüllen. land den Ehrengruß dargebracht hatte. W

Der Ipoſtelnns i der V deganiſation der Verbände könne der NS. rgrantkameferbund mit Zuverſicht und be Verbeſſerke Luffverkehrsverbindungen en
entgegenſehen; denn wenn etwas mächtigerſei als das Schickſal, ſo ſei es der Menſch auf dem Flughafen Schkenditzz. kleine,
der es trägt. Kamerad Ploetz erläuterte Am 1. Mai werden von der Deutſchen Als ich
dann mit treffenden Hinweiſen die Bedeu- Lufthanſa zwei weitere Flugverbindungen Freude
tung des 1. Mai als den Tag des Be von Halle Leipzig ab nach Frankfurt und nach immer n
weiſes, daß im nationalen Staate alle als Berlin in Betrieb genommen. Die Eröff- denn ich
Kameraden zuſammen marſchieren, die mit nung dieſer Strecken bringt für den Ver- verloren
einander ſchaffen im großen Räderwerk der kehrsflughafen Halle Leipzig eine weitere er- zen, las
nationalen Arbeit. Er hielt der überwun- freuliche Verkehrsverbeſſerung. Hierdurch konnte,
denen Form ehemaliger Maifeiern die wird außer den drei beſtehenden Tagesver- vor: ein
Volksfeiertage im neuen Staate am 1. Mai bindungen nach Berlin eine Nachmittagslinie es ging
und 1. Oktober gegenüber. Jn Dürrenberg ab Halle Leipzig 17.40 geſchaffen, während der wahrhaft
wird am kommenden Sonntag eine Füh- Flug ab Halle Leipzig 12.40, nach Frankfurt geſchrieb
rertagung gehalten werden, an der auch (an 14.05) Anſchlüſſe nach Amſterdam (an ſein muſ
die Ka r t rbrerg m gen 16.05) und Mailand (an 17.45) ſichert. Die H
Das Freikonzert von 16.30 bis 18.30 im 8 aAmtsberg ſoll von den Kameraden mit An- teh r rr l de drghece Dre Polen
gehörigen recht zahlreich beſucht werden. ditz landen und ſtarten, abgeſehen von Rund- eben S

Den übrigen Teil des Abends füllte ein ſflugmaſchinen der Lufthanſa, die täglich ihre chen, das
Filmband aus über den Aufmarſch der An l Rundflüge durchführen. Scheitel

m v u m Augenblkers Wolfgang Breuer aufmerkſam und Schulfunkwart ernannt, die für die ſach- ihr Kind
bat alle Mitglieder der NS-Kulturgemeinde, gemäße und pflegliche Behandlung des Ge- T

rätes zu ſorgen und das Schulfunkprogramm
der Woche allen Lehrkräften bekanntzugeben,
auch Hörwünſche weiterzuleiten hat. Die
Zahl der Volks- und Mittelſchulen des Be-
zirkes, die ſchuleigene Rundfunkgeräte be
ſitzen, hat zugenommen, iſt aber noch nicht
groß genug, ſie beträgt zur Zeit 363, das ſind
etwa 36 der Schulen.Eine der wichtigſten Aufgaben der Bera- Roman
tungsſtelle iſt die Ausbildung der Lehrer in
den techniſchen wie pädagogiſchen Rundfunk
fragen. Jm verfloſſenen Schuljahr haben Da br
5 Lehrgänge dieſer Art in Halle a. S. ſtatt „Und
gefunden. Demnächſt ſollen ſolche Lehr- hoffentli
gänge auch in den Kreisſtäd ten brauchen
ſtattfinden. Die Leiter der Gemeinden und Spatz u
Ortsſchulvorſteher, deren Schulen noch kein Die Jun
Rundfunkgerät beſitzen, werden hiermit auf- den ja A
gerufen, die erforderlichen Mittel dafür be wollte:

reitzuſtellen. beſuchenNeue Zeiſſchriften e
v

„Die Sendung“, Nr. 18/xII. waiſten
Jm neuen Heft der Rundfunkzeitſchrift ſammenk

„Die Sendung“ (Die Sendung Verlagsgeſell- Die S
ſchaft m. b. H., Berlin SW 68) finden wir vor die
reich bebilderte Ausführungen zum nationa- ließ, hat
len Feiertag des deutſchen Volkes und einen Raum v
Aufſatz des Reichsſendeleiters Hadamovsky von St
über die Aufgabe des Rundfunks als Jnſtru- Kranken
ment des Friedens. Ausſchnitte aus dem und Eva
Rundfunkſprecher- Wettbewerb und eine AhnungPlauderei mit Leni Riefenſtahl, der Schöpfe fuls i
rin des Reichsparteitagfilms wechſeln mit Mal r
anderen reich illuſtrierten Beiträgen. Neben wieher 3
der Fortſetzung des Romans „Jch ſags mei Sie
nem großen Bruder“ finden wir Andekdoten, er
den umfangreichen, Rätſelteil und die „Funk- urze Ar

bühne der Woche.“ Fritz RX 2TJ Anker liZerſtreut. verlaſſenHerr „Sehen Sie, Herr Profeſſor, hier hal zum erſt
auch vor Jahren inſolge Erdbebens der Fluß

ſein Bett verlaſſen.“ PeterProfeſſor: „So, ſo und wo ſchläft e Zwar ka
genen P
dem alt
dem Fri

denn jetzt2“



aften

Vor
ichen
Vil-

die

von
teten
rers
ulei-
lters
NSo
wal-

622
urch

men
Nah-
eine

Gute
inter
aten
man
ater

en

tſchen
nungen

nach

roff
Ver-
e er
)urch
ver
linie

der
kfurt

(an

Ver
hkeu-

und-
ihre

ſach
C S

amm

ehe h r
h

Mitteldeiischland
Winſchutder Tageblalt

Es webt ein Zauber über jenen Boden,
den das edelſte deutſche Blut gedüngt hat
im Kampf für den deutſchen Namen und
die reinſten Güter der Menſchheit.

v. Treitſchke.

In der Politik iſt der ſchlimmſte Ent
ſchluß der, keinen Entſchluß zu faſſen.

v. Lingenthal.
r S

Ein Brief, der ſich finden ließ
j Erlebnis von Max Jungnickel.

Als ich wieder einmal in alten, vergeſſenen
Briefen blättere, da ſtoße ich auf einen an-
gegrauten, etwas ſtockfleckigen Bogen, der ſich
jahrelang, wie aus Abſicht oder Scham, ver-
borgen hielt. Jetzt auf einmal war er da,
machte ſich ſo gutmütig und ſelbſtverſtändlich
breit und fing mit ſeiner kindlichen Schrift,
auf Linien gezogen, froh und herzlich an zu
ſprechen:

„Wenn ich erſt groß bin und der Krieg
noch immer tobt, pflege ich verwundete Sol-
daten. Dann bringe ich ihnen Waſſer kühle
ihre Wunden und verſuche, daß ſie raſch ge
ſund werden. Wenn dann einer von ihnen
wieder hergeſtellt iſt, heirate ich ihn, und wir
ziehen zuſammen in ein hübſches Häuschen.
Dann ſetze ich mich jeden Abend mit ihm
ans Fenſter, und, indem die Sonne unter-
geht, erzählt er mir von ſeinen Abenteuern,
die er im Kriege erlebt hat.“
Und nun ſteht die Zeit wieder da, in der mich

dieſer Brief erreichte. Jch lag, von einem
Ruſſen durch den Hals geſchoſſen, in einem
Kownoer Lazarett. Eine Baracke durch die
der Winterwind pfiff und fegte. Jn der Ecke
puffte und bibberte ein dickbäuchiger Kanonen-
ofen. Die Heimat war weit; aber ihr Bild
umſchloß mich wie ein warmer, glitzernder
Reif, legte ſich um mein Herz und machte es
froh.

Da bekamen wir Liebesgaben-Pakete. Auf
meinem Bett lag ein Päckchen, kindlich ver-
ſchnürt mit Wolle, Zwirn und Bindfaden.
Wahrhaft dauerhaft verſchnürt. Und in dieſem
Päckchen, in Zeitungspapier eingeſchlagen: ein
paar Wollhandſchuhe. Jawohl, ein Paar
dauerhafte, graue, ſelbſtgeſtrickte Wollhand-
ſchuhe. Jch weiß es noch wie heute: Wollhand-
ſchuhe! Auf dem Krankenbett! Und aus Thü-
ringen. Vorläufig konnte ich ſie allerdings
nicht gebrauchen; aber aus lauter lieber Lange-
weile fing ich an, ſie überzuziehen. Kaum bin
ich mit der rechten Hand in dem Handſchuh
ödrin, da fühle ich ſchon etwas Papierenes,
etwas Kniſterndes, das ſich da hineinver-
krochen hatte. Es war dieſer Brief, dieſer
kleine, kinderſchöne einfältige Brief.

Als ich ihn las, ging ein heller Schein von
Freude durch mein Herz. Jch las den Brief
immer wieder; laut konnte ich ihn nicht leſen,
denn ich hatte durch den Schuß die Sprache
verloren; aber ich las den Brief mit dem Her-
zen, las ihn ſo lange, bis ich ihn auswendig
konnte, ſtellte mir das Geſicht der Schreiberin
vor: ein Kindergeſicht aus Thüringen. Und
es ging mir wie ein Licht auf: es lohnt ſich
wahrhaftig, für ein Volk, in dem dieſer Brief
geſchrieben wurde, zu kämpfen und, wenn es
ſein muß ſich in Stücke hauen zu laſſen.

Die Handſchuhe ſind ſchon lange dahin: ver
geſſen, vertan, verbraucht. Der kleine, ſelig
ſchlichte Brief lebt, iſt Abbild einer reinen,
lieben Seele geblieben. Und das kleine Mäd-
chen, das dieſen Brief einſt mit tiefgeſenktem
Scheitel ſchrieb? Vielleicht ſitzt es in dieſem
Augenblick um den Lampenkreis und füttert
ihr Kind zur Nacht. Es wird ſchon ſo ſein.

Unterhaltungsbeilage

Wer den Dampfautobus des Engländers
Gurney am 5. April 1827 die 165 Kilometer
zwiſchen London und Bath zurücklegen ſah,
konnte vielleicht ſchon eine Ahnung davon be
kommen, wie einſt der Verkehr mit Eiſenbahn
und Automobilen zur Entwicklung kommen
würde. Es gibt eine genaue Schilderung eines
der Mitreiſenden, die in einem Londoner Blatt
erſchienen iſt.

„Es war ſchönes Wetter, und ſo reiſten wir
pünktlich um 8 in London ab. Alles ging gut,
da die Straßen leer waren und uns nur Fuß-
gänger begegneten. Aber ouf der Langfort-
Brücke erſchien plötzlich die Poſtkutſche aus
Bath, die London zurollte. Vergeblich ſtieß unſer
Gefährt ſeine ziſchenden Warnungsrufe aus.
Die Poſtkutſche aus Bath verlangſamte ihre
Fahrt nicht. Unſer Fahrzeug hatte auf der Rück-
ſeite hochragend fünf Röhren (Schornſteine),
aus denen Rauchwolken emporſtiegen. So kam
es, daß dadurch und durch das Geräuſch der
Maſchine und den Krach der Räder die Pferde
der Poſtkutſche ſcheu wurden. Unſerem Führer,
dem Jngenieur Gurney ſelbſt, blieb nichts an
deres übrig, als ſo ſcharf auszuweichen und zu
bremſen, daß wir faſt am Straßenrand lande-

ten. Ein wenig Angſt hüben und drüben, und
dann ſetzte man die Reiſe fort. Als wir in
Reading anlangten, hatten wir ſchon 68 Kilo-
meter in 4 Stunden durcheilt; doch mußten
wir dort halten. Zwei Ketten des „Expanſions-
moments“ waren gebrochen, und ſo mußten wir
warten, bis einige Arbeiter, nach denen eilends
geſandt wurde, das Fahrzeug zur Weiterreiſe
inſtand ſetzten

„Aber nachdem wir die Reiſe wieder aufge
nommen hatten, mußte das Fahrzeug bei jedem
Brunnen halten, um den Keſſel mit Waſſer zu
füllen, hierbei gingen die Eimer von Hand zu
Hand wie bei einer Feuersbrunſt

Die Reiſenden hatten dann in Meklsham un-
angenehme Zwiſchenfälle, ein Hund wurde über-
fahren und einem Knaben ging es beinahe
ebenſo. Die Bevölkerung, die gerade zum Markt
kam, rottete ſich darauf drohend zuſammen und
warf Steine, wobei zwei Reiſende verletzt wur-
den. Die ganze Reiſe wurde in einem Durch-
ſchnittstempo von 17 Kilometern in der Stunde
zurückgelegt. Man kann ſich denken, welches
Aufſehen das Fahrzeug, das im übrigen den da
maligen Poſtkutſchen ſehr ähnlich war, bei ſei-
ner Reiſe machte.

Der letzte Feudalſtaat Europas
Von der ſeltſamen Inſel Sertq im Kanal Die Herrſcherin und ihre Rechte

Wirtſchaftskriſe unbekannt

Das vom Aermelkanal begrenzte, heute
franzöſiſche Gebiet des alten Herzogtums der
Normandie ſtand bis gegen die Mitte des
13 Jahrhunderts unter der Herrſchaft der Eng-
länder. Von dieſem einſtigen Beſitz ſind der
engliſchen Krone nur einige kleine Jnſeln ver-
blieben: Die Channel Jslands, deren Bewoh-
ner, obgleich ſie dem franzöſiſchen Feſtland
räumlich weit näher wohnen, als dem britiſchen
Jnſelreich, immer treu zu England gehalten
und alle im Laufe der Jahrhunderte erfolgten
Angriffsverſuche der Franzoſen ſtets erfolgreich
zurück geſchlagen haben. Jn der engliſchen Oef-
fentlichkeit und zumal in der hohen Politik
pflegt man ſich recht wenig um Jerſey, Guern-
ſey, Alderney, Sercq oder das Kaninchendo-
rado Brechou zu kümmern. Doch ſcheint der kon-
ſervative Geiſt Old Englands dennoch auf die
neben dem offiziellen Engliſch meiſt alten, noch
mittelalterlichen Zeiten entſtammenden nor-
manniſchen Dialekt ſprechenden Leute der Ka
nalinſeln ſehr ſtark abgefärbt zu haben. Denn
ſie halten alle überaus zähe am Althergebrach-
ten feſt und erfreuen ſich immer noch der ver-
ſchiedenſten uralten Rechte. deren Unverletzlich-
keit ſtrenge gehütet wird.

Auch ihr politiſches Leben ſpielt ſich zum Teil
noch in Formen ab, die durchaus an mittelalter-
liche Feudalzeiten gemahnen. Eine der kleinſten
Kanalinſeln nimmt in dieſer Hinſicht den erſten
Rang ein. Es iſt dies das kaum fünf Quadrat-
kilometer große Eiland Sereqg, das man ohne
weiteres als den letzten Feudalſtagt alter Prä-
gung in Europa bezeichnen kann Die Königin
Eliſabeth von England gab 1565 das kleine Land
ihrem Ritter Helier de Carteret aus beſonderer
Gnade zu Lehen und es iſt die Jahrhunderte
hindurch im Beſitz von deſſen Nachkommen ver-
blieben. Die britiſche Regierung hat als ſolche
auf der Jnſel nichts zu beſtimmen. Nur Ge-
org V. iſt oberſter Herrſcher der Jnſel, jedoch
nicht etwa als König von England, ſondern

nur in ſeiner Eigenſchaft als Lehensherr und
Herzog der Normandie. Nur als ſolcher kann
er durch eigene Erlaſſe unter Umſtänden eng-
liſchen Geſetzen auf Sercq Geltung verſchaffen,
ſofern ihnen nicht irgendwelche alten Rechte
entgegenſtehen.

Zur Zeit hauſen etwa 700 Perſonen auf der
Jnſel. Einige davon ſind Fiſcher, etliche Kauf-
leute, Hafenbeamte, Arbeiter und dergleichen
Die meiſten der Jnſulaner erwerben ſich jedoch
ihren Lebensunterhalt auf den 40 Bauern-
höfen, die Helier de Carteret bereits vor 400
Jahren errichten ließ und die ſich ſeit den Ta-
gen der jungfräulichen Königin ziemlich unver-
ändert erhalten haben. Dieſe Güter unterſtehen
einem eigenen Erbhofgeſetz, ſie werden nach
ſtrengen Regeln von einer Generation auf die
andere vererbt, dürfen nicht geteilt und ohne
Zuſtimmung der hohen Obrigkeit verkauft wer-
den. Jſt für einen Hof einmal kein geeigneter,
den Geſetzen entſprechender Erbe vorhanden, ſo
fällt das betreffende Bauerngut dem Landes-
herrn zu. „Seigneur“ der Jnſel Sercg iſt zur
Zeit eine engliſche Lady, Sybil Hathaway. Sie
herrſcht ziemlich unumſchränkt auf Sercq und
beſitzt nicht nur die Vorrechte, in ihrem „la
Seigneurie“ genannten Landſitze als einzige
Perſon auf der Jnſel Tauben zu züchten und
Mehl zu mahlen, ſondern darf auch ganz aus
er Machtvollkommenheit Steuern feſt-
etzen.
Die wunderlichſte iſt wohl die ſogen. „Pou-

lage“, nach der jeder Hofbeſitzer für jeden auf
ſeinem Dach befindlichen Schornſtein je eine
junge Henne an die Herrin abzuliefern hat. Fin
übrigen iſt die Lady von Sercq auch noch Vor-
ſitzende einer Art Parlament. dem die Hofbe-
ſitzer und einige Beamte angehören und oberſte
Richterin in allen Streitfragen. Jeder Unter-
tan beſitzt das Recht, jederzeit in der „Seigneu-
rie“ zu erſcheinen und dort ſeine Angelegenhei-
ten vorzubringen. Dafür erhält die Herrſcherin
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Dampfautobus vor 100 Fahren Was geſchah am 26. April
Vor 25 Jahren (1910): Dichter Biörnſtjerne

Björnſon ſtarb in Paris.
Vor 39 Jahren (1896): Der Stellvertreter des

Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, in
Alexandrien geboren.

Vor 106 Jahren (1829): Theodor Billroth,
Chirurg, in Bergen auf Rügen geboren.

om Vieh und der Schafwolle jährlich den Zehn-
en. Doch müſſen die männlichen Einwohner

von Serceq auch in jedem Jahre einige Tage
unentgeltlich für den „Staat“ arbeiten, die
Straßen in Ordnung bringen, Wege auſſchot
tern, Fuhren leiſten und was dergleichen ſtaats-
bürgerliche Pflichten mehr ſind. Ordnung und
Ruhe wird auf der Jnſel von einem einzigen
Poliziſten aufrecht erhalten, und das ſcheint für
das beſchauliche Leben auf Sercq auch vollauf
zu genügen.,

Ein buntgeſtrichenes Poſtdampferchen, das
täglich von den nicht allzu weit entfernten Jn-
ſeln Jerſey und Guernſey herüberfährt, ver
bindet Sereq mit der übrigen Welt. Der kleine,
1823 angelegte Hafenplatz Creux Harbour iſt
ganz in die Felſen gebaut und mit hohen Qua-
dermauern gegen die Wogen des Kanals ge-
ſchützt. „La Coupèe“, ein etwa fünf Meter brei-
ter Felſendamm aus Granit ſcheidet das Hafen-
gebiet vom Oberland, zu dem ein durch den
Felswall gehauener breiter Tunnel hinaufführt.
Außer dem Schloß der Lady von Serceq und den
Reſten einer uralten Kloſterruine iſt auf der
Jnſel nichts Beſonderes zu ſehen. Das flache,
ziemlich windige Hochplateau erſcheint dem
Auge des Fremden wenig reizvoll. Aber der
hellgelbe Ginſter, der überall auf der Jnſel in
großen Büſchen wächſt, iſt ſchön es gibt ſaftige,
blumenbunte Wieſen, das Land iſt ſorgſam aus-
genützt und wohlbebaut und bei vielen der über
die Jnſel verſtreuten, meiſt einſtöckigen Häuſer
finden ſich kleine, aber liebevoll gepflegte
Gärten.

Die allgemeine, wirtſchaftliche Kriſe,
ſamt Arbeitsloſigkeit und ſonſtigen ſchlimmen
Folgen hat Sercg, deſſen beſcheidene Bewohner
faſt alle Landwirte und Selbſtverſorger ſind,
beinahe völlig verſchont. So fühlen ſich die Un-
tertanen im letzten Feudalſtaat Europas im all-
gemeinen recht wohl und die Einwohner man-
cher größerer Länder, in denen weniger Ruhe
und Beſchaulichkeit herrſcht, könnten die Leute
von Sereq um ihr durch allerlei ſonſt längſt
hiſtoriſch gewordene Geſetze geſicherte, fried-
liches Daſein beneiden.

Rangordmng
Sébaſtian Chamfort, Satiriker und Dichter

der in Frankreich die Revolution predigte und
vom Chaos verſchlungen wurde, geriet einmal
am Hofe des ſechzehnten Ludwig in einen
Wortwechſel mit einem Miniſter.

„Jhr ſcheint zu vergeſſen, daß ich im Range
über Euch ſtehe,“ ſagte der Miniſter zornig.

„Jch laſſe Euch den Rang,“ antwortete Cham-
fort mit einer gleichgültigen Handbewegung.
„Jhr ſcheint zu vergeſſen, daß es leichter iſt,
über als neben mir zu ſtehen.“

NIVEAZmwild, leicht

schäumend, 5gonz2 wundervoll
im Geschmachk
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Umweg zur Heimat
Roman von Marlieſe Kölling

24. Fortſetzung.
Da brach ſein alter Humor wieder durch:
„Und ob! Dem Herrn Roland werde ich's

hoffentlich recht machen, und Fanfare da
brauchen Sie keine Angſt zu haben. Und
„Spatz unter Jndianern, gnädiges Fräulein.
Die Jungens drüben in der Reitbahn, die wer-
den ja Augen machen. Und was ich noch ſagen
wollte: darf ich Sie in meinem erſten Urlaub
beſuchen kommen?“

„„Jmmer, Spatz, immer“, ſagte Friede erſtickt.
„Stets ſollſt du mich aufſuchen; wir zwei ver-
waiſten Wurlitzeroder Kinder müſſen doch zu
ſammenhalten.“

Die Stimme brach ihr. Sie ſchlug die Hände
vor die Augen und als ſie ſie wieder ſinken
ließ. hatte Spatz auf Zehenſpitzen bereits den
Raum verlaſſen. Zwei Tage darauf war Friede
von Stetten endgültig in Sicherheit. AlsKrankenſchweſter verkleidet, begleiteten ſie Fritz
und Eva Roland nach dem Hafen von Veraeruz.
Ahnungslos, daß im Hauſe des deutſchen Kon
ſuls ihr Vetter Wulff mit einem ſchweren
Malariaanfall rang, ging ſie noch in der Nacht
wieder an Bord der „Orinoco“, die ſeit einer
Stunde abfahrbereit im Hafen lag. Eine
kurze Ausſprache zwiſchen dem Kapitän und
Fritz Roland fand ſtatt, ehe das Schiff die
Anker lichtete. Und erſt als La Coruna wieder
verlaſſen wurde, tauchte Friede von Stetten
zum erſten Male auf dem Oberdeck auf.

h

gFeter Ott arbeitete im Bourktanger Moor.
Zwar kam die Sehnſucht hoch nach den vergan-
genen Monaten auf dem Hoherodtskopf. Nach
dem alten gütigen Manne, der dort oben auf
dem Friedhof lag. Nach Telſe Toſten, der ein-
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zigen Verbindung zu Friede Aber er biß die
Zähne zuſammen, es war keine Zeit, zu träu-
men und ſich zu ſehnen. Die Heimat erforderte
alle Kräfte eines Mannes, nicht nur der
Fäuſte und des Kopfes. Nein, auch der ganzen
hingebenden Seele. Friede mußte aus ſeinen
Gedanken ausgelöſcht ſein. Und er redete ſich
ſogar ein, es wäre ihm gelungen, die Liebe zu
Friede in ſich abzutöten, bis plötzlich durch die
Zeitungen auch zu ihm die Nachricht von den
Ereigniſſen in Mexiko kam, von dem Verdacht,
der auf Friede lag, von ihrem rätſelhaften. Ver-
ſchwinden. Da war es mit Peter Otts mühſam
aufgerichteter Beherrſchung vorbei. Es war ihm,
als hätte ihm jemand das Herz mit einer eiſi-
gen Fauſt zuſammengekrampft. Er konnte es
nicht durchdenken, was da geſchehen war. Und
als er es durchdenken wollte, fühlte er, er
würde daran kaputtgehen, daß er nun hier ſaß,
abgetrennt von Friede, unfähig, auch nur einen
Finger zu ihrer Rettung zu rühren. Friede
eine Mörderin? Sie konnte ja keiner Fliege
etwas zuleide tun und ſollte einen Menſchen
umgebracht haben? Das war ja Wahnſinn, tol-
ler Wahnſinn! Und er ſaß hier allein. Nur der
Gedanke an Wulff ließ ihn wieder freier at-
men. Wulff war ja längſt in Mexiko. Er würde
ſicher alles tun, um Friede zu retten. Einen beſ-
ſeren Helfer als Wulff konnte Friede nicht fin-

den. Und wenn Friede erſt in Sicherheit war,
dann würde ſie vielleicht endlich erkennen, was
ſie an Wulff hatte. Würde vielleicht zu Wulff
finden. Dieſer Gedanke tat zwar verdammt weh,
gab aber dennoch den Schein von Ruhe. Man
mußte Wulff gönnen, was man ſelber niemals
heſitzen konnte.

Aber Telſe mußte ein Wort bekommen, Jn

welcher Verzweiflung würde ſie ſein. Er ſchrieb
ihr ein paar herzliche Zeilen. Dem Brief legte
er alles bei, was er ſich über das mexikaniſche
Drama“, wie die Zeitungen es nannten, ver-
ſchaffen konnte. Er bat Telſe, den Kopf oben zu
behalten, ſich durch nichts beirren zu laſſen und
den Glauben an Friede nicht zu verlieren.

Ueber die Verhältniſſe auf dem Hoherodts-
kopf ſprach er diesmal nicht. Sah er ſich doch im
Augenblick außerſtande, den Moorburgern in
irgend einer Form zu helfen. Erſt wenn Wulff
wieder im Lande war, konnte er wahrſcheinlich
das große Projekt in Angriff nehmen, das
ihnen Arbeit und Brot bringen ſollte.

„Alles, was wir tun können, liebe Telſe,“
ſchrieb er, „beſteht darin, daß wir Friede nach
wie vor ſchuldlos ſehen, wie ſie es war und
iſt. Wenn ſie wieder in Deutſchland iſt, mußt
du ganz zart und ſanft mit ihr umgehen, da-
mit ſie das ſchwere Leid vergißt. Du und Wulff,
ihr habt die Aufgabe, ſie wieder aufzurichten.
Was du über die Vorgänge auf dem Vogels-
berge berichteſt, klingt wirklich erſchütternd.
Aber die Bauern, die ſo lange ſchwerſtes er-
duldeten, müſſen und werden ſich noch ein we-
nig gedulden. Erſt wenn Wulff wieder daheim
iſt, wird man ihnen helfen können, ſchneller
und gründlicher, als wenn wir jetzt durch
ſchwierige Petitionen etwas zu erreichen ver-
ſuchen. Sage das bitte dem Großkopf, vielleicht
gelingt ihm das ſchwere Werk.“

Erſt als er dieſen Brief ſelbſt auf die Bahn
gebracht hatte, damit er mit dem Nachtzug noch
mitgehen konnte, ward ihm etwas wohler zu-
mute Am Rande des Moors wanderte er unter
dem flimmernden Sternenhimmel ſeinem Heime
zu. Wie würde ſich alles löſen? Ueberall war
Verwirrung. Auf dem Hoherodtskopf, um
Friede, in der ganzen Welt. Wann würden die
Menſchen einſehen, daß es nur eine Rettung
für ſie gab: miteinander anzupacken, ſtatt gegen
einander zu kämpfen?

20. Kapitel.
Fritz und Eva Roland waren von Veraeruz

aus nicht ſofort nach Hauſe zurückgekehrt. So

bald ſie Friede ſicher an Bord der „Orinocb“
wußten, hatten ſie es ſich für einige Zeit in
Veracruz behaglich gemacht. Sie waren ſeit
Jahren nicht mehr zuſammen verreiſt. Höch-
ſtens hatte Roland geſchäftliche Fahrten unter-
nommen. Er hatte die Hazienda auch nicht
einen Tag ohne Aufſicht ſeiner Frau laſſen
wollen. Und Frau Eva hatte ihre Sehnſucht,
wieder einmal für ein paar Tage „Großſtadt-
luft“ zu atmen, tapfer unterdrückt. Sie war ja
ſtolz darauf, daß ihr Mann nur ruhig war,
wenn ſie an ſeiner Stelle die Augen überall
hatte. Nun aber Käsbier zurückgekehrt war,
durfte man ſich unbeſorgt ein paar Wochen an
dem Großſtadtleben in Verageruz erfreuen.
Käsbier verſtand ſein Handwerk und hatte
lachend geſagt:

„Gehen Sie nur, Herr Roland, und nehmen
Sie die Frau mit. Jch werde Jhnen hier alles
ſchon ordentlich halten. Sie wiſſen ja, auf mich
iſt Verlaß.“

„Und Conchita?“ hatte Frau Roland beſorgt
gefragt. „Wir können ſie hier doch unmöglich
allein zurücklaſſen. Wer ſoll denn auf ſie auf
paſſen?“

Da hatte Conchita, die genau wußte, wie dem
Vater an der Erholungsreiſe mit der Mutter
lag, ſich geradezu empört geſtellt:

„Bin ich denn noch ein Baby, Mutti, daß ich
ein Kindermädchen brauche? Jch denke, du haſt
ſoviel Vertrauen zu mir, daß ich einmal ein
paar Wochen ohne dich ſein kann. Außerdem iſt
doch Käsbier da, Käsbier, mein guter alter
Freund.“

Da gab ſich Frau Roland geſchlagen, um ſo
mehr, als der Vater, wie immer, der Tochter
recht gab. Nun war Conchita ſchon ſeit drei
Tagen ebenſo der „Obhut“ Käsbiers anver-
traut, wie das ganze rieſige Anweſen, und half
tüchtig, ſoweit es ſich um die Landwirtſchaft
handelte.
„Brauchſt du mich noch, Käsbier?“ fragte ſie

eines Spätnachmittags, als die glühende Tro-
penhitze langſam abzuflauen begann. „Jch
möchte ein wenig hinausreiten.“
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Der Geiſterſeher von Dippoldiswalde
S mitteldentſcht

Ein phantaftiſcher Schwindel, der einſt größtes Aufſehen erregte
Die Sitzung der Verwünſchten im Gpukhaus Denke, merke, ſchweige!

Es war ein ſehr altes Haus in dem erz-
Pcieee Städtchen Dippoldiswalde, nahe der
ächſiſch-böhmiſchen Grenze. Das alte Haus

gehörte früher zum Schloß und war ſpäter
durch den Stadtgraben und durch eine breite
Straße von ihm getrennt worden. Die kaiſer-
lichen Truppen hatten das Haus noch im 30-
jährigen Krieg als „Reiſigenſtall“ benutzt. Es
war dann ſpäter im Siebenjährigen Krieg arg
verwüſtet worden. Dann hatte es ein Weiß-
bäcker erworben, es wieder wohnlich hergerich-
tet und einen Teil des Grundſtücks in Hof und
Garten verwandelt,
Romantiſch genug ſah das Haus in den 40er
Jahren des vorigen Jahrhunderts trotzdem
auch noch aus. Alte Mauern und ein gut erhal-
tener Turm ließen es wie die Reſte einer Burg-
ruine erſcheinen. Unter der Erde führten ge-
mauerte Kreuzgänge zu finſteren Gewölben, die
als Vorratskeller benutzt wurden. Der Volks-
glaube hatte den Turm, die finſteren Gänge und
Gewölbe mit Geiſtern bevölkert. Man mun-
kelte von unermeßlichen Schätzen,
hütete ſich aber nachts wohl, dem unheimlichen
Hauſe zu nahe zu kommen.
Die Bäckersleute Fritzſche, die in dem alten
Gemäuer wohnten, näherten ſich dem Greiſen-
alter. Auch ſie teilten den Volksglauben, daß
es in dem alten Hauſe nicht recht gehenuer ſei.
Oftmals wollten ſie in den halbdunklen Gängen
Schatten geſehen haben, Lichterglanz, der aus
Fenſtern anufleuchtete, die zu keinem bewohnten
Gemach gehörten. Auf dem Herde brannte
Feuer, das angeblich keine menſchliche Hand an
gezündet hatte. Jn der Nacht erklang dumpfes
Gepolter, die Türen der Keller öffneten ſich
auf geheimnisvolle Weiſe und ſchlugen wie-
der zu.

Ein graues Männchen war aus der Tür des
Turmes getreten und hatte der alten Bäckers-
frau zugerufen, ſie möge zu ihm kommen und
einen Sack mitbhringen, den es mit Gold füllen
werde. Vor Schreck ſtürzte die Frau zu Boden
und verlor das Bewußtſein.

Die beiden Alten ſind kinderlos und leben im
Wohlſtand. Warum ſich alſo in Gefahr begeben,
einem ſchrecklichen Geiſte zuliebe? Wenn es
ohne Gefahr ginge, wäre das verſprochene Gold
freilich eine herrliche Sache. Man zieht einen
Bekannten ins Vertrauen und der teilt unter
dem Siegel der Verſchwiegenheit mit, daß ſein
Nachbar, der frühere Bergmann Hänel, mit
Geiſtern umzugehen verſtehen.

Mit dieſem Hänel hat es nun eine eigene
zewandtnis. Er hatte wegen Betruges eine

ſchwere Zuchthausſtraſe abgeſeſſen. Die Strafe
war ihm zudiktiert worden, weil er unter der
Vorſpiegelung, einen von Geiſtern behüteten
Schatz heben zu wollen, ſich Geld erſchwindelt
hatte. Jmmerhin, der Hänel galt als ein phan-
taſtiſcher, aber ſonſt agutmütiger Mann. Jetzt
nährte er recht und ſchlecht ſich durch allerlei
Arbeiten. wozu auch das Magnetiſieren von
Kranken gehörte,

Hänel wird alſo eingeweiht und erklärt ſich
bereit, alles zu tun, was in ſeiner Kraft ſteht,
um das Schatzgeheimnis zu ergründen, Als das
geheimnisvolle graue Männchen zum zweiten-
mal erſcheint. wird Hänel herbeigeholt. Er
unterſucht den Turm und das Haus, und da er
nichts von dem grauen Männchen entdeckt, gibt
er ſein Gutachten dahin ab, es handle ſich wohl
um nichts weiter als um einen lebhaften
Traum. Den Vorſchlag, nachzugraben, hält er
für hoffnungslos, meint aber, man könnte durch
Bitten und Beten bewirken, daß der Schatz zum
Vorſchein komme. Hänel iſt überhaupt für
Frömmigkeit und als guter Kirchengänger be-
kannt und nun fleht er Tag und Nacht auf den
Knien und betet, daß man ihm den Schatz be-

„Reite nur zu, Conchita. Jch wüßte nicht, was
du im Augenblick zu tun haben ſollteſt. Was ich
übrigens noch ſagen wollte: der Bengel, der
Spatz, macht ſich ausgezeichnet. Heute ſchicke ich
ihn mit Fanfare auf das Vorwerk zu den an-
deren Gäulen hinaus. Da kommt das Pferd
auf die Weide, und der Junge kann etwas von
mexikaniſcher Zucht lernen. Mindeſtens drei
Wochen lang ſoll er draußen bleiben.“

„Na, da werde ich mal bei Gelegenheit hin-
ausreiten“, meinte Conchita und lief zu den
Ställen, wo ſie Spatz zu finden wußte. Beide
nahmien herzlich Abſchied voneinander. Die
große Begeiſterung Conchitas für Fanfare
hatte ſein Herz gewonnen.

„Beſtimmt komme ich hinausgeritten, Jung“.
verſprach ſie. „Das Vorwerk Chapigno liegt ja
nur vier gute Reitſtunden von hier.“
„Fein!“ Spatz ſtrahlte. Conchita war ja nun

nicht gerade ſein angebetetes gnädiges Fräulein,
aber gut ſein durfte man ihr auch.

Conchita war ſchnell in ihren Reitanzug ge-
ſchlüpft. Eine weiße Leinenhoſe, ein dazu paſſen-
des blütenweißes Hemd, hohe Cowboyſtiefel,
nach Jndianerſitte an den Seiten ausgefranſt
und aus ganz weichem Leder hergeſtellt. Ein
breitrandiger Panamahut. ein leuchtend buntes
Tuch um den Hals, So, nun war ſie fertig. Sie
griff nach der winzigen Reitgerte, von der ſie
ſich kaum beſinnen konnte. ſie je gebraucht zu
haben. Almadea, ihre kleine eremfarbene
Muſtangſtute, gehorchte dem leiſeſten Schenkel-
druck und machte ihr die Handhabung der Zügel
zum Kinderſpiel.

Sie wollte gerade zum Tor der Hazienda
hinausreiten, als ein ſchweres Reiſeauto heran-
kam, ein prachtvoller Wagen. Sie parierte ihr
Pferd, das vor dem ungewohnten Geräuſch des
Motors ſcheute. Der Mann am Steuer, blond
und braun, ſah erſtaunt und ehrlich entzückt aus,
als er Conchita ſah, daß ſie etwas verlegen
lächelte. Schon ſprach er ſie in deutſcher Sprache
an:

„Habe ich die Ehre mit Fräulein Roland?“
Leuchtend blaue Männeraugen ſahen ſie

korſchend und bewundernd an, Der Fremde

ſcheren möge, um ſeine Schulden bezahlen zu
können.

1843 ſiedelt Hänel mit ſeiner Frau und ſeinen
Pflegekindern in
Slockwerk des alten Hauſes über. Aus dem
einen grauen Männchen ſind inzwiſchen fünf
geworden, die alle gleichgekleidet gemeinſam
ihren Beſuch bei Hänel abſtatten. Sie wünſchen
ihm Glück zum Fortſchreiten des Erlöſungs-
werkes und verſprechen, in der nächſten Johan-
nisnacht den Schatz zu zeigen. Hänel weiß nun
zu erzählen, wie dieſes vor ſich ging. Die fünf
Männlein erſchienen in der bewußten Nacht,
führten ihn eine vorher niemals bemerkte
Wendeltreppe von 16 Stufen hinab in die Tiefe
und dort weiter durch einen Gang in ein weites,
hochgewölbtes Gemach. Zwiſchen der Säulen-
halle und den Wänden des Gemaches ſtehen gol-
dene und ſilberne Bäume und zwiſchen den
Bäumen vierzehn große Truhen, die bis an
den Rand mit dicken Gold- und Silbermünzen
gefüllt ſind.

Ueberhaupt ſind in dem ganzen Raum ſehr
viel geſchmückte Männer und Frauen poſtiert,
und in einer Ecke ſitzen vier Männer in reicher
Offiziersuniform auf ſilbernen Stühlen um
einen goldenen Tiſch herum. Das ſind die Ver-
wünſchten, und der vornehmſte unter ihnen, ein
General mit mächtigem Schnurrbart, winkt
Hänel näher heran und offenbart ihm, daß er,
Hänel, berufen ſei, ihn ſelbſt und die anderen
Verwünſchten aus dem Bann, in dem ſie ſeit

das leergewordene obere

1695 Jahren durch böſe Zauberer gehalten
würden, zu erlöſen, wenn er ſo fleißig fortfahre
zu beten uſw. uſw.

Alſo das iſt es: die Geiſter verlangen nur
eine würdige Stätte zur Aufnahme des
Schatzes. Hänel richtet nun zwei Zimmer ſeiner
Wohnung genau nach den ihm gewordenen Be-
fehlen ein. Mit Gold-, Silber- und Buntpapier
wird nicht geſpart. Auf hohen, von Säulen ge-
tragenen viereckigen Geſtellen ſtecken 200 Lich-
ter, hohe, bunte Pyramiden ſind da, auf deren
Spitzen Kronen prangen, Fahnen, gemalte
Kränze, Bildniſſe der verſchiedenen Gruppen
der Verwünſchten, kurz, das ganze aus Holz
und Pappe gefertigte Wunder macht bei künſt-
licher Beleuchtung einen myſtiſchen Eindruck.

Bevor der Schatz gehoben iſt, wird er ſchon
verteilt. 1800000 Taler ſoll die Stadtgemeinde
zu Dippoldiswalde erhalten, 4 400 000 Taler
ſeine Majeſtät der König, 100000 die Kirche,
600 000 die Armenanſtalten und Schulen, jede
Gemeinde in der Umgegend wird einzeln be-
dacht und wer zu den Koſten für die Erlöſung
der Verwünſchten beiſteuert, ſoll nach Hänels
Ermeſſen das drei- bis fünfzigfache dieſer Bei-
ſteuer empfangen. Hänel hat nämlich nicht bloß
von Frritzſche, ſondern auch von anderen Leuten
größere und kleinere Summen zur Aus-
ſchmückung der Zimmer und zu ſeinem Lebens-
unterhalt empfangen.

Alle haben Geld gegeben, und jeder glaubt an
Hänel. Fritzſche durfte mehrmals bis an den
Rand der Treppe gehen, die in das unterirdiſche
Gewölbe führte. Unten hörte er, wie Hänel
mit den Geiſtern- in gottesfürchtigen Worten
ſprach und einmal vernahm der zitternde Mann,
wie ein Geiſt zu Hänel ſagte: „Denke merke

ſchweige!“
Jm April 1845 herrſcht große Aufregung in

Dippoldiswalde. Hänel hat verkündet, der Tag
der Schatzhebung iſt gekommen. Faſt die ganze

Gar luſtig iſt die Fügerei
Allerlei Weidmann- Anekdoten

Der war kein Höfling.
Prinzregent Luitpold von Bayern ſprach

nach einem erfolgreichen Trieb anf Gemſen
den Obertreiber, einen noch recht rüſtigen
Siebziger, in leutſeliger Weiſe an:

„Wie geht's, Waſtl? Jmmer noch g'ſund?“
„J dank ſcheen, Keenigliche Hoheit“, war die

Antwort, „es geht ſcho man werd halt
immer dümmer und älter.“

„Sovo?“, meinte der Jagdherr und ſchmun-
zelte, „ich bin aber älter als Sie, doch davon,
daß man immer dümmer wird, habe ich
noch nichts bemerkt.“

„Ja, Keenigliche Hoheit, ſelber merkt man's
net aaaber die anderen

Das Abſchreckungsmittel.
„Ach ſagen Sie mal, Herr Förſter, was hat

das zu bedeuten: Seit über drei Jahren hängt
nun hier ein Schild mit der Aufſſchrift: „Tüch-
tiger Mann zum Holzhacken geſucht!“
Haben Sie den Mann immer noch nicht ge-
funden oder haben Sie ſo unglaublich viel
Holz zu hacken

„Keines von beiden, lieber Freund! Das
Schild hängt nur da wegen der Bettler und
Landſtreicher denn wenn die das leſen, dann
reißen ſie aus wie Schafleder.“

Spaß,
Hinze und Kunze, zwei alte, unzertrennliche

Nimrode, begehen ihr Jagdrevier, das ſie
gemeinſam gepachtet.

Da ſagt Hinze. „Weißt du, die ganze Jä-
gerei macht' einem wenig Spaß, wenn man ſo
alles unfehlbar trifft das iſt ja dann der
reine Mord.“

Da will es der neckiſche Zufall, daß im
gleichen Augenblick Meiſter Lampe kurz vor
des Sprechers Füßen aus ſeinem Lager fährt

hatte, wohl der Hitze wegen, die Autokappe ab-
genommen. Wie ein Goldhelm umgab das
blonde Haar ein gebräuntes, etwas kantiges
Jungmännergeſicht. Der Mund war klar und
rein geſchnitten. Die hohe Stirn, das Kinn
paßten zu dieſem energiſchen und offenen,
ſchönen Geſicht.

Ein Mann, wie aus dem Märchenbuch, mußte
Conchita plötzlich denken. Der Fremde ließ den
Blick nicht von ihr. Das verwirrte ſie ſo, daß
ſie ſich erſt langſam zu einer Antwort zu
zwingen vermochte.

„Jch bin Conchita Roland“, ſagte ſie endlich.
wollen doch ſicherlich Vater ſprechen, nicht

wahr
„Das das auch.“ Wulff konnte ſich nicht

trennen von dieſem ſüßen, weichen, reinen Ant-
litz. Herrgott, er mußte ſich doch endlich vor-
ſtellen. Er ſprang aus dem Auto, verneigte ſich:

„Geſtatten, gnädiges Fräulein ich bin
Wulff von Legien. Und was die Unterhaltung
mit Jhrem Herrn Vater anbelangt, gewiß
ich wollte doch das hat natürlich Zeit.“

Almadeag gab deutliche Zeichen von Ungeduld.
„Sie wollten ausreiten, gnädiges Fräulein.

Vielleicht gar eine Verabredung. Jch will nicht
ſtören. Wenn Sie mich zu Jhrem Herrn Vater
bringen wollen, ich

„Steh, Almadega.“ Ein leiſer Gertenhieb, der
erſte ſeit undenklichen Zeiten, traf die Hinter-
hand der kleinen Stute. Dann ſchwang ſich
Conchita aus dem Sattel.

Sie war größer als das gewöhnliche Mittel-
maß, trotzdem wirkte ſie neben dem hochgewach-
ſenen Wulff wie ein Püppchen. Während ſie
zu ihm aufſah, überlegte ſie unentwegt, woher
ſie den Namen Wulff von Legien kannte. Wer
nur hatte ihr ſchon von ihm geſprochen?

Jetzt plötzlich wußte ſie es. Peter Ott hatte
viel von ſeinem beſten Freunde geſprochen.
Peter Oit. Er war kleiner als dieſer blonde
Rieſe. Auch dies leuchtende Blond hatte er
nicht. Wie kam ſie nur darauf, die beiden zu
vergleichen? Schuldbewußt zuckte Conchita zu-
ſammen. Jetzt erſt dachte ſie daran, daß ſie

und daß der unfehlbare Schütze beide Rohre
mit Eleganz vorbeiſengt.

„Na, mein Lieber“, meinte Kunze, ſich gelaſ-
ſen umdrehend, „n un wird dir wohl die
Jagd wieder 'eine Zeitlang Spaß machen.“

Ein waſchechter Sonntagsjäger,
Lange ſchon iſt die Jagdgeſellſchaft verſam-

melt, da kommt endlich Rentier Bämmchen
heran.

„Na, biſte nu da wo ſteckſte denn
„Ja, bis man ſo alle ſeine Siebenſachen

beiſammen hat, das iſt keine Kleinigkeit!“
„Haſte auch nichts vergeſſen: den Schinken,

die Wurſt, den Schnaps .7“
„Alles hab' ich, nichts iſt vergeſſen!“
„Haſte deine Bauchbinde auch um?“
„Jawohl!“
„Na dann können wir ja aufbrechen!“
Doch nun kratzt Bämmchen ſich lebhaft am
opf:
„Jeſſas! Jeſſas! Nun hab ich doch was

vergeſſen!“
„Was denn?“
„Meine Flinte hab' ich zu

laſſen!“
Hauſe ſtehen

Das Wunder.
Kaiſer Wilhelm J. war einmal beim Fürſten

Stolberg zur Jagd im Harz. Als Strecke ge-
macht wurde, wies man dem hohen Herrn
28 Stück Wild vor das er erlegt hätte.

Erſtaunt hörte der Kaiſer zu und meinte
dann in beſter Laune.

„Ja, ja, es geſchehen ſchon Dinge zwiſchen
Himmel und Erde, von denen ſich unſere
Schulweisheit nichts träumen läßt! Jſt es
nicht ein Wunder: 28 Stück habe ich erlegt,
während ich heute morgen nur 25 Patronen
zu mir geſteckt habe.“

Einwohnerſchaft ſammelt ſich vor dem alten
Hauſe, um die Wunderdinge ſelbſt mit anzu
ſehen. Auch der Juſtizamtmann hört von dem
Glück, das dem Städtchen und dem ganzen
Königreich bevorſteht. Auch er hält es für an
gemeſſen, ſich über die vorgehenden Dinge zu
unterrichten und begibt ſich in eigener Perſon
in das Haus. Er beſichtigt die unteren Räume,
findet aber nichts Ungewöhnliches. Dann läßt
er ſich in Hänels Wohnung führen. Die aben-
teuerliche Einrichtung veranlaßt ihn zu der
Frage, was denn hier vorgehe. Hänel ant-
wortet, ohne ſich zu beſinnen: „Das iſt die Ein-
richtung zur Aufnahme des Schatzes, den die
von mir erlöſten Geiſter in der heutigen Mit-
ternacht aus den unterirdiſchen Gewölben brin-
gen werden.“ Der Amtmann fragt weiter. Er
weiß, was ſeines Amtes iſt, verſiegelt die Zim-
mer, und noch ehe die ſegenſpendende Mitter-
nachtsſtunde anbricht, ſitzt Hänel als Gefangener
hinter Schloß und Riegel. Jn der ganzen
Stadt herrſcht Weinen und Wehklagen. Aber
es ſind nicht die Klagetöne der verwünſchten
Seelen, ſondern die Betrogenen, die ihre
Stimme erheben. Vor allem das Ehepaar
Fritzſche, das ſein ganzes Vermögen verloren
hat.

Nach langer Verhandlung legte Hänel das
Geſtändnis des Betrugs ab und wurde zu fünf
Jahren Arbei shaus verurteilt
Der entlarvte Zauberkünſtler

Ein Schüler des verſtorbenen Entfeſſelungs-
künſtlers Houdini, der ſich Sirdani
nennt, übertrifft in gewiſſer Beziehung ſeinen
ehemaligen Lehrer an Geſchicklichkeit. Er hat
ſich lange in Jndien aufgehalten und hat hier
von einem Yogi die Kunſt des Hypnotiſierens
erlernt. Er gab dann in Nairobi Vorführun-
gen. Nach einer der Vorſtellungen kam ein
ſenegaleſiſcher Zahnarzt zu ihm und bat ihn
allen Ernſtes, ihn nach ſeinem Hauſe zu be-
gleiten und dort ſeine Frau für ſechs Monate
in Schlaf zu verſetzen. Als Sirdani ſich wei-
gerte, bot er ihm viel Geld. Als auch das nichts
nützte, zog der Senegaleſe ſein Meſſer und
wollte ihn durch Drohungen einſchüchtern, da
aber ſtreckte Sirdani ihn durch einen Fauſt-
ſchlag nieder.

Ein anderes intereſſantes Erlebnis hatte er
in Jndien, als die Tochter eines Maharad-
ſchas heiratete. Am Hofe des Fürſten erregte
damals ein Muſiker die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit, denn er behauptete, Goldmünzen aus
der Luft zaubern zu können. Tatſächlich führte
er jeden Tag dieſes Kunſtſtück einem größeren
Publikum vor. Der Maharadſcha war be-
geiſtert. Er ließ Sirdani rufen und bat ihn,
einer dieſer Vorführungen beizuwohnen und
ihm dann das Geheimnis zu enthüllen. Er
wolle ihn dafür zum reichen Manne machen.
Die Vorſtellung fand auf einem Hof ſtatt, in
deſſen Mitte ein Feuer angezündet wurde, Etwa
eine Viertelſtunde lang bewegte ſich der Muſiker,
allerlei Beſchwörungen murmelnd, um das
Feuer und warf ab und zu Holgzſcheite in die
Flammen. Dann plötzlich kniete er auf dem
Boden nieder, griff in die Aſche und holte ein
Golſtück heraus. Er grub dann noch weitere
neun Goldſtücke aus der Aſche aus und händigte
ſie alle dem Maharadſcha ein.

Am nächſten Tage führte Sirdani den gleichen
Trick aus und erklärte dem Maharadſcha, wie
er bewerkſtelligt würde. Der Muſiker wurde
ins Gefängnis geworfen und mit ihm der Sekre-
tär des Fürſten. Dieſe beiden Männer hatten
zuſammen gearbeitet. Der Maharadſcha hatte
nämlich die Gewohnheit, jeden Tag ſeinen
Sekretär mit einer Handvoll Gold an die Hei-
ligen Waſſer zu ſchicken, damit er ſie hinein-
werfen ſolle. Der Sekretär aber gab ſtattdeſſen
dem Muſiker das Gold, der ſich nicht hatte be-
reichern wollen, wohl aber die Hoffnung hegte,
durch dieſen Trick bei Hofe eine mächtige und
einflußreiche Perſönlichkeit zu werden. Durch
Sirdanis' Dazwiſchenkommen wurde der
Schwindel aufgedeckt.

Herrn von Legien unentwegt angeſtarrt hatte.
Was würde er nur von ihrer Erziehung den-
ken. Sie mußte doch Mutti und Vati Ehre
machen.

„Geſtatten Sie, Herr von Legien“, ſie ſagte
es jetzt als ganz tadellos junge Dame, „daß
ich im Namen meiner Eltern Sie bitte, unſere
Gaſtfreundſchaft anzunehmen?“

Wulff von Legien ſtrahlte über das ganze
Geſicht.

„Von Herzen gern, mein gnädiges Fräulein.“
Es kam ſo begeiſtertk, daß Conchita wieder

rot wurde. Aber Sie nahm ſich zuſammen. So
töricht und verlegen wie vorhin wollte ſie nicht
zum zweiten Mal erſcheinen. Sie ſpitzte die
Lippen und pfiff. Gleich darauf kam ein Jn-
dianerknabe in ſauberer Leinenfjacke auf ſie zu-
geſtürzt und ſah ſie fragend an.

„Peter, Almadeg in den Corral. Abzureiben
brauchſt du ſie nicht, ich bin nicht weit ge-
fommen.“

Da lächelte Wulff Legien wieder ſo eigentüm-
lich, und um nicht mitlächeln zu müſſen, ſprach
Conchita haſtig weiter.

„Dann ſagſt du Käsbier, daß er das Auto
verſorgen ſoll und ſchickſt einen Jmbiß auf den
Pativ. Verſtanden?“

(Fortſetzung folgt.)

Was tut das Walroß
mit ſeinen zähnen?

Neue Ermittlungen zu einer ſtrittigen Frage.
Lebensart und Verbreitung der ſcheinbar ſo

unbeholfenen, zur Gattung der Robben gehöri-
gen Walroſſe hatte man ſchon ſeit Jahrzehnten
in den arktiſchen Gewäſſern eingehend erforſcht.
Aber man war ſich über etwas nicht ganz im
klaren: was tat das Walroß mit den bis zu 80
Zenttimeter langen Eckzähnen, die aus dem
Maule heraus ſenkrecht nach unten ragten. Als
Fang- oder Angriffswaffen waren dieſe Zähne
kaum zu verwerten, im übrigen ſchienen ſie auch
nur einen ſchwachen Halt in dem relativ kleinen

Kopf des Walroſſes zu finden. Jedenfalls ſchie
der Halt nicht groß genug zu ſein für einen
ernſthaften Kampf mit einem andersartigen
Gegner oder dergleichen.

Däniſche Jäger, die kürzlich von einer länge-
ren Walroßjagd aus der Arktis zurückkehrten,
haben nun entſprechend einem wiſſenſchaftlichen
Auftrag, den ſie mitbekommen haben, eine Zu-
ſammenſtellung der Verwendungsmöglichkeiten
unternommen, die das Walroß mit ſeinen Ecdk
zähnen hat.

In erſter Linie wühlt das Walroß mit den
Zähnen den Schlamm auf und bringt ſo kleine
Meerestiere an die Oberfläche, deren es eine
Unzahl zur Ernährung braucht. Zur Zeit der
Brunſt kommen zwiſchen den Männchen Kämpfe
vor, bei denen das Walroß, entgegen den bis-
herigen Anſichten, dennoch ab und zu von den
Eckzähnen Gebrauch macht. Die wichtigſte Ver-
wendungsmöglichkeit aber liegt in ganz anderer
Richtung.

Wenn ein Walroß auf einen Felſen hinauf
geklettert iſt oder auf einem Gletſcher oder auf
einem Eisberg ruht, dann kann es ſich gewöhn-
lich mit ſeinen verhältnismäßig plumpen und
gleitenden Floſſen kaum halten. Es braucht ge
wiſſermaßen eine Verankerung, es muß ſich
feſthaken. Und dieſe Haken ſind einfach die Eck
zähne. Mit den Eckzähnen vermögen die älteren
ſtarken Tiere ſogar ſteile Wände bis zu erheb
licher Höhe hinaufzuklettern, indem ſie einen
Eckzahn nach dem anderen langſam vorrücken
und ſich ſelber feſthakend ihren maſſigenLeib vor dem Abrutſchen ſichern. Auch der Ab-
ſtieg von der Höhe ins Waſſer zurück geht auf
dieſe Art und Weiſe vor ſich.

Im übrigen aber ſtellen die Jäges feſt, daß
die Walroſſe wie viele andere Tiere der Arktis
auch, zum Ausſterben verurteilt ſind, wenn nicht
unverzüglich noch ſchärfere Schutzmaßnahmen,
als ſie bisher ſchon angewandt werden, zur Ein
führung gelangen. Man ſucht die Walroſſe
nämlich weniger wegen ihres Fettes und
Fleiſches als vielmehr wegen der Eckzähne zu
jagen, die als leichte Elfenbeinbente den Jägern
großen Gewinn bringen.
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Scherl-Bild

Ein neuer Stürmer der deutschen National-
mannschaft.

Einen glänzenden Aufstieg hat der Dortmunder
August Lenz, der aus einem zweitrangigen
Verein auf den verantwortungsvollen Posten des
Sturmführers der deutschen Ländermannschaft
berufen wurde und am kommenden Sonntag in
Brüssel gegen Belgien antreten wird. Lenz ist
ein „Durchreißer“ und verfügt über einen ge

sunclen Schuß.

Geänderte Kuderkermine für 1935

Acht Hauptregatten und Europameiſterſchaft.
Das Fachamt Rudern im Reichsbund für Leibes-

bungen hat ſich wegen verſchiedener Umſtände, wie
z. B. das Zuſammentreffen mit großen politiſchen
oder ſportlichen Veranſtaltungen gezwungen geſehen,
den Terminkalender des Ruderjahres 1935 in einigen
Punkten zu ändern. So hat das Bild der deutſchen
ſagen Mtten ein erheblich anderes Ausſehen er
ahren.

Die Aufgaben, die den deutſchen Ruderern im vor
olympiſchen Jahre geſtellt werden, ſind überaus
ſchwer. Nicht nur die acht Hauptregatten, ſondern
viele Veranſtaltungen des Auslandes und ſchließlich
die Europameiſterſchaft in Berlin werden ihnen Ge-
legenheit geben zu harter Schulung, damit ſie im
nächſten Jahre ihren Mann ſtehen können.

Jm einzelnen hat der Terminkalender folgendes
Ausſehen (Hauptregatten geſperrt):

NMai: 19.: Kötzſchenbroda; 26.: Berlin-Grünau
(Frühjahrsregatta); Magdeburg, Saarbrücken, Mühl-
heim (Ruhcr); 30.: Caſtrop.,

Juni: 2.: Deſſau, Hamburg (Frühjahrsregatta),
Köln, Brandenburg, Karlsruhe; 9.: Trier, Calbe
10.: Frankfurt (Oder); 16.: Berlin Grünau
Stuttgart, Kiel, Bernburg, Oppeln, Kaſſel, Emden,
Bad Ems, Offenbach. 23.: Hengſteyſee, Lübeck,
Halle, Paſſau, Konſtanz, Hanau, Deuntſch-Krone,
Danzig, Breslau, Potsdam, Hameln, Greifswald.
30.: Leipzig, Mannheim Koblenz, Hannover,
Neuſalz, Rendsburg, Neuruppin, Bremen, Limburg,
Bamberg.

Juli: 7.: Hamburg, Tilſit, Stettin, Heilbronn,
Gießen, Dresden, Würzburg; 14.: Frank furt am
Main, Leitmeritz, Duisburg, Königsberg (Pr.),
Schwerin, Schwedt (O.). 21.: Main z, Neuſtettin.
28.: Eſſen,
Heidelberg.

Anguſt: 4.: Apenrade. 16. bis 18.: Europameiſter
ſchaften in Grünau.

(Meiſterſchaftsregatta), Flensburg,

t

Mindeſtleiſtungen werden gefordert
für die deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften.

Bei den Europameiſterſchaften der Leichtathleten
in Turin wurden zum erſten Male Qualifikations
kämpfe in den techniſchen Uebungen durchgeführt.
Solche Qualifikationskämpfe werden für große Ver
anſtaltungen ſeit langem für zweckmäßig erachtet. Auch
für die Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin ſind ſie
vorgeſchrieben. Erreicht wird damit, daß nur wirklich
qualifizierte Athleten, die den Anforderungen einer feſt-
gelegten Mindeſtleiſtung genügen, in die Vorkämpfe
gelangen, deren Abwicklung ſich bei beſchränkter Teil-
nehmerzahl nicht unnötig in die Länge zieht. Die
Nerven der Athleten werden auf dieſe Weiſe ebenſo
geſchont wie beiſpielsweiſe die Sprungbahnen.

Auch für die deutſchen Meiſterſchaften 1935 ſind
Mindeſtleiſtungen in den techniſchen Uebungen vor-
geſchrieben, die ſich eng an die für die Olympiſchen
Spiele geforderten anlehnen, Nur im Stabhoch-

Ausſchreibung der
Die nachſtehend ausgeſchriebenen Veranſtaltungen

werden durchgeführt nach den Beſtimmungen des
Fachamtes unter Aufſicht des KreisFachamtes. Mel-
dungen ſind jeweils bis zum Montag vor der Ver-
anſtaltung an Herrn P. Hoffmann, Merſeburg,
Breiteſtr. 15, oder Reſt. St. Nikolaus zu richten. Das
Startgeld beträgt je Wettbewerb 10 Pf. zuzüglich
15 Pf. Fachamtsgebühr für jeden Teilnehmer
(Jugendliche, Knaben und Mädchen je 10 Pf., keine
Fachamtsgebühr), Staffeln je 50Pf. Nachmeldungen
und ſolche ohne Gebühren ſind ungültig.

Frühjahrsſportfeſt am 5. Mai in Halle, 98er-Platz.
Männer: 200, 800, 3000, 5000 Meter, Dreiſprung,
Kugel, Speer, Hochſprung, 4 mal 100 Meter. Jugend:
17/18: 100, 300 Meter, Hochſprung, Speer. Jad. 19/20:
100, 300 Meter, Weitſprung, Diskus, Knaben 21/22:
100 Meter, Hochſprung, Kugel. Knaben 23/ſp.:
50 Meter, Weitſprung, Schlagball.
Frühjahrsſportfeſt am 12. Mai in Halle, 98er- Platz.
Männer: 119 Meter Hürden, 400, 1500 Meter, Weit-
ſprung, Stabhochſprung, Diskus, Hammer, A mal 100
Meter. Frauen: 100, 800 Meter Hürden, Hochſprung,
Diskus, Speer, 4 mal 100 Meter. Mädchen 19/20:
100 Meter, Hochſprung, Speer. Mädchen 21/ſp.:
50 Meter, Weitſprung, Schlagball.

Die Wettbewerbe ſind ſo ausgeſchrieben, daß die
Vorkampfleiſtungen der Männer und Frauen gleich

ſprung und im Dreiſprung, allerdings auch im Kugel
ſtoß ſind die Anforderungen etwas geringer, wie fol
gende Gegenüberſtellung der geforderten Mindeſt-
leiſtungen zeigt: Weitſprung: 7,00 Meter
(Meiſterſchaften) 7,00 Meter (Olympiſche Spiele);
Hochſprung: 1,85 Meter 1,85 Meter; Stab-
hochſprung: 3,70 Meter 3,80 Meter; Drei-
ſprung: 13,50 Meter 14,00 Meter; Kugel-
ſt o ß 14,30 Meter 14,50 Meter; Dis kus wur f
44,00 Meter 44,00 Meter; Speerwurf: 60,00

Meter 60,00 Meter; Hammerwurf: 43,00
Meter; Frauen: Hochſprung: 1,50 Meter; Dis-
kuswurf: 36,00 Meter 36,00 Meter; Speerwurf:
38,00 Meter.

Jm Gegenſatz zu den Vorkampfleiſtungen werden
die Leiſtungen in den Qualifikationskämpfen für den
Wettbewerb ſelbſt nicht gewertet. Das wird natürlich
jeden Athleten veranlaſſen, nach dem erſten der drei
zugelaſſenen Verſuche, wenn die angeſtrebte Leiſtung
erreicht iſt, von weiteren Verſuchen abzuſehen.

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele
Was will das Sporkamkt der As- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“?

Bereits in der Vorwoche beſchäftigten wir
uns in unſerem Artikel zur Reichsſportwerbe-
woche, die vom 26. Mai bis 2. Juni ſtattfindet,
im Sportteil unſerer Zeitung mit dem Sinn
der Leibesübungen. Wenn wir damals dar-
auf hinwieſen, daß Turnen, Spiel und Sport
wie kaum ein anderes Mittel geeignet ſind,
die Volksgemeinſchaft zu vertiefen und zu
pflegen, ſo haben unſere Turn und Sport
vereine in der Erfüllung dieſer Aufgaben
neben der Ertüchtigung des Körpers durch
Leibesübungen ihre tiefere Bedeutung längſt
erkannt, und darauf war auch das Weſen ihrer
Arbeit eingeſtellt.

Wenn nun die NS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ ebenfalls mit einem umfang-
reichen Sportprogramm an die Oeffentlichkeit
tritt und alle Volksgenoſſen, die Mädchen und
Frauen, wie die jungen Leute und die er-
wachſenen Männer zur Teilnahme an den ver
ſchiedenen Kurſen einladet, ſo will ſie nicht
etwa unſeren Vereinen auf irgendeinem Ge-
biete Konkurrenz machen oder mit den ſchon
längſt Aktiven in Wettbewerb treten, ſondern
für ſie gilt es, die Front der Freunde der
Leibesübungen zu erweitern. Keine Organi-
ſation als die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ iſt beſſer dazu berufen, denn hinter
ihr ſteht und mit ihr zuſammen arbeitet die
große Deutſche Arbeitsfront, die alle ſchaffen
den Deutſchen, den Betriebsführer ſowohl wie
den Gefolgsmann, umſchließt.

Um den Sieg der Freude, um den Triumpf
einer fröhlichen und zwangloſen Sport-
bewegung geht es der NS.-Gemeinſchaft,

und darum, daß die aus allen Volksſchichten
kommenden Mädchen und Burſchen, Frauen
und Männer, ja ſelbſt die Mütter mit ihren
Kindern ſehen und erleben, welche wunderbare
Entſpannung die ſpieleriſche Körpertätigkeit
bringt, und daß eine Stunde Feierabendſport
alle ſchwere Alltagsarbeit vergeſſen macht. So
ſollen die Sportabende der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ auf eine ſchöne Art
unſere Volksgemeinſchaft verwirklichen helfen.
Jn luftiger Sportkleidung, in blauer
Trainingshoſe fallen alle Standesunterſchiede,
da ſpielt und turnt die Haustochter mit der
Heimarbeiterin, der Schloſſergeſelle mit dem
Akademiker, und zwiſchen den Fabrikarbeitern
kennt man die Angeſtellten und Betriebs-
führer aus den Direktionsbüros nicht mehr
heraus.

Eine fröhliche Kameradſchaft, eine herzliche
Gemeinſchaft zu bilden, das iſt der Sinn
dieſer Sportkurſe.
Wer durch die Teilnahme an den Kurſen

erſt einmal Jntereſſe an den Leibesübungen
gefunden, in wem der Wille zur Leiſtung er-
wacht iſt, und wer auf ſolche Art „Kraft durch
Freude“ gewonnen hat, der wird nach Be-
endigung der nur zeitlich engbegrenzten
Kurſe ein um ſo freudigeres Mitglied unſerer
Turn- und Sportvereine werden, ſo daß für
dieſe kein Grund zur Beſorgnis be-
ſteht. Sie werden im Gegenteil aus der Zu-
ſammenarbeit mit dem Sportamt der NSG.
„Kraft durch Freude“ nur den Vorteil für ſich
haben, und an der Macht der die Kurſe leiten-
den Perſönlichkeit wird ſich zeigen, wem es ge-
lingen wird, für ſeine Sache am beſten zu
werben.

Körperſchule, 5chwimmen, Borxen
Das aufgeſtellte Sportprogramm berückſich-

tigt alle vorkommenden Arten der Leibes-
übungen, ſo daß jeder in der ihm zuſagenden
Sportart an einem der vorgeſehenen Kurſe
teilnehmen kann. Die Allgemeine
Körperſchule“ beginnt bereits für Frauen
und Männer gemeinſam am 7. Mai in der
Mädchenturnhalle der Albrecht-Dürer-Schule,

rühjahrsſporkfeſte
zeitig für die deutſche Vereinsmeiſterſchaft gewertet
werden können.

Einzelheiten darüber ſind aus der den Vereinen
zugeſtellten bzw. noch beim Unterzeichner, Turner-
weg 18, zu habenden ausführlichen Ausſchreibung zu
erſehen.

Frühjahrsſportfeſt für ländliche Vereine am 19. 5.
in Stedten, Schkeuditz und Kayna. Männer: 100
800, 3000 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen, 4 mal 100
Meter. Frauen: 100 Meter, Hochſprung, Speer-
werfen, 4 mal 100 Meter. Sowohl am 5. 5., 12. 5.
als auch am 19. 5. werden die Einzelwettbewerbe der
Männer und Frauen in den Leiſtungsklaſſen I bis IV
ausgetragen.

Bahnſtaffeltag am 26. 5. in Halle. Männer: 4 mal
100 Meter, Olympiſche Staffel, 10 mal 400 Meter.
Frauen: 4 mal 100 Meter, 4 mal 50 Meter. Jugend
17/18: 4 mal 100 Meter, Schwedenſtaffel, Jugend
19/20: 4 mal 100 Meter, 3 mal 1000 Meter. Knaben
21/22: 4 mal 50 Meter, Schwedenſtaffel. Kn, 23/ſp.
4 mal 50 Meter. Mädchen 19/20: 4 mal 100 Meter.
Mädchen 21 ſp. 4 mal 50 Meter.

Bei genügender Beteiligung erfolgt Einteilung in
Leiſtungsklaſſen.

Staffellauf „QAuer durch Halle am 2. Jnni
(ſ. beſondere Ausſchreibung).

Rockmann, Kreisſportwart.

und zwar als Frühkurſus von 6.30—-7.30 Uhr.
Nur für Frauen ſind die Kurſe „Fröhliche
Gymnaſtik und Spiele“ und „Gym-
naſtik“ vorgeſehen. Die erſte Uebungsſtunde
findet bereits am Donnerstag, dem 2. Mai,
von 9.00--10.30 Uhr in der Seffnerſtraße 4
ſtatt. Auch die Mädchenturnhalle der Albrecht-
Dürer-Schule und des Oberlyzeums ſtehen für
dieſe beiden Kurſe zur Verfügung. Ein-
führungskurſe zum Erwerb des „Reichs-
ſportabzeichens“ erſtrecken ſich über acht
Uebungsſtunden, die am 5. Mai beginnen und
auf dem Sportplatz der Turneriſchen Vereini-
gung abgehalten werden. Wer „Tennis“-
ſpielen lernen will, kann ſich ebenfalls an
einem Kurſus beteiligen, der mit einem ein-
leitenden Vortrag am 4. Mai, 19 Uhr, in der
Seffnerſtraße 4 beginnt, an den ſich dann
ſieben Uebungsſtunden anſchließen. Der er-
höhten Bedeutung des Schwimmenkönnens
werden verſchiedene Kurſe für Anfänger und
Fortgeſchrittene im „Schwimmen“ gerecht.
Dieſe Kurſe beginnen für die Anfänger mit
einem Unterricht im Trockenſchwimmen am
22. Mai in der Seffnerſtraße. Die Fort-
geſchrittenen haben ihre Uebungsſtätte im
Parkbad. Für den Kurſus „Rudern“ hat
die MRG. ihr Bootshaus zur Verfügung ge-
ſtellt, und zwar beginnt dieſer Kurſus ſchon
am 7. Mai, um 19.30 Uhr. Die „Boxer“
und ſolche, die es werden wollen, treffen ſich
am Montag, dem 6. Mai, um 20 Uhr, im
Reform-Real-Gymnaſium. Schließlich findet
noch bei Wieſe in den Gotthardſälen einKurſus im „Kleinkaliberſchießen“ ſtatt, an dem
Frauen und Männer teilnehmen können. Die

7. Mai, um 20 Uhr.
Die Gebühren für die Teilnehmer ſind,

auch wenn ſie nicht der DAF. angehören, ſo
niedrig gehalten, daß auch dem minder-
bemittelten Volksgenoſſen der Beſuch der
Kurſe ermöglicht wird, zumal außer der ſelbſt
zu beſorgenden Sportkleidung die Uebungs-
geräte, wie Boote, Tennisſchläger und Box-
handſchuhe, koſtenlos geſtellt werden. Zu
DAF. Mitgliedern zählen auch deren Ehe
frauen und Kinder unter 21 Jahren. FürMinderbemittelte, Erwerbsloſe und Kinder-
reiche treten noch Sondervergünſtigungen ein.
Wer alſo an einem der Kurſe teilnehmen will,
löſe ſich für 30 Pfennig in der Geſchäftsſtelle
der NSG. „Kraft durch Freude“, Seffner-
ſtraße 4, eine Jahresſportkarte. Dort erhält
er auch einen genauen Kurſusplan oder
fordere ihn durch ſeinen Betriebswalter an.

Treffen der Leichtakhletikwarte

Am kommenden Sonntag werden ſich, wie
bereits aus einer am Mittwoch veröffent-
lichten Bekanntmachung des Fachamtes Leicht-
athletik zu erſehen war, auf dem Platz des
Kaufmänniſchen Turnvereins die Uebungs-
warte der Leichtathletik treibenden Vereine
treffen, um unter der Leitung von drei pro-
minenten Sportlehrern, und dem Kreisvolks-
turnwart Döring-Halle, einige Stunden
praktiſche Uebungen durchzunehmen. Als
Sportlehrer wurden Erwin Wegner,
Weimann und Hoffmann-Halle ver-
pflichtet. Alle Turn und Sportvereine, die
Leichtathletik betreiben, werden an dieſem
Lehrtag teilnehmen und für ihre Vereine viel
Neues mit nach Hauſe nehmen können.
Am Sonntag, dem 5. 5., werden dann die Ver-
eine des Mansfelder Seekreiſes in Eisleben
zuſammentreffen.

c]-1]

Oblk. Brand im Großen Preis Zweiter
Die wertvollſte Prüfung im Rahmen des inter-

nationalen Militär-Reitturniers, der Große Preis der
Stadt Nizza, ſtand am Donnerstag zur Entſcheidung
an. Leider ließ das Wetter zu wünſchen übrig, regen
drohende Wolken hingen am Himmel, und der Beſuch
fiel ſchwächer aus als an den Vortagen. Unter den
Ehrengäſten ſah man auch den deutſchen Botſchafter
in Paris, Dr. Roland Koeſter. Ein Sieg war den
deutſchen Reitern auch diesmal nicht beſchieden, doch
ſtellt auch der zweite Platz, den Oberleutnant Brandt
mit Baron hinter dem Jren Kapitän Ahern mit Jr
lands Own, um nur eine Sekunde geſchlagen, belegte,
einen ſchönen Erfolg dar. Jnsgeſamt haben die deut
ſchen Reiter im bisherigen Verlauf des Nizzaer Tur
niers bei 45 Einzelſtarts zwei Siege und nicht
weniger als 22 Plätze erobert,

l T

Rennen zu Auteuil.
1. Rennen: 1. Djainisme; 2. Triplepatte II 3. Fre-

gatte III. Tot. 27, Pl. 15, 16. 2. Rennen: (Halb-
blut-Jagdrennen); 3. Rennen: 1. Diplomate; 2. Voila;
3. Bonheur. To. 43, Pl. 15, 15, 26. 4. Rennen:
1. Snüff Bor; 2. Montagnac; 3. Sheriff. Tot, 24,
Pl. 12, 13, 15. 5. Rennen: 1. Maeſtro; 2. Lehigh;
3. Fringant, Tot. 36, Pl. 15, 15, 14. 6. Rennen:
1. Peſaro; 2. M'as tu vu; 3. Hardol. Tot. 92, Pl. 35,
93, 54. 7. Rennen: 1. Foulaubin; 2. Serapis;
3. Norah. Tot. 14, Pl. 11, 13.

Vorausſagen für Sonnabend, 27. April.
Le Tremblay: 1. Caracalla--Bon Alliage; 2, Prawn

Curry Magnol; 3. St. Hilarion
4. Aſtronomie The Nite; 5. Savoneite Son mm
Love; 6. Bao Dai Stall Volterrg; 7. Hétival
Croix de Feu.

2 3 r 8 4Er

Uebungsſtunden beginnen am Dienstag, dem

Erſte Meldungen zum Avus Rennen
AutoUnion mit 4, Daimler-Benz mit 3 Wagen.

Als erſte Meldungen für das große Jnternatio
nale AvusRennen, das am 26. Mai in Berlin die
beſten Rennwagen- und Motorrad-Rennfahrer am
Start ſehen wird, ſind jetzt die der AutoUnion für
das Wagenrennen eingegangen. Danach wird die
Auto- Union mit 4 Fahrzeugen ins Rennen gehen.
Als Fahrer ſind genannt: Hans Stuck, Achille
Varzi und Herm. Prinz zu Leiningen ſowie Bernd Roſemeyer, der damit ſeine erſte
Vorſtellung am Steuer eines Rennwagens gibt.

Die Firma DaimlerBenz hat, wenn auch die offi
ziellen Feſtmeldungen noch nicht vorliegen, die
Teilnahme von 3 Rennwagen feſt zugeſagt. Die
Wagen werden vorausſichtlich von Rud olf
Caracciola, Manfred v. Brauchitſch und
Luigi Fagioli geſteuert werden.

Tennis-kandal in Rom
Menzel dauernd von den Zuſchauern geſtört.

In der Vorſchlußrunde des Männereinzels gab
es einen Zwiſchenfall, der ein bezeichnendes Licht auf
den Fanatismus des italieniſchen Sportpublikums
wirft. Roderich Menzel, 6:4, 6:4 gegen Palmieri
fühlte ſich durch dauernde Zwiſchenrufe der Zuſchauer
geſtört und verließ den Platz, als eine Aufforderung
des Schiedsrichters, Ruhe zu bewahren, vom Publi-
kum mit lautem Geſchrei beantwortet wurde.

Amkliche Bekanntmachungen
Kreis 8 Saale.

Anſchr.: Karl Großmann, Halle a. S., Hübnerſtr. 7.
1. Betr. Deutſches Sportabzeichen.

Der Gauführer hat angeordnet, daß die 1. Fuß
ballmannſchaſten der Gauliga, Bezirksklaſſe und erſte
Kreisklaſſe ſich bis zum 1. Oktober 1935 der Prüfun-
gen zur Erwerbung des Deutſchen Sportabzeichens
zu unterziehen haben. Auch von den übrigen Mann
ſchaften wird eine gute Beteiligung an den regel-
mäßigen Uebungsabenden erwartet. Die Anordnung
des Gauführers wird auch auf die Mannſchaften der
2. Kreisklaſſe ausgedehnt die zum 1. 10. mindeſtens
50 Proz. Sportabzeicheninhaber haben müſſen.

Die Vereine werden aufgefordert, ſofort das Er-
forderliche zu veranlaſſen. Regelmäßig am 1. 6.,

7., 1. 8., 1. 9., 1. 10. iſt zu berichten getrennt
nach 1. und unteren Mannſchaften a) wieviel
Spielr das Sportabzeichen ſchon beſitzen; b) wieviel
Spieler ſich den regelmäßigen Uebungen unterziehen;
c) welche Uebungen erfüllt und d) welche noch zu
leiſten ſind.

Es wird erwartet, daß Ende September 1935 jeder
Spieler der Gauliga, Bezirksklaſſe und 1. Kreisklaſſe,
von der 2. Kreisklaſſe mindeſtens 50 Prozent im
Beſitz des Deutſchen Sportabzeichens iſt.

Die Meldetermine ſind zu beachten.

2. Betr. Schiedsrichter für Geſellſchaftsſpiele.
Der Kreisfachamtsleiter Dr. Teutloff hat ange

ordnet, daß ab 1. Mai d. J. die Schiedsrichter für
Geſellſchaftsſpielke der Gau-, Bezirks-, 1. u. 2. Kreis
klaſſe kreisſeitig angeſetzt werden. Mit der Wahr
nehmung dieſer Geſchäfte iſt Adalbert Hecht, Halle
a. d. S., Forſterſtr. 10, beauftragt. Anforderung hat
ſpäteſtens Montag vor dem Spiel im Reſt. Nikolaus
zu erfolgen. Die Portoauslagen tragen die an
fordernden Vereine und ſind mit der Anforderung zu
leiſten.

3. Betr. Meldung der Schiedsrichter.
Es iſt wiederholt feſtgeſtellt, daß Schiedsrichter

Spiele leiten, ohne im Beſitz des DFB.Schieds-
richter-Ausweiſes zu ſein. Um dem abzuhelfen, wird
angeordnet, daß alle Vereine bis zum 10. Mai ein
namentliches Verzeichnis ihrer Schiedsrichter a) Vor-
und Zuname, b) Geburtstag, c) Wohnort und Straße
in doppelter Ausfertigung einzureichen haben. Der
Meldetermin iſt zu beachten.

4. Betr. Schiedsrichter-Ausweiſe,
Mit Beginn der neuen Spielzeit können nur

Schiedsrichter Spiele aller Klaſſen leiten, die im Be
ſitz des DFB.-Schiedsrichterausweiſes ſind. Dieſe
Ausweiſe werden nur in den regelmäßig ſtattfinden-
den Schiedsrichter- Verſammlungen ausgegeben. Es
iſt daher Pflicht aller Schiedsrichter, dieſe Verſamm-
lungen die regelmäßig in allen Unterkreiſen des
Kreisgebiets ſtattfinden zu beſuchen.,
5. Betr. Spielſperren.

Auf Anordnung des Gauführers ſind VfB. Groß-
Liſſa und BC. Friedrichsſchwerz aus dem Spielver-
kehr ausgeſchloſſen. Ein Spielen mit dieſen Vereinen
iſt verboten und wird beſtraft.
6. Betr. Herausſtellungen bei Geſellſchaftsſpielen,

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Schiedsrichter über Vorkommniſſe bei Freundſchafts-
ſpielen, wie Herausſtellungen, Spielabbrüche uſw. ſo
fort Meldung über den Tatbeſtand zu machen haben.
Die Unterlaſſung einer ſolchen Meldung zieht Be
ſtrafung nach ſich.

Spiek7. Betr. Einnahme Nachweiſung für 5proz.
abgabe.

Alle Vereine, die von der Einzelabrechnung befreit
ſind, haben ſofort nach Beendigung ibrer Pflichtſpiete
das zur Zeit überſandte Formular (gelb) an die
Kreisanſchrift einzuſenden. Fehlanzeige iſt erforder-
lich.

8. Spielſperre vom 30. 4. bis einſchl. 29. 5. 35.
Richard Kruſe Müllerdorf Zappendorf.

J. A. Groß mann.

Gau VI (Mitte).
Auf die am Sonnabend, dem 28. Aprtl, in

Merſeburg (Reſt. Hohenzollerrn) und in
Benndorf (Gaſthaus Berger) ſtattfindenden
Schiedsrichterverſammlungen nochmgks
hingewieſen. Es wird erwartet, daß de
Schiedsrichter der Unterkreiſe Merſeburg und
Geiſeltal am kommenden Sonnabend voll
zählig erſcheinen.

Da BSC. Sandersleben am 28. A. 1935 in
Helbra gegen Wacker zum Vereinspokalſpiel
anzutreten hat, wird das Aufſtiegsſpiel San
dersleben--Nehlitz auf einen ſpäteren Termin
verlegt.

Räühle, Fachwart für Fußball.

MTV. 1861. Männer- und Frauenchor
Sonnabend 27. 4. wächtige Singeſtunde Setr.
1. Mai. Hand und Fauſtballſpiele
abend ab 75 Uhr Kampfbahn. Handbel en
Sonntag 1. 26 Ahr, 2. 15 Uhr gegen T. Vgg.

h

h
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a tBlick über die Wirtschatft
Die Generalverſammlung der Agrip-

pin a Lebensverſicherungsbank
A.G., Berlin, beſchloß, aus rund 0,625 Mill.
Reichsmark Reingewinn 26 000 RM. an die
Aktionäre auszuſchütten, 9000 RM. auf die
nicht voll eingezahlten Aktien Litera A und B
einzuzahlen und für die Dividende der Ver
ſicherten rund 0,56 Mill. RM. zu verwenden.
Die 1934 neu beantragte Verſicherungsſumme
weiſt gegenüber dem Vorjahre eine Steige-
rung von 39 Prozent auf. Der Reinzuwachs
aus Verſicherungsbeſtand betrug rund 5 Pro-
zent. Die Sterblichkeit blieb um 28 Prozent
hinter der rechnungsmäßig zu erwartenden
zurück.

Die Geſchäftsbelebung hat bei der Ver-
einigte Smyrna-Teppich-Fabri-ken A.-G., Kottbus, auch 1934 weiterhin
angehalten. Die wertmäßige Umſatzſteigerung
betrug rund 55 Prozent gegenüber 1933. Auch
der Export konnte um rund 20 Prozent er-
höht werden. Der nach verſtärkten Ab-
ſchreibungen (0,23 gegen 0,06 Mill. RM.) er-
zielte Gewinn von 22000 (44 000) RM. wird
vorgetragen.

e

Das Geſetz zur Sicherung von
Gräſerkrediten vom 28. März 1934 gilt
auch für die Gräſerkredite für die Weidezeit
1935. An Stelle der 88 2 und 5 des Geſetzes
zur Sicherung der Düngemittel- und Saatgut-
verſorgung vom 20. Dezember 1933 gelten die
88 2 und 5 desſelben Geſetzes vom 15. Novem-
ber 1934.

r

Die Deutſches Lichtſpiel-Syndi-
kat A. G., die ſich ſeit Februar 1933 im
Liquidationsvergleichsverfahren befindet, iſt
nunmehr in Liquidation getreten. Die
kleinen Gläubiger bis zu 300 RM. ſind voll
befriedigt worden. Für die nicht bevorrech-
tigten Gläubiger iſt dagegen nur mit einer
Quote von 3 bis 4 Prozent zu rechnen.

e

der Marktordnung iſt an-
geordnet worden, daß künftig für Salz-
heringe Deviſenbeſcheinigungen in der
Regel nur noch über Beträge von mindeſtens
etwa 1000 RM. zu erteilen ſind.

Der Abſchluß der drei durch Jntereſſengemein-
ſchaftsvertrag verbundenen Geſfellſchaften Schleſiſche
Portland-Zement-Jnduſtrie Akt. -Geſ. in Oppeln,
Sächſiſch- Thüringiſche Portland-Zementfabrik Prüſ-
ſing Co. Akt.Geſ. in Berlin für das Geſchäfts-
jahr 1934 zeigt ein der Abſatzſteigerung des Berichts-
jahres entſprechend günſtigeres Ergebnis als der vor-
jährige Abſchluß. Den Hauptverſammlungen der drei
Geſellſchaften wird die Verteilung einer von 4 auf
6 Prozent erhöhten Dividende vorgeſchlagen.

Kürzlich ſind in den nahe bei Alexandria in Aegyp-
ten gelegenen Seen von Mariout größere Kalivor-
kommen entdeckt worden. Das ägyptiſche Ackerbau-
miniſterium hat ſofort Sachverſtändige beauftragt,
den Prozentgehart der Salze zu prüfen. Sofern deeſe
Urteile günſtig ausfallen, ſoll ein planmäßiger Ab-
bau der Kalilager in Angriffgenommen werden. Für
dieſen Fall iſt der Bau einer Fabrik in Ausſicht ge
nommen, die nach dem Muſter des am Toten Meer
errichteten chemiſchen Werkes angelegt worden ſoll.

Die ungeheuren Schäden, die der Roſt und die
Zerſtörung der metalliſchen Werkſtoffe durch die Ein-
wirkung von Luft, Feuchtigkeit uſw. unſerer Wirt-
ſchaft ſtändig zufügen, ſtellen Wiſſenſchaft und Tech-
nik vor ernſte Aufgaben. Zu ihrer Löſung haben ſich
vor Jahren mehrere große techniſch wiſſenſchaftliche
Vereine Deutſchlands zuſammengeſchloſſen, um durch
umfaſſende Vorträge und Ausſprachen ſogenannte
Korroſionstagungen) die Roſtſchutzforſchung zu för
dern. Die diesjährige Tagung findet im November
in Berlin ſtatt. Sie wird in erſter Linie mit der
Roſtbildung durch die Einwirkung von Waſſer be-
ſchäftigen.

x

Der Leiter des Amtes für Schönheit
der Arbeit, Speer, hat einen Aufruf
unter der Ueberſchrift „Sonne und Grün für
alle Schaffenden“ erlaſſen, in dem darauf hin-
gewieſen wird, daß mit dem 1. Mai Gelegen-
heit gegeben iſt, die Beſtrebungen für Schön-
heit der Arbeit in der Schaffung von Grün-
anlagen in der Umgebung der Werke, von
Freibädern und Sportwieſen zu verwirk-
lichen. „Laßt den Frühling in die Betriebe“,

Jm Jntereſſe

Die Wissenschaft dient dem ganzen Volk.

ſo heißt es u. a. in dem Aufruf, „öffnet Türen
und Fenſter, ſäubert Räume und Höfe von
unnötigem Schutt und Gerümpel, ſchafft
Grünanlagen überall, wo es nur möglich iſt.
Männer und Frauen der Gefolgſchaft faßt mit

an und ſchafft euch würdige Arbeitsſtätten.
Der 1. Mai, der Feſttag der deutſchen Arbeit,
ſteht vor der Tür, wählt ihn zum Stichtag
Prheo würdige Umgeſtaltung eures Be-
riebes.

Neubauerndörfer der Zukunft
Richtlinien des Landwirtschaftsministers sind ergangen

Der Reichs- und preußiſche Landwirt-
ſchaftsminiſter hat neue Richtlinien über die
baukulturelle und bautechniſche Geſtaltung und
Ausführung der Neubauernhöfe und -dörfer
herausgegeben, die von grundſätzlicher Bedeu-
tung ſind. Die Neubauerngehöfte und Neu-
bauerndörfer ſollen bodenverbunden, hand-
werksgerecht, techniſch und betriebswirtſchaft-
lich einwandfrei ausgeführt ſein. Auf die kul-
turell bedingten Eigenarten der Baugeſtaltung
in den einzelnen Landſchaften, auf Klima und
Wirtſchaftslage in den verſchiedenen Gauen
iſt dabei Rückſicht zu nehmen. Jede Schemati-
ſierung ſoll vermieden werden, der Neu-
bauernhof ſoll auch bei einfachſter Ausführung
ein Kunſtwerk ſein. Die Anlage von Stall
und Scheune ſoll zweckmäßig ſein und die Ar-
beit des Bauern erleichtern helfen. Bei der
Geſtaltung der Wohnung iſt in Anzahl, Art
und Abmeſſung der einzelnen Räume darauf
Rückſicht zu nehmen, daß der Neubauernhof
die Grundlage für die volkliche Erneuerung
unſeres Volkes darſtellt.

Jnsbeſondere ſind Schlafkammern in ge-
nügender Anzahl für Kinder zu ſchaffen. Der
Miniſter weiſt darauf hin, daß die Gebäude
der Neubauernhöfe für Generationen errichtet
werden. Die Verwendung techniſch einwand-
freier, möglichſt bodenſtändiger Bauſtoffe und
die handwerksgerechte Ausführung der Bau-
ten iſt deshalb notwendig. Ebenſo müſſen ſie
den Anforderungen auf Wärme- und Feuch-
tigkeitsſchutz, Dauerhaftigkeit und Feuerſicher-
heit entſprechen. Bei der Bildung von Neu-
bauernhöfen in Gruppen, Weilern und Dör-
fern iſt auf die Einfügung in die Neuordnung
des deutſchen Raumes Bedacht zu nehmen, auf
die Ergänzung beſtehender und gegebenenfalls
die Anlage neuer Klein- und Ackerſtädte als
kulturelle Mittelpunkte ſowie auf den An-
ſchluß an die notwendigen Abſatzmärkte. Der
Kern des Neubauerndorfes ſoll der Dorfanger
bzw. der Dorfplatz ſein. Bei der Aufteilung
von alten Gutsanlagen iſt unter allen Um-
ſtänden der frühere Rittergutscharakter zu be-
ſeitigen. Mit der Baugeſtaltung ſollen die
Siedlungsunter nehmungen erfahrene und
boden verbundene Architekten beauftragen.

Gesetz zur Förderung des Wohnungsbaues.
Die Verordnung zur Durchführung und

Ergänzung des Geſetzes zur Förderung des
Wohnungsbaues vom 18. April 1935 wird jetzt
im Reichsgeſetzblatt (Teil I Nr. 44 vom
23. April veröffentlicht.

Hirse im Maisgesetz
Erweiterung des Maisgesetzes.

Der Vorſitzende des Verwaltungsrats der
Reichsſtelle für Getreide, Futtermit-
tel und ſonſtige landwirtſchaft-
liche Erzeugniſſe ordnet auf Grund des
8 16 des Maisgeſetzes in de rFaſſung der Be
kanntmachung vom 5. Oktober 1934 mit Zu-
ſtimmung des Reichs- und Preußiſchen Mi-
niſters für Ernährung und Landwirtſchaft und
des Reichsminiſters der Finanzen an: Die
Vorſchriften des Maisgeſetzes und die zu ſeiner
Ausführung erlaſſenen Beſtimmungen gelten
mit Wirkung vom 1. Mai 1935 auch für Hirſe
(Nr. 6 des Zolltarifs), auch ſoweit ſie als ge-
ſchält, geſchrotet vder gemahlen unter Nr. 162
oder 165 des Zolltarifs fällt, ſowie für Mi-
ſchungen, die unbearbeitete, geſchälte oder ge-
mahlene Hirſe enthalten.

Gleichzeitig wird angeordnet, daß der
Uebernahmpreis der Reichsſtelle für
Getreide, Futtermittel und ſonſtige landwirt-

ſchaftliche Erzeugniſſe für die vorgenannten
Waren der Tagesauslandspreis (unverzollt)
iſt, der für die der Reichsſtelle angebotene
Ware an dem Tage, an dem das Angebot an
die Reichsſtelle abgeht, loco ciff Einfallshafen
vder Waggonfrei Grenzſtation beſteht. Der
Monopolverkaufspreis der Reichsſtelle für
dieſe Waren iſt mit Wirkung vom 1. Mai 1935
bis einſchließlich 30. Juni 1935. der Betrag, der
den vorerwähnten Uebernahmepreiſen und
einem Zuſchlag von 1 RM. je To. entſpricht.
Die Monopolverkaufspreiſe enthalten die am
Tage der Bekanntmachung geltenden Zollſätze.
Tritt während der Geltungsdauer der feſt-
geſetzten Monopolverkaufspreiſe eine Zoll-
änderung in Kraft, ſo ändern ſich die Mono-
polverkaufspreiſe entſprechend.
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Aus dem Gau Halle-Merseburg
treten zwölf um den Sieg im Reichsberufs-

wettkampf an.
PreſſeDie und Propagandaſtelle des

Reichsberufswettkampfes teilt mit: Jn Saar-
brücken ſind Mittwochabend 523 Jungen und
Mädel aus allen deutſchen Gauen zu den
Endökämpfen des Reichsberufswettkampfes in
Saarbrücken eingetroffen. An der Spitze der
zahlenmäßig am ſtärkſten in Saarbrücken
vertretenen Gaue ſteht bei den männlichen
Teilnehmern Sachſen, das allein 30 Gau-
ſieger ins Saargebiet entſendet. Auf Sachſen
folgt mit 27 männlichen Teilnehmern Würt-
temberg, als dritter Gau folgt Großberlin
mit 24 Teilnehmern, in weitem Abſtand
folgen die Badener mit 18, die Weſtfalen und
die Kurmärker mit je 15, die Schleſier mit
14, die Schleswig-Holſteiner mit 13 und die
Halle-Merſeburger und Oberbayern
mit 12 Teilnehmern. Am ſchwächſten ſind
Mecklenburg mit 2 und Kurheſſen mit 3 Teil-
nehmern vertreten.

Bei den Mädels ſtehen die Großberliner
mit 12 Teilnehmern an der Spitze, ihnen
folgen die Württemberger und Kurmärker
mit je 9, die Sachſen mit 8 und die Weſtfalen
und Schleſier ſowie Thüringen und die Baye-
riſche Oſtmark mit je 7 weiblichen Gauſiege-
rinnen. Die Stimmung der Teilnehmer, die
Donnerstag ihre Wettkampfſtätten Heſichtig-
ten, um am Freitag an die Löſung der prak-
tiſchen Arbeiten heranzugehen, iſt ausgezeich-
net. Jn fieberhafter Spannung erhoffen ſie,
daß das Schickſal, das ſie auf Grund ihrer
Leiſtung an die Spitze ihrer Gaue geſtellt hat,
ſie auch unter die 25 Reichsſieger, die am
1. Mai vom Führer in der Reichskanzlei
empfangen werden, ſtellt.

Verbandsvorsitzender v. Trotha.
Der Reichs- und Preußiſche Miniſter für

Wirtſchaft und Arbeit hat den Generalland-
ſchaftsdirektor von Trotha kommiſſariſch zum
Verbandsvorſitzenden des Sparkaſſen- und
Giroverbandes für Provinz Sachſen, Thü-
ringen und Anhalt in Magdeburg beſtellt.
Der Verbandsvorſitzende iſt gleichzeitig
1. Vorſitzender im Verwaltungsrat der
Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg.
Landesbauernschaft Pfalz-Saar gebildet.

Am 18. April ſind der Reichsnährſtand und
die landwirtſchaftliche Marktordnung im
Saarland eingeführt worden. Damit iſt
an dieſem Tage laut Anordnung des Reichs-
bauernführers R. Walter Darrs die Landes-
bauernſchaft Pfalz-Saar mit dem Sitz in
Kaiſerslautern gebildet worden.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Kſeer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne evWerzenmehl 25-4. 24. 4. 25. 4. 4.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 25,00-209,00) 35,00-37,0
Preisgebiet kl. Erbsen S 7II 26,35 26,351 Futtererbsen 11,00 12,00 2

II 3 Peluschken 21,00-22,751V 126.9026.90 Ackerbohn. 13,75-14,2513.75-14. 25
Wickenm Aust. Wei Nupin. dlaue 9.50-10.50 9.50- 10.50

Aufgeld o. gebe 14 25-14,751mit 10 50 3 seradells alt umit 20 4 r o. en 26.50. sRoggenmeh f Leinkuch. 7,65 a) S. aPreisgebiet t Eränkuch. 7,25 b) 7.2V 21,8521,851 f do. -mehl 7.60 7.60 0)
V 22,1022,10) Frockschn. 4,50
vij 22.20 22.20 ſSofabschr. 6,30 3 c)

f do. 6,70 c cWeizenkbeie I. 30 11.30 örtoffein. 9105 905
Roggenkieie 9,88 9, 88 do. 9,63 9,63
einsast Mischfutter0,50 RM Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschla;

Hhasis 37 ab Hamhburo. Basis 50 ab Hamburg
Parität Berlin. 66 ab hamburg. 66 ab Stettiv.
Parität waggontrei Stolp als Verladest ation. a) Monopo-
uschla für inl. Ware 10. do. 2,860. do. 6,10 RM.

8erlin, 25. April. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie Gelo Brie) GeloApril e o 18. 50 18,50 Oktober 23,00 22,00
Mai 18,50 18.50 November 23,25 22,25um 4 2 18,50 I8,5 )ezember 23.50 22. 50
u 7 V 7 18,50 18,50 lanuar e 23.50 22.50
ugust e 22,.50 21,50 tebruar 23.50 22.50
r ptember d d 22,75 21. 75 Mära r 23.50 22.50

Warenmärkte
Metaſipreise in Berlin vom 25. April. (für 100 kt

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire vars 44.00. Original
Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in Blöcken Walz- od. Draht-
parren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Heinnicke 98-99 Proz. 70. Antimon-Regulus Fein-
Silher för T ko fein 58. 50—61. 50

Magdedurg, 25, April. Cuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brie) Gelo Briet GelcAprt le e e 3,50 3,30 Oktober e 3,80 3,70
Mai e e e 3,50 3, 35 ſanua S eAugust à e 3.70 3.60 rebruat e
September 375 3 65 Dezember e 3,80 3.,70

Magdeburg, 25. April. Zuckermarkt. Preise fürWeißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für vetto ad Verladestelle Magdeburg. Gemshlene
Mehlis bei prompter Lieferung Aprit

e

Leipziger Sehlachtvienmarkt vom 23. April. Auftriet
126 Linder (13 Ochsen, 74 Bullen, 61 Kühe, 18 Färsen
364 Kalder, 186 Schafe. 1640 Schweine, 2zus. 2316 Tiere,
D. Schlachthof direkt zugeführt 14 Kinder, 12 Kälber, 1 Schafe,

Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.Vehsen 40 421 Kühe 31 (25 290 2 (42 44
do. 2 3 391 do. 41 20 24] 7) 3 136 41
o. 31 do. s 4 38 40do, 4 Füärsen 140 42 L 5 335 37do. 5 do. 2 35 37 1 49-50 49 50Buſſen 40-42] Käſder i 75-80 2 (49-50 49 50
do. 2 36 391 do. 2155-60 50-54 3 147 49 47 49o. 31 531-351 do. 3152-55 45-49 4 (45 48 46 48
do. 4 do. 445 50 37.44 5 43-45 42 45Kühe 1 36 2391 do. 5133 44 25-35 6 (40- 42
do. 21 1530 34 Schatet 43 45 7 42 45 47
Hercdäitagaga Kioder giatt, Kalder gut, Schate und

chweine mitt
Oterstand Riader, (davoo 9 Ochsen. 0 KüheD Färsen), Schafe.

100

1 100 ungar. Pengöl 1100

Arbeit für das Saargebiet
Verkündung des Arbeitsbeschaffungsprogramms.

Der Reichskommiſſar für die Rückgliede-
rung des Saarlandes Bürkel, verkündete
in einer Verſammlung in Neukirchen das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm für das Saar-
gebiet. Mit der Errichtung der neuen Landes-
bauernſchaft Pfalz-Saar werde die notwendige
Anpaſſung an die Agrarordnung im Reich vor-
genommen. Hand in Hand mit dieſer Preis-
anpaſſung gehe die Anpaſſung der Löhne, ſei
es durch Lohnerhöhung, Lohnangleichung vder
Wegfall der Feierſchichten. Ein kommunal-
politiſches Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das
die Gemeinden wenig belaſten werde, ſehe pro-
duktive und wertvolle Arbeiten mit einem
Geſamtaufwand von rund 54,2 Mill. RM.
vor. Der Redner ging näher auf die einzel-
nen Projekte ein, auf Bodenverbeſſerungen,
Oedlandkulturen, auf Jnſtandſetzungsarbeiten,
auf die Errichtung von Siedlungen uſw., alles
Maßnahmen, die eine Entlaſtung des Arbeits-
marktes herbeiführen werden. Jnsgeſamt
wird für die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
ein Betrag von etwa 100 Mill. RM. zur An-
kurbelung der ſaarländiſchen Wirtſchaft auf-
gewandt.

Jm Saargebiet macht, wie von der
Deutſchen Arbeitsfront mitgeteilt wird, der
Aufbau der Deutſchen Arbeitsfront erfreu-
liche Fortſchritte. Die Liquidation der alten
Gewerkſchaften iſt im Gange; ſie ſollen am
1. Mai ihre Tätigkeit einſtellen und die DAF.
wird am 1. Juni ihre volle Arbeit aufnehmen.

Reichsbankausweis
Gold- und Devisenbestände leicht erhöht.
Nach dem Reichsbankausweis vom

23. d. M. hat die geſamte Kapitalanlage nur
um 27,3 Mill. RM. abgenommen, ein Vor-
gang, der ſich aus rein techniſchen Momenten
erklärt, weil die Anhäufung der Wechſelfällig-
keiten ſich mit dem Oſterfeſt und dem Stich-
tag des Ausweiſes deckte. Die eigentliche
Entlaſtung iſt daher diesmal nicht erſichtlich,
da auch ſchon der nächſte Ausweis ein neuer
Ultimoausweis iſt. Die fremden Gelder
haben eine erhebliche Zunahme von 77,8
Mill, RM. aufzuweiſen, eine Folge der Ge-
haltsvorbereitungen der öffentlichen Stellen.
Der Rückgang der deckungsfähigen Wert-
papiere um faſt 4 Mill. RM. erklärt ſich aus
der Hergabe von Steuergutſcheinen. Die Be
ſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen
haben ſich leicht erhöht.

Berliner Donnerstagq- Börse
Die Berliner Donnerstagbörſe verkehrte bei kleinen

Umſätzen in überwiegend ſchwächerer Haltung. Hier-
bei ſpielten offenbar Nachwirkungen und Ueber-
legungen über die jüngſten Erklärungen des Reichs-
bankdirektors Bleſſing und des Vizepräſidenten der
Reichsbank Dreyſe eine Rolle, da man ſo oder anders
auf längere Sicht geſehen mit beſchränkten Rentabili-
tätsausſichten für die Aktien rechnen zu müſſen
glaubt. Renten lagen wieder ſehr ruhig.

Frühverkehr von heute
Soweit ſich vorbörslich beurteilen

läßt, macht ſich auf Grund der bemerkens-
wert günſtigen Abſchlüſſe namhafter Unter
nehmungen eine, freundlichere Tendenz be-
merkbar. Beachtung finden insbeſondere die
Ziffern bei Gesfürel und Mannesmann, da-
zu kommen aber noch Dividendenerklärungen
einer Reihe kleiner Geſellſchaften, die zweifel
los einen Anreiz zur Anlage in Aktien-
werten bieten. Es iſt damit zu rechnen, daß
an der bevorſtehenden Börſe bei dem in den
letzten Tagen ermäßigten Kursniveau Rück-
kaufsneigung auftritt. Auch für Renten
ſcheint einiger Anlagebedarf vorhanden zu
ſein. Nachfrage findet vor allem Reichsalt-
beſitz, wobei ſich vorausſichtlich der bevor
ſtehende Ausloſungstermin auswirkt. Am
Valutenmarkt errechnete ſich der Dollar mit
2,486 wenig verändert, das gleiche gilt auch
für das Pfund, das bei 12,01 lIag.

Mitteldeutsche Börse
Das Geſchäft hielt ſich im allgemeinen wieder

in engen Grenzen. Am Aktienmarkte lagen Banken
ruhiger. Höher geſucht wurden Falkenſteiner Gardi-
nen, während Roſenthal Porzellan niedriger an
geboten waren. Am Rentenmarkte traten nur uner-
herbliche Kursveränderungen ein.

Lohn am 1. Mai für Landarbeiter
Die Reichshauptabteilung J des Reichs-

nährſtandes weiſt darauf hin, daß alle
Landarbeiter, die an Feiern zum 1. Mai teil
nehmen, ſelbſtverſtändlich ebenſo wie alle
anderen ſchaffenden Volksgenoſſen den Lohn
für dieſen Tag erhalten müſſen.
Arbeiter werden Angestellte.

Die Brauevei Buſch in Limburg teilt mit,
daß ſie am 1. Mai ihre Arbeiter in das An
geſtelltenverhältnis übernehmen wird. Der
Betriebsführer betonte vor der Belegſchaft,
daß das Werk hiermit zugleich das beſte Ge
burtstagsgeſchenk für den Führer machen
wollte.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 25. April

Geld Brief
Pnno Sterſing 1,085 12, 015
100 italen. Lire 20,68 20,72

Geld Briet
t Dollar 2, 4831 2, 487100 holl. Gulden 167, 73168, 27
100 tranz. Franks 16, 38 16, 42 1008pan. Pesetos
100 schw. Franks 80, 72] 80, 88 argentin. Peso
100 Belgs 41,08] 42. Ob 100 finn. Mark.
100tschech. Kron. 10, 37510, 395 100 buigar. ev
100schwed. Kron. 61, 81] 61, 93 japanisehb. Ven
ſ00norweg. Kron. 60, 24] 60,36 I brasil. Milreis] 0,201] 0.
100 dän. Kronen 53,52] 53,62 100 jugosl. Dinar] 5,649] 5, 66
100 öster. Schill. 48,95] 49., 05 rt. Escudo.

ig. Gulo

Jahrge

Der

Wie
Genehm
auf den
amt ein
ſofort r
nen, da
Miniſte:
werden
fehl in
Somme
net wer

T

eins
Baumn
ſeltener
der wer
legen ſ
ſie nich

Der
Burſche
goldgel
„Goldk
ſelten g
unſerer
Unterh
men e
Beute
in Th.
treten,
ſchaft i

Jn
Kamm
bekann
Staats
Stimm
Sänge
der be
verant
wechſlr
halt z1
ger El
von i
Be li
zend z
Kamm
manger ur
nende
Auch
ſein, d
verliel
ſeine
Menſe
Darſte
dius
zu er
u. a.
Tierpe
ſpanne
diesm

W

An
greſſe
Deutſ
Film
Verbi
zutun
wußtſ
arbeit
ſollen
terbeſ
Beſte
Film.
auf d
kongr
derun
tiſche:
biet
der
zuark
den

tung,
freier
kette
mußt

V



Jahrgang 1935 Nummer 97 Mikteldeutſchland Merſeburger Tagevlatt Freitag, 28. Aprä

Der Bauplaßz fürs Finanzamk
auf dem Kloſter genehmigt.

Wie wir erfahren, iſt jetzt die miniſterielle
Genehmigung zum Ankauf eines Bauplatzes
auf dem Kloſter beim Merſeburger Finanz-
amt eingegangen. Zwar wird dann noch nicht
ſofort mit dem Bau begonnen werden kön-
nen, da zuvor erſt die Bauzeichnungen dem
Miniſterium zur Genehmigung vorgelegt
werden müſſen. Doch gehen wir wohl nicht
fehl in der Annahme, daß noch in dieſem
Sommerhalbjiahr mit dem Baubeginn gerech-
net werden kann.

zwei Baummarder
im Schrebergarten gefangen.

Jn den Anlagen des Schrebergartenver-
eins „Nord“ wurden in dieſen Tagen zwei
Baummarder gefangen. Das iſt ein ebenſo
ſeltener wie guter Fang, denn die Baummar-
der werden unſerer Vogelwelt und ihren Ge-
legen ſehr gefährlich; außerdem verſchmähen
ſie nicht, auch den Hühnerſtall zu viſitieren.

Der Baum- oder Edelmarder, ein kräftiger
Burſche im braunen Pelz, wird wegen ſeines
goldgelben Kehlflecks von den Jägern auch
„Goldkehle“ genannt. Er iſt in Deutſchland
ſelten geworden, denn die ſtarke Durchforſtung
unſerer Wälder und der Mangel an dichtem
Unterholz hat dem Edelmarder das Fortkom-
men erſchwert. Schon allzuviele ſind eine
Beute der Jäger geworden. Jm Harz und
im Thüringer Wald iſt er noch ſtärker ver-
treten, aber in unſerer heimatlichen Aueland-
ſchaft iſt ſein Auftreten ſelten.

merſeburger Filmſchau

„Die Stimme der Liebe“.
Kammerlichtſpiele.

Jn ihrem neuen Programm bringen die
Kammerlichtſpiele den erſten Film mit dem
bekannten deutſchen Tenor der Berliner
Staatsoper, Marcel Wittriſch. „Die
Stimme der Liebe“ iſt ein einzigartiger
Sängerfilm, für deſſen muſikaliſche Leitung
der bekannte Komponiſt Eduard Künneke
verantwortlich zeichnet. Eine amüſante Ver-
wechſlungskomödie liegt dem Film als Jn-
halt zugrunde, die ſowohl vom Kammerſän-
ger Ekhardt (Marcel Wittriſch) wie auch
von der kleinen blonden Marig (Maria
Beling), die ein Doppelſpiel treibt, glän-
zend zu Ende geführt wird. Der Diener des
Kammerſängers, Seppl (Kurt Veſper-
mann) iſt eine Perle, der einmal als Sän-
ger und das anderemal als Diener eine ſpan-
nende und heitere Note in den Film bringt.
Auch hier findet, wie ſollte es auch anders
ſein, der große Sänger, in deſſen Stimme alle
verliebt ſind, endlich die Frau, die nicht nur
ſeine Stimme hören will, ſondern den ganzen
Menſchen liebt. Außer den bereits genannten
Darſtellern ſind noch Marie Luiſe Clau-
dius als Zenzi und Oskar Sima als Wirt
zu erwähnen. Jm Beiprogramm, das
u. a. einen Blick in das Robbengehege des
Tierparks Hagenbeck gewährt, läuft der
ſpannende Film „Ken Meynard“, der auch
diesmal ein dankbares Publikum findet.

Volk und Film

Werbetag im „Lichtſpielhaus Sonne“.

Anläßlich des Jnternationalen Filmkon-
greſſes in Berlin fand, wie in allen Gauen
Deutſchlands, ſo auch in Merſeburg ein
Film- Volkstag ſtatt, um durch ihn die innige
Verbundenheit zwiſchen Volk und Film kund
zutun. Es ſollte den Volksgenoſſen zum Be-
wußtſein gebracht werden, daß ſie tätige Mit-
arbeiter am Aufbau des Kulturfilms ſein
ſollen, im gleichen Maße faſt wie der Theag-
terbeſitzer, der beſtrebt iſt, das Beſte vom
Beſten ſeiner Kinogemeinde darzubieten. Der
Film- Volkstag diente ferner dem Hinweis
auf die Bedeutung des internationalen Film-
kongreſſes, der in ſeiner Zielſetzung die För-
derung und Vollendung auf kulturellem, poli-
tiſchem, wirtſchaftlichem und techniſchem Ge-
biet des »Films erſtrebt, der berufen iſt, an
der Schaffung einer neuen Volkskultur mit
zuarbeiten. Jm Lichtſpielhaus Sonne wurde
den Beſuchern zur geſtrigen Werbeveranſtal
tung, die nachmittags um 15 Uhr ſtattfand,
freier Eintritt gewährt. Lediglich die Pla-
kette des internationalen Filmkongreſſes
mußte erworben werden.

Das Wekker für morgen
Zunächſt noch vielfach wechſelnde Winde,

meiſt ſtark bewölkt und an den meiſten Orten
Regen, Temperaturen wie bisher. Später
Uebergang zu freundlicherer Witterung wahr-
ſcheinlich.

Zum Oberſturmführer befördert

Am Geburtstage des Führers wurden in
Merſeburg eine Reihe von Beförderungen in
der SA ausgeſprochen. Zu Oberſturmführern
wurden befördert: die Sturmführer Bul-
lert, Hans Dorn (Führer des Merſe-
burger Spielmannszuges der SA) und
Thießler. Zum Verwaltungsoberſturm-
führer wurde der Verwaltungsſturmführer
Andraczek von der Standarte J 19 be-

fördert. Die Obertruppführer Rabben,
Metz und Wedding wurden zu Sturm-
führern und die Sanitätstruppführer Ehr-
hardt und Jaehnert zu Sanitätsſturm-
führern ernannt.

Haltet die Bremſen in Arduung

Am Freitagvormittag gegen 10 Uhr kam
es auf dem Schulberg zu einer Verkehrs-
ſtockung. Ein Fuhrwerk kam quer auf der
Straße zu ſtehen, da die Bremſen ver-
ſagt hatten. Mehrere Paſſanten griffen zu
und halfen, den Wagen die abſchüſſige Straße
hinunterzubringen. So konnte nach längerer
Zeit das Verkehrshindernis beſeitigt werden,
denn eine „Schlange“ von Autvs hatte ſich be
reits gebildet. An alle Fuhrwerksbeſitzer er-
geht daher die Mahnung, die Bremsvorrich-
tungen in Ordnung zu halten.

Die Frauenhilfe macht einen Ausflug

Die Frauenhilfe der Altenburger Ge-
meinde unternahm am Mittwoch einen Aus
flug nach Meuſchau, wo in der Dorfkirche eine
Feierſtunde ſtattfand. Pfarrer Pabſt ſtellte
in den Mittelpunkt ſeiner Anſprache das
Oſtergeſchehen. Fräulein von Baſſe-
witz, Frankleben, ſang zwei Oſterlieder von
Bach. Nach der Feier verſammelten ſich die
Mitglieder im Kaffeehaus zu einem frohen
Beiſammenſein. Kantor Schmidt, Meu-
ſchau, bot muſikaliſche Vorträge, nachdem
Fräulein von Boſe die Teilnehmerinnen
herzlich begrüßt hatte.

Geſperrke Straßen

Nach Mitteilung des DDAC. Gau 18 Mitte
ſind in der Woche vom 28. April bis 4. Mai
folgende Straßen im Gaugebiet geſperrt:
Totalſperren wegen Reichsautobahnbau:
Altranſtädt--Kötzſchau bis auf weiteres, halb-

ſeitige Sperren: Leipzig Weißenfels. Zehn
Bauſtellen von Löſagu bis Lützen. Eventuell
Umleitung über Merſeburg oder Bad Dür-
renberg, da das Durchſchleuſen durch dieſe
Bauſtellen erhebliche Zeit beanſprucht, Mehr-
länge beträgt 11 Kilometer. Ferner iſt bis
auf weiteres noch die Strecke Merſeburg
Weißenfels wegen Bauarbeiten vom Bäum-
chen bis Weißenfels geſperrt.

Goldene Konfirmaljon
Am kommenden Sonntag findet in der

Neumarktkirche die Goldene Konfirmation
ſtatt, zu der ſich 23 Jubilare angeſagt haben.
Der vom Paſtor Franke am Vormittag in
der altehrwürdigen St. Thomaekirche geleite-
ten Feier wird ſich am Nachmittag im „Au-
garten“ ein Beiſammenſein der goldenen
Konfirmanden anſchließen, zu dem auch Gäſte
aus der Gemeinde eingeladen ſind.

Goldenes HJ.-Ehrenzeichen.
Anläßlich des Geburtstages des Führers

verlieh der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach den älteſten Kämpfern der Hitler-
Jugend, die bereits vor dem Jahre 1929 der
HJ. angehörten, das goldene Ehrenzeichen
der HJ. Mit dieſem Ehrenzeichen ließ der
Reichsjugendführer den alten Kämpfern der
HJ. die gleiche Anerkennung zuteil werden,
die den Parteigenoſſen durch das Ehren-
zeichen der alten Kämpfer der Partei, dem

goldenen Parteiabzeichen, gegeben wurde. Das
Ehrenzeichen wurde u. a. verliehen: Fähn-
leinführer Rudolf Herrmann, Merſeburg,
und Pg. Werner Förſter, Creypau.
Jn das neunte Jahrzehnt.

Der Rentner Wilhelm Becker, Gott-
hardſtraße 36, beging am Donnerstag bei noch

recht guter Geſundheit und Rüſtigkeit ſeinen
81. Geburtstag. Auch die Ehefrau des alten
Herrn wird im Laufe des Sommers 81 Jahre
alt.

Reichsarbeitsdienſtoberinſpektoren beim
Arbeitsgan 14.

Jm Namen des Führers und Reichskanz-
lers hat der Reichs und Preußiſche Miniſter
des Jnnern Regierungskaſſeninſpektor
Mühlbach von der Regierung Merſeburg
und Steuerinſpektor Kohlhund vomFinanzamt Hettſtedt zu Reichsarbeitsdienſt-
oberinſpektoren bei der Arbeitsgauleitung
Merſeburg, ernannt.

75 Jahre in beſter Geſundheit.
Am Sonnabend, dem 27. April, kann der

Altersrentner Gottlob Rößler, Seiten-
beutel 11, ſeinen 75. Geburtstag feiern.

Bekritzeln von Schaufenſterſcheiben.

Die Eltern werden darauf aufmerkſam ge-
macht, daß ſie für den Unfug, den ihre Kinder
anrichten, ſelbſt, wenn es ſich um Ernenerung
einer teuren Schaufenſterſcheibe handeln
würde, in vollem Umfange haftbar ſind.
Kinder ſind daher entſprechend zu verwarnen!

Hilfskräfte aus ehemaligen Polizeibeamtern

Zur Bewältigung der in letzter Zeit ſtark ange
wachſenen Aufgaben der Sachbearbeiter für polizei-
liche und Luftſchutz- Angelegenheiten bei den Regie-
rungen hat der Reichs und preußiſche Jnnenminiſter
den Regierungspräſidenten für 1935 eine Reihe von
nichtbeamteten Hilfskräften zugewieſen. Die neuen
Stellen ſollen mit ehemaligen Schnutzpolizeibeamten
beſetzt werden, wobei die wirtſchaftliche Notlage der
fürſorglich betreuten ehemaligen Schutzpolizeibeamten
beſonders berückſichtigt werden ſoll.

Aus der Umgebung
Aus dem Geiselto

Unker ſchwerer Anklage
Fortgeſetzte ſchwere Untreue zum Schaden

des WHW.
g. Braunsdorf. Walter G. aus Brauns-

dorf hatte ſich wegen fortgeſetzter ſchwerer
Untreue zu verantworten. Dem Angeklagten
warf man vor, als ehemaliger Bezirkswalter
des Geſamtverbandes Deutſcher Arbeitsopfer
für den Kreis insgeſamt 294 Mark veruntreut
zu haben. Es handelte ſich in der Hauptſache
um kleinere Bträge, die G. von den einzelnen
Ortsgruppen des Verbandes erhalten hatte.
Ebenſo befand ſich unter den Geldern ein Be-
trag von 6 Mark, den eine Tellerſammlung
anläßlich einer Feierabendveranſtaltung des
Verbandes für das Winterhilfswerk ergeben
hatte. Während früher der Angklagte ſeine
ſchweren Verfehlungen größtenteils zugegeben
hatte, verſuchte er in der Verhandlung vor dem
Schöffengericht Weißenfels plötzlich ſeine
Taten zu vertuſchen. Sein unvorhergeſehenes
Leugnen brachte das Gericht zu dem Beſchluß,
die Verhandlung zwecks weiterer Beweis-
führung zu vertagen.

Ehemalige Reualſchüler
g. Mücheln. Jm Waldhaus hatten ſich in

der vorigen Woche die Mitglieder des Vereins
ehem. Müchelner Realſchüler verſammelt.

Beſonders erfreulich iſt es, daß auch die jün-
geren Jahrgänge ihren Beitritt zum Verein
erklärten und den Mitgliederbeſtand ver-
größern halfen. Für Juni iſt eine Omnibus-
fahrt nach Thüringen geplant, deren Koſten
ſich auf etwa 3,50 Mark belaufen werden. Zu
der Fahrt müſſen ſich etwa 30 bis 40 Teil-
nehmer melden. Der Vereinsbeitrag ſoll jähr-
lich 2 Mark betragen, der bis 30. Juni bei
Kamerad Schenk, Halliſcher Bankverein
Mücheln, eingezahlt ſein muß. Nach dem ge-
ſchäftlichen Teil kam auch der Humor zur
Geltung, ſo daß die Stunden beim Austauſch
vieler Erinnerungen an die Schulzeit ſchnell
vergingen.

Alte Turnertradition.
g. Mücheln. Der Turnverein Mücheln

hielt im Schützenhaus ſeine ſeit 50 Jahren
traditionelle Oſterveranſtaltung ab. Die Tur-
ner und Turnerinnen zeigten die Freiübun
gen für das Gaufeſt in Deſſau. Am Barren
bewieſen die Turner ihre Geſchicklichkeit,
während die Turnerinnen am Pferd ihr Kön
nen zeigten. Volkstanz der Turnerinnen
ſchloß das Programm.
Er muß gut gefeiert haben.

g. Neumark. Nach den Oſterfeiertagen
rurden in der Hauptſtraße ein graues

Herrenjackett, ein Paur draune Handſchuhe
und zwei Schlüſſel gefunden. Der Eigen-
tümer kann die verlorenen Gegenſtände im
Amtsbüro abholen.
Abſchied zum Landjahr.

g. Neumark. Von hier und aus der Um-
gebung ſind 7 Knaben und 2 Mädels zum
Landjahr gefahren. Die Mädchen kommen
nach Henningen und die Knaben nach Biens-
feld bei Trier. Jhre Rückkehr erfolgt am
18. Dezember.

Sie wird Hilfslehrerin.
g. Kötzſchen. Die Schulamtsbewerberin

Fräulein Charlotte Jungwirth aus Nebra
iſt in eine Hilfslehrerinnenſtelle nach Kötzſchen
verſetzt.

g. Mücheln. Die Schulamtsbewerberin
Fräulein Erika Scher von hier wurde nach
Alsleben, Mansfelder Seekreis, verſetzt. Jhr
iſt eine Hilfslehrerinnenſtelle übertragen
worden.
Selbſtmordverſuch vor der Verhaftung.

g. Mücheln. Ein Müchelner Betriebs-
aſſiſtent, der Unterſchlagungen begangen
hatte, verübte auf dem Naumburger Haupt-
bahnhof einen Selbſtmordverſuch in dem

Augenblick, als man ihn feſtnehmen wollte.
Er ſtach ſich ein Meſſer in die Bruſt, ver-
letzte ſich aber nicht tödlich und wurde ins
Naumburger Krankenhaus eingeliefert.

Die Aue unch ihre Nachbarschaft

Zum Eintritt in das Jungvolk.
a. Neukirchen. Am Schulhaus iſt eine Liſte

zur Aufnahme in das Jungvolk angebracht,
dem jeder deutſche Junge beitreten kann, der
das zehnte Lebensjahr vollendet hat oder deſ
ſen fünftes Schuljahr beginnt.

Neue Gemeindebeſtimmungen.
a. Hohenweiden. Jm Gemeindeaushang-

kaſten weiſen wichtige Beſtimmungen über
Eber- und Bullenhaltung ſowie über Sperrzeit
der Tauben und auf das Bürgerſteueraufkom-
men 1934 hin.

Gemeindeland für Siedler.
a. Lochau. Um dem Wohnungsmangel

abzuhelfen, hat ſich die Gemeinde bereit er-
klärt, Gemeindeland an Siedler zu ver
kauſen. Der Einwohner Karl Richter hat
ein größeres Stück Bauland zu einem mäßi
gen Preiſe dieſer Tage zugeteilt bekommen.
Kühe auf der Weide.

a. Burgliebenau. Durch die feuchtwarme
Witterung in der letzten Woche zeigen die
Wieſen ein ſattes Grün, ſo daß jetzt ſchon
vielfach die Kühe auf die Weide getrieben
werden konnten. Bei dem Futtermangel, der
durch das trockene Vorjahr hervorgerufen
wurde, wird dieſe Weidegelegenheit freudig
begrüßt.

Auszahlung der Renten.
a. Schkenditz. Die Auszahlung der Militär-

verſorgungsgebührniſſe für Monat Mai er-
folgt am Sonnabend, dem 27. April. Die
Auszaylung der Jnvaliden- und Unfallrenten
erfolgt am Dienstag, dem 30. April.
Sankt Petri Heil!

a. Collenbey. Am Mittwoch konnte ein
Angler in der Nähe der Luppebrücke einen
Hecht fangen, der das ſtattliche Gewicht von
7 Pfund hatte.

Um Leund und Dürrenberg

Neue Straßenſchilder.
d. Bad Dürrenberg. Wir berichteten vor

längerer Zeit von der Neu bzw. Umbenen-
nung verſchiedener Straßenzüge in der Groß-

gemeinde Dürrenberg. Nun ſind Arbeiter
damit beſchäftigt, die neuen Schilder für die
Straßenbezeichnungen anzubringen. Nach der
Fertigſtellung der Arbeiten wird die Orien-
tierung der Großgemeinde weſentlich erleich-
tert ſein.

Die Mutter auf dem Motorrad.
d. Bad Dürrenberg. Am Mittwoch gegen

16.30 Uhr ſtießen unter der Flutbrücke hinter
Kirchfährendorf der Radfahrer M. mit einem
nach Bebra fahrenden Motorradfahrer zu-
ſammen, wobei die auf dem Sozius ſitzende
Mutter Verletzungen erlitt und einen Arzt
beanſpruchen mußte.
Silbernes Ehejubiläum.

d. Creypan. Das
Paul Blancke konnte
Ehejubiläum begehen.

Gutsbeſitzerehepaar
kürzlich das ſilberne

Ein Fußweg wird eingezogen.
d. Leunga. Die Gemeinde Leunag hat be-

antragt, den Fußweg nach Creypau einzu-
ziehen. Einſprüche gegen die beabſichtigte
Einziehung ſind binnen vier Wochen bei dem
Polizeiamt Merſeburg ſchriftlich oder zu Pro-
tokoll geltend zu machen.

Das Lützener Lond

Große Getreidediebſtähle
Ueber 2000 Mark eingenommen und ver-

trunken.
ü. Lützen. Hermann K. und Walter R. aus

Lützen, die ſeit langer Zeit in einer Lützener
Getreidehandlung beſchäftigt waren, beſtahlen
in der Zeit vom Auguſt 1934 bis Februar
1935 ihren Arbeitgeber in ganz ſchwerer
Weiſe. Die beiden Diebe hatten ſich mit
einem dritten Lützener in Verbindung geſetzt,
der zu beſtimmten Zeiten mit dem Fuhrwerk
ſeines Vaters im Hof des Getreidegeſchäftes
erſchien. Dort warteten bereits K. und R.
und luden den Wagen mit Getreideſäcken voll.
Erſt als die gewaltige Menge des geſtohlenen
Getreides auffiel, kamen die Diebſtähle ans
Licht. Jnsgeſamt hatte man über 250 Ztr.
Getreide entwendet und dafür einen Erlös
von über 2000 Mark herausgeſchlagen, den
ſich die drei Beteiligten geteilt hatten. Wie
ſie ſelbſt eingeſtanden, hatten ſie das Geld
Jrößtenteils vertrunken. Bei Berückſichtigung
des großen Vertrauensbruches und der
Dreiſtigkeit der Tat erkannte das Gericht
gegen K. auf ſieben Monate, gegen R. auf
fünf Monate und gegen J. auf ein Jahr Ge-
fängnis.

Der Fenchel ſteht gut.
i. Lützen. Jn der Flur zeigen die Fenchel
ſchläge, durch die warme Witterung begün-
ſtigt, eine gute Entwicklung. Hoffentlich
bleiben die zarten Stecklinge von Nacht-
fröſten verſchont.
Die wilden Enten brüten.

ü. Kleingöhren. Das Grunaubachtal in
der Nähe unſeres Ortes wurde mit Vorliebe
von wilden Enten als willkommener Aufent-
halts- und Brutort aufgeſucht. Auch jetzt
haben wieder einige Paare an verſteckten
Stellen des Grunaubaches ihr Brutgeſchäft
begonnen.

Der Name. Kneipp bürgt für Kathrein den Kneipp MNahtüuffre
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1000 Mark Belohnung ausgeſeßzt

Die Fahndung nach den Autoräubern.
Ein Verdächtiger feſtgenommen und entlaſſen.

Der Regiernungspräſident in Merſeburg
hat für Angaben aus der Bevölkerung, die
zur Ergreifung der Täter führen, die am
11. April unter Entwendung von 40 000 Mark
den noch in aller Erinnerung ſtehenden
Raubüberfall auf einen halliſchen Bankboten
verübt haben, einen Belohnung von
1000 Mark ausgeſetzt. Die Verteilung
erfolgt unter Ausſchluß des Rechtsweges.
Alle Perſonen, die mit ihren Angaben über
die Tat oder die Täter und die von dieſen
benuntzte Limonuſine bisher vielleicht noch
zurückgehalten haben, werden gebeten, ſach
dienliche Wahrnehmungen ſofort der Kri-
minalpolizei in Halle (Polizeipräſi-
dinm, Zimmer 100), oder der nächſten Polizei
dienſtſtelle mitzuteilen. Strengſte Vertraulich
keit wird zugeſichert.

Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen
ſind während der Feiertage intenſiv fortge-
ſetzt worden. Auf Veranlaſſung der halliſchen
Kriminalpolizei wurde in einer Großſtadt
Mitteldeutſchlands ein tat verdächtiger
Mann feſtgenommen, der nach ein-
gehender Prüfung jedoch wieder ent-laſſen werden mußte, da er als Mittäter
nicht in Frage kommt. An der Fahndungs-
tätigkeit beteiligen ſich in beſonderem Maße
die Kriminalpolizeien von Frankfurt M.,
Mainz, Köln, Wuppertal undErfurt, wo nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen ſehr wahrſcheinlich dieſelben Täter
in der letzten Zeit ebenfalls ſchwere Raub-
überfälle unter den gleichen Tatumſtänden
ausgeführt haben.

Wenn die böſen Buben

Wie ſie einem „Oſterwaſſerholer“ mitſpielten.

Jn unſerer mitteldeutſchen Heimat haben
ſich erfreulicherweiſe alte Oſterbräuche
ſolange erhalten, daß es nach einigen
Jahren ſtillen Vergeſſenſeins nur eines
kleinen Antriebes bedurfte, um dieſe Sitten
in alter Form neu erſtehen zu laſſen. Oſter-
feuer brannten von den Bergen des Harzes
und Jungen tanzen mit Mädels fröhlich um
die brennenden Holzſtöße. Eine bekannte
Sitte iſt auch das Oſterwaſſer tragen. Jn der
Nacht zum erſten Oſterfeiertag gehen die
Mädchen ſtill mit einem Krug zum nahen
Bach oder Flüßchen, um daraus etwas
Waſſer zu ſchöpfen. Auch die Männer hul-
digen dieſer ſchönen Sitte. Dem Oſterwaſſer
wird vielfache Wunderkraft zugeſchrieben,
wenn der Waſſerträger einige Bedingungen
erfüllt. Dazu gehört auch die Verpflichtung,
auf dem Wege zum Waſſer und zurück zu
ſchweigen. Kein Wort darf über die
Lippen des Trägers kommen. Sollte das doch
der Fall ſein, dann wird aus dem milod-
tätigen Oſterwaſſer böſes „Schlabber-
waſſer“, von dem nur Unheil kommt.

So dachte auch ein braver Mann, der in
der Oſternacht auszog, das wunderſchöne
Waſſer zu holen. Auf dem Rückwege kamen
aber die böſen Buben, die immer zu ſchreck-
lichen Streichen aufgelegt ſind und ſchütteten
ihm einen Eimer richtigen Waſſers nicht ge-
rade über den Kopf, aber doch über die Beine.
Der ſo unglücklich Betroffene dachte an
ſeinen Schwur und ſagte zu der ganzen An-
gelegenheit kein Sterbenswörtchen. Er dachte
aber auch an furchtbare Rache und das war
die Hauptſache. Unter dem Gelächter der
böſen Buben und der anderen Menſchen, die
darüber aus ihrem Schlaf aufgeſchrecht wor-
den waren, brachte er das Oſterwaſſer ſo
heim, das daraus kein „Schlabberwaſſer“
werden konnte. Dann ſtürzte er mit einem
Stock bewaffnet auf die Straße, um an ſeinen
Peinigern Rache zu nehmen. Die hatten aber
Reißaus genommen und waren längſt in
Sicherheit. Der Rächer ſchlug nun blind-
lings um ſich und verletzte einen Unſchuldi-
gen, der mit Geſchrei zur Polizei lief und
Anzeige wegen Körperverletzung erſtattete.
Unſer Freund mit dem Oſterwaſſer muß ſich
demnächſt wahrſcheinlich auf der Anklagebank
zeigen und dort wird ſich endgültig feſtſtellen
laſſen, inwieweit ſein Oſterwaſſer ihm Glück

bringen wird. W.
Beim Fußballſpiel gekötketk

Seltener Unfall bei Nebra.
Aus Wetzendorf kommt eine ſchmerz-

liche Kunde. Kürzlich ſpielte eine Anzahl
junger Leute dort Fußball. Einer von ihnen
namens Heine erhielt dabei, natürlich un-
beabſichtigt, einen Fußtritt vor den Leib und
mußte nach Hauſe gebracht werden; hier iſt er
jetzt, wahrſcheinlich infolge Darmzerreißung,
geſtorben.
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Noch ein ſchwerer Unfall beim Fußballſpiel

Jn Bennſtedt ereignete ſich am zwei-
ten Oſterfeiertag ebenfalls ein ſchwerer Un-
fall beim Fußballſpielen. Der Spieler Karl
Wagner wurde von ſeinem Gegenſpieler
unbeabſichtigt mit dem Kopf ſo unglücklich
gegen die Backe geſtoßen, daß er einen ſchwe-
ren Oberkieferbruch davontrug. Der Ver-
letzte mußte nach Anlegung eines Notver-
bandes beſinnungslos in ein halliſches
Krankenhaus gebracht werden.

Schwere Verwüstungen der Windhose in Ostthüringen. ScherlBild
Das Dörfchen Birkigt bei Gera in Ostthüringen wurde von einem schweren Wirbelsturm nahezu
vollständig zerstört. Von den fünf Gehöften des Ortes wurden vier dem Erdboden gleichgemacht.
Auf unserem Bild sieht man einen zertrümmerten Leiterwagen auf dem Hofe eines Gehöftes. Der
Wirbelsturm hatte den mit Stroh beladenen großen Wagen aus einer verschlossenen Scheune

herausgerissen und 5 m weit fortgeschleudert.

Hilfsmaßnahmen im Kakaſtrophengebiek
Gauleiter Sauckel und Miniſterpräſident Marſchler im Dörſchen Birkigt bei Gera

Für die von der Wirbelſturmkataſtrophe
betroffenen Einwohner in Oſtthüringen,
insbeſondere in dem Dorf Birkigt bei
Gera, ſind am Donnerstagvormittag ſofort
umfangreiche Hilfsmaßnahmen in die Wege
geleitet worden. Kurz nach dem Eintreffen
des Reichsſtatthalters Gauleiter Sauckel,
des Miniſterpräſidenten Marſchler und
des Landesbauernführers Staatsrat
Peuckert, mehrerer Staatsräte und Ver-
tretern der Gauleitung der NSDAP. des
Gaues Thüringen fand an Ort und Stelle
eine Sitzung ſtatt, in der in wenigen Minu-
ten ein Beiſpiel praktiſcher nationaler Soli-
darität gegeben wurde. Die Landesbauern-
ſchaft Thüringen erklärte ſich ſofort bereit,
die notwendigen Futtermittel für das Vieh
zu liefern und das umgekommene Kleinvieh
zu erſetzen. Die Gauleitung der NSDAP.

des Gaues Thüringen, das Land Thüringen,
der Landkreis Gera und die Landesbauern-
ſchaft wollen gemeinſam den Schaden, der
entſtanden iſt, wiedergut machen. Nach vor-
läufiger Schätzung handelt es ſich um etwa
50 000 RM. Sachſchaden, der von den vom
Schaden betroffenen Bewohnern nicht ge-
tragen werden kann. Damit der Wiederauf-
bau ohne Verzögerung begonnen werden
kann, ſtellte die Gauleitung der NSDAP.
des Gaues Thüringen einen ſofortigen Kre-
dit von 20000 RM. zur Verfügung. Durch
das Zuſammenſtehen von Partei und Staat
wurde ſo zwei Einwohnern, deren Gehöfte
am meiſten zerſtört ſind, aus ihrer großen
Not geholfen. Sie waren beide gegen eine
derartige Naturkataſtrophe nicht verſichert
und hätten ohne die Hilfe von Partei und
Staat mittellos dem Nichts gegenüber-
geſtanden.

Eine ſeltene Adlerſchau in Halberſtadk
Sonderſchau des berühmten Heineanums Prachtſtücke aus allen Erdkeilen

Oſtern wurde im Städtiſchen Muſeum der
Harzſtadt Halberſtadt eine vier Wochen
dauernde Schau eröffnet, die weit über die
Grenzen der engeren Heimat Beachtung ver-
dient. Aus den reichen Schätzen des Muſeums
Heineanum, das mit 1120 Tieren in 360
verſchiedenen Arten eine großartige Raub-
vogelſchau enthält, werden aus der allein 200
Tiere in 75 Arten umfaſſenden Adler-Samm-
lung die beſten zu einer Sonderſchau ver-
einigt. Der Gründer des Muſeums Heine-
anum, der Oberamtmann Ferdinand Heine,
hat vor über hundert Jahren als junger
Bauer ſich ſchon beſonders um dieſe private
Sammlung bemüht, bei der die Raubvögel,
die Ritter der Lüfte, ſein Steckenpferd waren.
Die Adler-Sammlung der Heineſchen Vogel-
ſammlung iſt berühmt, enthält ſie doch Pracht-
ſtücke aus allen Erdteilen. Es gibt wohl kaum
eine Art, die in dieſer Sammlung nicht ver-
treten iſt. Die Sonderſchau zeigt auch einige
Adler aus dem Harzgau, der einzelnen
Adlerarten früher Brutſtätte geweſen, in der
Hauptſache jedoch noch vor hundert Jahren
als Durchzugsgebiet in Frage kam. Heute
findet man die Adler im Harzgau auch als
Durchzugsvögel nur noch ſelten, weil die
Adler immer mehr der Vernichtung anheim-
fallen. Jn Deutſchland ſind ſämtliche Adler-
arten unter Naturſchutz geſtellt.

Wolkenbruch und Gewilkker
Das Getreide mit Schlamm bedeckt.

Nach dem Gewitter, das über das Land
zog, kam es zwiſchen der Hüttenmühle
und Gonna zu einer Ueberſchwemmung.
Vom Gut Wilhelmshöhe und dem gegen-
überliegenden Berg kamen große Waſſer-
maſſen zu Tal, überſchwemmten die Straße
und ſetzten die Niederung unter Waiſer. Das
Getreide iſt vielfach mit Schlamm bedeckt.
Die Chauſſeegräen konnten die Waſſer-
maſſen nicht faſſen.

Eine ſelkſame Entführungsgeſchichte

Ein Lehrling des Dampfſägewerkes in
Roßleben wia auf dem Wege zu ſeiner
Arbeitsſtelle von zwei Männern, die einem
Auto entſtiegen, überfallen worden ſein. Die
Männer ſchleppten den Jungen ins Auto und
fuhren mit ihm nach Wendelſtein weiter. An
weitere Einzelheiten kann ſich der Junge, der

Straube in
unter Uebertragung der Lehrer-
ſtelle daſelbſt und Lehrer. Hermann Damke
in dem Schulverbande Niedereichſtädt.

Merſeburg, und die

falls

krank darniederliegt, nicht erinnern. Gegen
9 Uhr will er in der Nähe der Wendelſteiner
Brücke wieder zu ſich gekommen ſein. Ob-
wohl der Ueberfall morgens gegen 7 Uhr auf
der Wendelſteiner Straße erfolgte, hat die
Polizei noch keinen Zeugen ermitteln können.

Lehrerperſonalien im Kreiſe Querfurt.
Einſtweilig angeſtellt ſind Lehrer Karl

dem Schulverbande Nebra
und Kantor-

Verſetzt ſind: die Schulamtsbewerberin Frl.
Annemarie Gloger aus Helbra, Mans-
felder Seekreis,
Hilfslehrerinnenſtelle

unter Uebertragung einer
nach Unterfarn-

ſtedt; die Schulamtsbewerberin Frl. Char-
lotte Jungwirth aus Nebra in eine Hilfs-
lehrerinnenſtelle nach Kötzſchen, Kreis

Schulamtsbewerberin
Frl. Erika Scher aus Mücheln nach Als-
leben, Mansfelder Seekreis, ihr iſt eben-

eine Hilſslehrerinnenſtelle übertragen.
2809 000 Mark WHW.-Spende

im Kreiſe Bitterfeld.
Das Baraufkommen des Winterhilfswerks

1934/35 im Kreiſe Bitterfeld beträgt 277 700,10
Mark. Es iſt jedoch noch mit rund 3000 Mk.
Eingang zu rechnen, ſo daß ſich ein Geſamt-
betrag von rund 280 000 RM. ergibt. Dieſer
erhöht ſich noch um eine beim Gau unmittel-
bar eingegangene Großſpende von 85 000
Mark aus dem Bitterfelder Gebiet auf
365 000 Mark. Es ſind alſo 10 000 Mark mehr
eingezahlt als im vergangenen Jahre, das
mit 355 000 Mark abſchloß.

Reichswehrminiſter Generaloberſt
von Blomhberg in Leipzig.

Am Donnerstag um 18.50 Uhr traf
Reichswehrminiſter Generaloberſt v. Blom-
berg zu einem kurzen Aufenthalt in Leip-
zig ein. Um das Quartier des Reichswehr-
miniſters hatte ſich ſchon ſtundenlang vor der
Ankunft eine große Menſchenmenge ange-
ſammelt, die trotz des ſtrömenden Regens ge-
duldig bis zur Ankunft ausharrte, um den
Reichswehrminiſter zu ſehen und zu be-
grüßen. Vor dem Quartier ſtand ein
Doppelpoſten, den das Jnfanterie- Regiment
Leipzig geſtellt hatte. Am Eingang meldeten

ſich der Offizier vom Ortsdienſt und derWachhabende beim Reichswehrminiſter. Der
Miniſter wird Leipzig am Freitag vormittag
wieder verlaſſen.

Die Brukzeit beginnt
In dieſem Jahre hat die Brutperiode recht

frühzeitig begonnen. Ueberall in Feld und
Wald ſind die Vögel dabei, ihre Neſter zu
bauen. Die Wildenten hatten es beſon-
ders eilig. Mitte April wurden ſchon zahl
reiche Gelege feſtgeſtellt, und man traf brü-
tende Enten an. Auch die Hochbrutflug-
ente, die in unſerer Merſeburger Gegend
jetzt auch heimiſch iſt, ſitzt bereits in den Bäu-
men auf ihrem wolligen Neſt, während an
den Waſſerrändern die erſten Wildentenküken
ſchon ausſchlüpfen konnten. Der Kiebitz
treibt über den Geiſelwieſen ſein Gaukelſpiel
in den Lüften, und an ſumpfigen Stellen und
in naſſen Wieſen iſt er um die Sicherheit
ſeiner Gelege bemüht. Leider hat der Kiebitz
nicht nur die Krähen zu fürchten, ſondern die
Menſchen plündern trotz des Verbots immer
wieder die Gelege, um die wohlſchmeckenden
Eier zu genießen.

Faſanen und Rebhühner treiben
ihr Liebesſpiel, und das Balzen der Hähne
will ſchier kein Ende nehmen. Bei günſtigem
Wachstum der Gräſer und Halme werden
bald die erſten Gelege zu finden ſein. Außer-
ordentlich früh hat der Buchfink mit dem
Bau ſeines Neſtes begonnen. Er baut und
brütet bekanntlich in ſicheren Aſtgabeln und
auf ſtärkeren Zweigen. Man konnte beobach-
ten, daß das Neſt ſix und fertig war, ehe ſich
das erſte Grün an Bäumen und Sträuchern
zeigte. Die Lerchen trillern im blauen
Aether, aber es kann ſich nur noch um kurze
Zeit handeln, bis ſie zwiſchen den Halmen
ihre Neſter bauen. Die Stare haben ſich
ebenfalls bereits für entſprechende Wohnungen
entſchieden, und gegen Oſtern hörte man
zum erſten Male wieder den herrlichen Ge-
ſang der Droſſel, die dabei iſt, in Tannen,
dichtem Geſtrüpp, Efeuhecken uſw. ihr feſtes
Neſt zu formen.

Noch einmal ſoll daran erinnert werden,
daß es nun höchſte Zeit iſt, die Niſtkäſten
zu kontrollieren. Die Vermehrung
der Sperlinge iſt nachgerabe zur Land-
plage geworden, und bei den letzten Kon-
trollen konnte man feſtſtellen, daß rund 80
aller Niſtkäſten von Sperlingen bezogen
waren. Nun iſt es höchſte Zeit, den Meiſen,
Rotſchwänzchen, dem Trauerfliegenfänger,
dem Kleiber, Baumläufer uſw. freie Woh-
nung zu ſchaffen. Sie haben mit der Suche
nach geeigneten Niſtplätzen begonnen, und
wenn wir nicht die Neſter der Spatzen mit-
ſamt den Alten aus den Käſten entfernen, hat
das Aufhängen der künſtlichen Niſtgelegen-
heiten ſeinen Zweck verfehlt, da ſich die Sper-
linge von den Singvögeln nicht vertreiben
laſſen. Auch die Strauchbrüter rüſten zur
Brutperiode, und durch das Zuſammenbin-
den von Zweigen können wir den Vögeln
recht behilflich ſein.

Kirchenkollekte für Auslandsdiaſpora
Jn ſämtlichen evangeliſchen Kirchen der

Provinz Sachſen wird am nächſten Sonntag
eine Kollekte für Zwecke deutſch-evangeliſcher
Auslandsarbeit geſammelt. Dazu wird im
Kirchlichen Amtsblatt ein Aufruf veröffent-
licht, in dem es u. a. heißt: „Durch die Bande
gleichen Blutes, gleichen Volkstums und glei-
cher Sprache wiſſen wir uns mit unſeren aus-
landsdeutſchen Brüdern in aller Welt verbun-
den. Für das evangeliſche Auslandsdeutſch-
tum verantwortlich einzuſtehen, iſt eine der
vornehmſten Aufgaben für die Mutterkirche
der deutſchen Reformation. Unſere Treue,
unſere brüderliche Hilfe und Opferkraft,
unſere Fürbitte gehört den deutſchen Evange-
liſchen, die in der Zerſtreuung unter fremdem
Volkstum und oft auch unter fremden Konfeſ-
ſionen leben. Laßt uns den deutſchen Brü-
dern, die in Sturm, Not und Bedrängnis an
ihrem evangeliſchen Glauben feſthalten, dan-
ken durch ein wirkliches Opfer der Liebe!“

Samariterinnen Kurſus.
m. Holleben. Für Anfang Mai iſt hier und

in Beuchlitz ein Samariterinnen Kurſus ge-
plant. Meldungen nimmt Schweſter Roſe,
hier, entgegen. Man rechnet mit einer guten
Beteiligung.

Tiſchlermeiſter Fauſt- Wettin 80 Jahre alt.
Jn Wettin an der Saale feierte vor

wenigen Tagen der Tiſchlermeiſter W. Fauſt
ſeinen 80. Geburtstag. Der alte Herr be-
treibt ſeit 52 Jahren in dem Saaleſtädtchen
Wettin eine Bau- und Möbeltiſchlerei, die
ſich eines großen Anſehens erfreut. Seit
ſeiner Niederlaſſung in Wettin, alſo ſeit nun-
mehr 52 Jahren, iſt der Achtzigjährige Leſer
der Saale- Zeitung.

T

Reichsarbeitsdienſtoberinſpektoren
bei der Arbeitsgauleitung 14.

Jm Namen des Führers und Reichs-
kanzlers hat der Reichs- und Preußiſche
Miniſter des Jnnern Regierungskaſſen-
inſpektor Mühlbach von der Regierung
Merſeburg und Steuerinſpektor Kohl
hund vom Finanzamt Hettſtedt zu
Reichsarbeitsdienſtoberinſpektoren bei der
Arbeitsgauleitung 14, Merſeburg, ernannt.

m

Silberne Hochzeit.
Meisdorf. Die ſilberne Hochzeit feierten

am 24. April Herr Guſtav Jlliger und
Frau Thereſe geb. Adolph.
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die ſoziale Selbſtverwaltung
Von Dr. Robert Ley.

Es fſt kein Wunder, daß das neue Deutſch
land ſich auch das Recht auf Arbeit zurück-
eroberte. Vor kaum 2 Jahren noch
754 Millionen Erwerbsloſe und heute
bereits in vielen Zweigen der Jnduſtrie und
des Handwerks eine große Nachfrage nach
Arbeitskräften. Nichts gibt es in Deutſch-
land mehr, was dem deutſchen Arbeiter vor-
enthalten würde. Kultur iſt heute nicht mehr
das Vorrecht weniger Beſitzender, ſondern
der deutſche Arbeiter und die deutſche Arbei-
terin füllen die Konzertſäle der Städte
Deutſchlands. Deutſchland iſt heute dem
Arbeiter nicht mehr ein ſchemenhafter Be
griff, ſondern der deutſche Arbeiter kennt
ſein Vaterland und ſeine Schönheit. Er
fährt hinaus in die Berge, an den Rhein, an
die See, von Oſt nach Weſt und von Nord
nach Süd. Und das, was niemals einer je
zu träumen wagte, iſt Tatſache geworden.
Der deutſche Arbeiter fährt heute als ein-
ziger der geſamten Welt auf den ſchönſten
Schiffen zur See und über die Meere der
Ozeane.

Wenn man mich fragt: Was iſt der größte
Erfolg eures ſozialen Wollens und eurer
Arbeit? ſo iſt es jene unumſtößliche Tat-
ſache: Aus dem Problem mit ſeinen Minder-
wertigkeitskomplexen iſt ein ſtolzer deutſcher
Arbeiter geworden. Wer den deutſchen Ar-
beiter in Liſſabon und Madeira beobachten
konnte, der mußte geſtehen: Hier iſt ein
Herrenvolk im Werden! Das Vorkriegs-
deutſchland zeichnete ſich aus durch eine
falſche Ueberheblichkeit. Das Nachkriegs-
dentſchland erging ſich in einer erbärmlichen
und niedrigen Knechtſeligkeit. Das neue
Deutſchland ſchickt als ſeinen Vertreter und
Repräſentanten den deutſchen Arbeiter hin-
aus in die Welt, der in einer ſtolzen Vor-
nehmheit und einer ſelbſtbewußten Beſchei-
denheit das neue Deutſchland der Welt
präſentiert, als das Deutſchland, das leben
will und nichts anderes kennt, als durch ſeine
Leiſtung und durch ſeine Arbeit ſich den Platz
an der Sonne zu erobern. Das iſt der große
Erfolg, den wir zum 1. Mai 1935 buchen
können, und der uns berechtigt, dieſen 1. Mai
als einen Tag der Freude und der Wiebder-
geburt unſeres Volkes zu feiern.

Mit dieſer Umformung und mit ſeinem
Neuwerden der Nation geht Hand in Hand
das Tragen von Verantwortung und das
Meiſtern neuer Aufgaben. Wir glauben
daran, daß, wenn wir dem Volke die Ziele
zeigen, die Wege freimachen, ſich dieſes Volk
ſein Schickſal und ſein Haus ſelber bauen
wird. Nachdem uns dieſer Glaube in den
zwei Jahren nicht getäuſcht hat, ſondern im
Gegenteil, nachdem dieſer Glaube hundert-
prozentig durch die Anſtändigkeit und Ehren-
haftigkeit dieſer Nation bewahrheitet wurde,
ſind wir der Meinung, dem Volke fetzt und
für die Zukunft die größtmöglichſte Selbſt-
verwaltung auf dem Gebiete der Sozialord-
nung zu geben. Die Vereinbarung zwiſchen
dem Herrn Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht, dem Reichsarbeitsminiſter Selöte
und mir als dem verantwortlichen Führer
der Arbeitsfront, hat keinen anderen Sinn
und Zweck, als nur die Arbeitsfront und die
gewerbliche Wirtſchaft zu verbinden, um eine
größtmöglichſte Selbſtverwaltung aufzu-
bauen. Unternehmer und Arbeitnehmer
müſſen zuſammengebracht werden. Und ſie
dürfen nicht losgelaſſen werden, bis daß ſie
ihr Schickſal ſelbſt gemeiſtert haben. Wir
wollen damit nicht einen neuen Parlamen-
tarismus aufbauen, in dem abgeſtimmt wird,
und in dem Partei gegen Partei ſteht, ſon-
dern wir wollen eine Konklave bilden, in der
die Menſchen ſo lange beiſammen gehalten
werden, bis ſie ſich geeinigt haben.

So wird der 1. Mai 1935 dem deutſchen
ſchaffenden Menſchen die Selbſtverwaltung
bringen. Der Vertrauensrat, wie er im
Geſetz zur Orönung der Nationalen Arbeit
vorgeſehen iſt, war der erſte Anſatz dazu.
Weiter wagten wir damals jedoch nicht zu
gehen, da wir nicht davon überzeugt waren,
daß die Menſchen reif für dieſe Aufgabe ſeien.
Heute jedoch ſind wir davon überzeugt, daß
der ſchaffende Menſch für dieſe großen Auf-
gaben reif geworden iſt. Der neue Selbſt
verwaltungskörper hat den Vertrauensrat als
unterſte Stufe. Alsdann kommt der Arbeits-
ausſchuß in Anlehnung an die Betriebsge-
meinſchaften. Darüber ſteht zuſammenfaſſend
die Gau-, Arbeits- und Wirtſchaftskammer
und als oberſte Jnſtanz dieſes Selbſtverwal
tungskörpers die Reichsarbeits- und -wirt-
ſchaftskammer.

So ſieht denn die neue Sozialordnung
Deutſchlands, die jetzt allmählich ihrer Voll-
endung entgegengeht, drei tragende Säulen
vor:

Einmal den Amtswalterapparat der Ar-
beitsfront mit den verſchiedenſten Unter-
gliederungen als ehrlicher Makler und Helfer
für den Unternehmer wie für den Arbeit-
nehmen. Der Selbſtverwaltungskörper, in
dem die Menſchen aus den Betrieben zuſam-
mengeführt werden und in dem in den Kam-

mern auch die Amtswalter der Arbeitsfront
teilnehmen, und den Apparat des Staates,
die Treuhänder, die als oberſte Richter über
dem Ganzen wachen und dann, wenn keiner-
lei Einigung erzielt werden kann, als oberſte
Richter auftreten. Wir werden dafür ſorgen,
daß dieſe vielfältige Arbeit nicht willkürlich
und chaotiſch auseinanderläuft, ſondern nach
den Geſetzen, die eine Sozialordnung des
Volkes beherrſchen, Geſetze der Raſſe, der Diſ
ziplin, der Leiſtung, der Arbeitswiſſenſchaft
uſw. erforſcht und ergründet werden und da-
mit das Fundament des ſozialen Willens des
neuen Deutſchlands bilden. Wir ſehen unſere
vornehmſte Aufgabe darin, dem Ganzen eine
klare Zielſetzung und Richtung zu geben und
damit ein Syſtem zu finden, das neuarkig
und einzigartig in der geſamten Welt daſteht.

Deutſchland iſt damit das erſte Land der
Welt, das eine neue Sozialordnung ſein
eigen nennt, eine Ordnung, die nach der Ver
nunft und nach der Geſetzmäßigkeit der Na
tur geordnet iſt. Und das alles danken wir
Adolf Hitler, der uns zurückführte zu dem
Quell unſeres Seins, zu unſerer Raſſe und
unſerer göttlichen Beſtimmung, nicht mehr
das Schickſal in unſerem kleinen Amt zu
ſehen, ſondern uns immer vor Augen zu
halten: Das ewige Deutſchland!

Mit Steinen und Eiſenſtangen
Marxiſtiſcher Terror gegen 5udekendeutſche Heimakfronk 5wei Verſammlungen überfallen

Wie die Preſſebriefe der Sudetendeutſchen
Heimatfront mitteilen, fand am 24. April in
Neuſattl bei Ellbogen in Nordweſtböhmen
eine Wählerverſammlung der Sudeten-
deutſchen Heimatfront ſtatt. Vor dem Hotel
ſammelten ſich etwa 150 ortsfremde Sozial
demokraten an, die unter Schmährufen in den
Saal einzudringen verſuchten. Es handelte
ſich offenſichtlich um Formationen der Roten
Wehr. Während der Anſprache des Redners
wurde vor dem Saaleingang von einem
Sozialdemokraten das Zeichen zum Sturm
auf die Verſammlung gegeben. Jm Nu waren
ſämtliche Fenſterſcheiben und Glastüren von
Steinwürfen zertrümmert. Die Sozial-
demokraten begannen mit Stecken, Eiſen-
ſtangen und mit Tüchern umbundene Steine
auf die Ordner der Sudetendeutſchen Heimat-
front einzuſchlagen. Der Angriff ſetzte mit
einer ſolchen Plötzlichkeit ein, daß ſchon beim
erſten Angriff 22 Anhänger der Sudeten-
deutſchen Heimatfront von den roten Terro-
riſten zu Boden geſchlagen wurden. Trotzoem
gelang es den Ordnern, die eindringenden
Sozialdemokraten auf die Straße ab-
zudrängen. Von den 22 Verletzten mußten
die meiſten in das Krankenhaus übergeführt
werden.

Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich in
Neudeck bei Karlsbad. Hier wurden 25
Angehörige der Sudetendeutſchen Heimat-
front verletzt, und zwar drei davon lebens-
gefährlich. Auch ein Poliziſt wurde von
den Marxiſten verletzt. Offenbar handelt es
ſich um eine organiſierte Terrorwelle gegen
die Verſammlungen der Sudetendeutſchen
Heimatfront.

Der Bergrutſch am Tahelwurm
Erdmaſſen zum Stillſtand gekommen.

Die im Gebiet des Tatzelwurms ab-
gerutſchten Bergmaſſen ſind nunmehr durch
das Aufhören der Niederſchläge nahezu zum
Stillſtand gekommen. Eine Gefahr für den
großen Tatzelwurm-Waſſerfall, der etwa
20 Minuten von dem Bergrutſchgebiet ent-
fernt liegt, beſteht vorerſt nicht.

Frhr. v. Sternbach noch nicht frei.
Zu der in Innsbruck verbreiteten Mel-

dung von einer Freilaſſung des verbannten

Reuregelung im Zeikungsweſen
Anordnungen der Reichspreſſekammer.
Der Präſident der Reichspreſſekammer

Amann hat drei Anordnungen erlaſſen, in
denen die Einzelheiten des Zeitungsverlags-
weſens geregelt' werden.

Die erſte Anordnung zur Wahrung der
Unabhängigkeit des Zeitungsverlagsweſens
beſtimmt im einzelnen, daß dem Reichsverband
der Deutſchen Zeitungsverleger die genauen
Rechts- und Beſitzverhältniſſe und perſonellen
Verlagsverhältniſſe, Nachweis der ariſchen
Abſtammung der Berechtigten am Verlage
bis 1800, Höhe des Geſellſchaftskapitals, ein
etwaiger Wechſel der Berechtigten am Ver-
lage und ähnliches mitzuteilen ſind. Es iſt
Einblick zu gewähren in alle Unterlagen für
die geſetzlichen, ſtandes- und ſatzungsmäßigen
Verpflichtungen und bekannt zu geben, ob
Mittel zur Verfügung geſtellt ſind, um Drit-
ten die Zeitung zu liefern. Genehmigungs-
pflichtig iſt auch die Lieferung der Zeitung in
größerer Stückzahl an einen Empfänger, der
nicht Zeitungshändler iſt. Die Anordnung
beſtimmt dann weiter in genauen Einzel-
angaben, wer nicht Zeitungsverleger ſein
kann, z. B. öffentlich-rechtliche Körperſchaften,
Geſellſchaften, Genoſſenſchaften, Stiftungen,
juriſtiſche Perſonen und Perſonengeſamk-
heiten, die unter Beachtung beruflicher, ſtän-
diſcher oder konfeſſioneller Geſichtspunkte ge-
bildet ſind oder die die Rechte am Verlage für
Dritte wahrnehmen, natürliche Perſonen, die
für ſich oder ihre Ehegatten nicht den Nach-
weis der agriſchen Abſtammung bis zum
Jahre 1800 zurück erbringen, Unternehmen,
die der gemeinſchaftlichen Herausgabe von
Zeitungen dienen oder für verſchiedene Orte
Zeitungen herausgeben außer der Herausgabe
von Unterausgaben einer Zeitung. Ausge-
nommen ſind bei dieſen Beſtimmungen das
Reich und die NSDAP. Die Anordnung
ſchreibt auch vor, daß Zeitungen nicht auf
einen konfeſſionellen, beruflich oder intereſſen-
mäßig beſtimmten Perſonenkreis abgeſtellt

ſein dürfen, und beauftragt den Reichsver-
band der Deutſchen Zeitungsverleger mit der
Durchführung der Anordnung. Für die genau
vorgeſchriebenen Einzelbeſtimmungen werden
Uebergangsfriſten von drei, ſechs und zwölf
Monaten gewährt und die Bedingungen für
dieſe Uebergangsfriſten feſtgelegt. Zu dieſer
Anordnung hat der Präſident der Reichs-
preſſekammer ausführliche Erläuterungen er-
laſſen, in denen die einzelnen Artikel und Ab-
ſchnitte des näheren kommentiert werden.

Die zweite Anordnung des Präſidenten
der Reichspreſſekammer beſtimmt, daß in
einem Orte, in dem eine Mehrzahl von Ver-
lagen vorhanden iſt, die auf den Abſatz einer
höheren Auflage angewieſen ſind, als nach
den örtlichen Verhältniſſen und geſunden ver-
legeriſchen Grundſätzen insgeſamt vertrieben
werden kann, einzelne Verlage geſchloſſen
werden können.

Jn der dritten Anordnung wird feſtgelegt,
daß Verlage von der Betätigung als
Zeitungsverleger ausgeſchloſſen ſind, deren
Zeitungen ihr Gepräge und ihren Abſatz da-
durch erhalten, daß ſie in einer Form berich-
ten, die geeignet iſt, Anſtoß zu erregen oder
der Würde der Preſſe ſchaden.

792 366 Schüler an höheren Lehranſtalten
Das Amtsblatt des Reichs und Preußiſchen
Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung „Deutſche Wiſſenſchaft, Erzie-
hung und Volksbildung“ veröffentlicht in
ſeinem neueſten Heft (Nr. 8 vom 20. April
1935) eine ausführliche Statiſtik über die
höheren Lehranſtalten in Preußen nach dem
Stand vom 1. Mai 1934. Danach betrug die
Geſamtzahl der Schüler und Schitlerinnen an
öffentlichen und privaten höheren Schulen in
Preußen 792 366. Von dieſen waren nach dem
Religionsbekenntnis evangeliſch 545 070, katho-
liſch 222 502, jüdiſch 18 242. Die Zahl der
reichsdeutſchen Arier belief ſich auf 764 290, die
der reichsdeutſchen Nichtarier auf 21690; Aus
länder waren an dieſen Schulen 6386.

ehemaligen Abgeordneten Dr. Paul Frei-
herrn v. Sternbach, wird bekannt, daß
Dr. Sternbach Ende der Oſterwoche von
ſeinem Verbannungsort Petralig Sopranga
auf der Jnſel Sizilien nach Fraſcati bei Rom
gebracht worden iſt, er wurde bisher jedoch
nicht freigelaſſen.

Klubhaus in die Luft geſprengt
Die Anlagen des Warſchauer „Makkabi“.
Die wichtigſten Gebäude auf dem Platz des

führenden Warſchauer jüdiſchen Sport-
klubs „Makkabi“ wurden geſtern von un-
bekannten Attentätern in die Luft geſprengt.
Große Teile der Zuſchauertribünen des Klub-
hauſes und des Lagerraumes für die Ruder-
und Segelſportler wurden völlig zerſtört.
Die Attentäter konnten nicht ausfindig gemacht
werden.
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Schlafwandlerin ködlich verunglückt

Ein ſeltſamer Unfall ſtieß einer 29jährigen
Krankenſchweſter, die Schlafwandlerin war,
in Toulouſe zu. Sie beſtieg in der Nacht
das Dach einer Krankenbaracke, das unter
ihrem Gewicht zuſammenbrach. Die Kranken-
ſchweſter ſtürzte zu Boden und trug eine
ſchwere Kopfverletzung davon, an der ſie bald
darauf verſtarb.

T

„Fürther Anzeiger“ im NSDAP.-Gauverlag
Franken.

Der Verlag des „Fürther Anzeiger“ teilt
in einer Bekanntmachung an ſeine Leſerſchaft
mit, daß das Verlagsrecht einſchließlich der
Abonnenten des „Fürther Anzeigers“ an den
Gauverlag Franken der NSDAP. durch Kauf
übergegangen iſt. Der „Fürther Anzeiger“ er-
ſcheint bis auf weiteres unter dem alten Titel
weiter.
Kriegerkameradſchaft Mackenſen.

Generalfeldmarſchall von Mackenſen
hat ſeine Zuſtimmung dazu gegeben, daß die
Kriegerkameradſchaft in Altenkirchen bei
Frankfurt am Main den Namen des großen
Heerführers tragen darf. Der
Kriegerverein heißt nunmehr „Krieger
kameradſchaft Mackenſen“.

frühere

Kahn verſchwindek in den Fluken
Drei Tote bei einem Bootsunglück.

Der 60jährige Bauer v. Campen, der
50jährige Bauer Kuhlmann und deſſen
25 Jahre alter Sohn hatten mit einem Kahn
den Ort Werder an der Unterweſer ver-
laſſen, um von einer gegenüberliegenden
Ortſchaft Sand zu holen. Auf der Rückfahrt
geriet der vollbeladene Kahn in der Mitte
des Stromes in den Sog eines vorbeifahren-
den großen Frachtdampfers, wodurch das
ſchwer beladene Boot abſackte und bald völlig
in den Fluten verſchwand. Alle drei Jnſaſſen
ertranken.

Ernſte Erkrankung Tſchiangkaiſcheks

Nach in Tokio vorliegenden Meldungen ſoll
Chinas Marſchall Tſchiangkaiſchek an
einer Lungentuberkuloſe ernſtlich erkrankt
ſein. Dieſe Nachricht wird in militäriſchen
Kreiſen nicht geglaubt, da von einem ſolchen
Leiden des Marſchalls nichts bekannt war.

der Mord an dem Bildhauer Wrampe

Vor dem Schwurgericht München I ge-
langte heute die Mordtat an dem Bildhauer
Wrampe, der von ſeiner Geliebten im No
vember vorigen Jahres in ſeiner Wohnung
erſchoſſen worden war, zur Verhandlung. Die
40 Jahre alte Angeklagte Anna Burghart
wurde zum Tode verurteilt.

Neues in aller Kürze
Der Kaiſer von Japan hat dem

Führer und Reichskanzler für ſeine An
teilnahme an der Erdbebenkataſtrophe auf
Formoſa telegraphiſch ſeinen aufrichtigen
Dank übermittelt.

Auf einer Reichstagung der Reichskaſſen-
verwaltung der NS.-Volkswohlfahrt
und des Winterhilfswerkes ſprach am Don-
nerstag Hauptamtsleiter Hilgenfeldt über die
zukünftige Arbeit der NS.-Volkswohlfahrt.

Das Kriegsgericht hat alle Kaſſations-
klagen der Verurteilten im Memelproze z
an das Oberſte Tribunal weitergeleitet. Die
Entſcheidung iſt nicht vor Anfang Juni zu er
warten.

Wie verlautet, ſoll in Oeſterreich anläßlich
des Staatsfeiertages am 1. Mai eine Be
gnadigung für politiſche, gemeine Straf-
gefangene durch den Bundespräſidenten er-
folgen.

Gegenüber den Vermutungen und Kombi-
ationen, die über die D onaukonferenz
in der internationalen Preſſe erſchienen ſind,
wird von italieniſcher Seite verſichert, daß an
dem urſprünglichen Programm ebenſowenig
Aenderungen vorgenommen werden ſollen
wie an der Teilnehmerliſte.

Wie die Preſſe in Paläſtina meldet, will
ſich der bekannte jüdiſche Politiker und
Zioniſt Dr. Chaim Weizmann aus der
Politik zurückziehen. Er übernimmt die
Leitung eines neuen großen chemiſchen
Unternehmens.
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Baſſermanns Jffland-Ring. Albert Baſſer-
mann hat ſich auf Erſuchen der Theaterſamm-
lung der Nationalbibliothek und des Bundes-
theatermuſeums in Wien bereit erklärt, den
Jffland-Ring für die Moiſſi- Ausſtellung im
Bundestheater zur Verfügung zu ſtellen.
Ferner hat Baſſermann in einem Brief an
den Direktor vom Bundestheatermuſeum mit-
geteilt, daß er den Ring dem Bundestheater-
muſeum widmen wolle.

Neuer Opernleiter der Wuppertaler Bühnen.
Als Nachfolger des nach Saarbrücken berufe-
nen Wilhelm Schleuning wurde der bisherige
Generalmuſikdirektor von Karlsruhe, Klaus
Nettſtraeter, zum Operndirektor der Wupper-
taler Bühnen verpflichtet.

Die Spielzeit des Prager deutſchen Thea-
ters auf acht Monate verkürzt. Das Prager
deutſche Theater trifft Vorbereitungen zur
Einführung der achtmonatigen Spielzeit ab
Herbſt. Der Beſchluß auf Einführung der
achtmonatigen Spielzeit hat in Kreiſen der
deutſchen Theatermitglieder und Angeſtellten
lebhafte Beſtürzung hervorgerufen.

Fünfzigmal „Die Vielgeliebte“ in Berlin.
Dieſer Tage fand in Berlin die 50. Auffüh-
rung der Doſtalſchen Operette „Die Viel-
geliebte“ ſtatt, die am Schillertheater als
Serienvorſtellung läuft.

Die Brandenburgiſchen Konzerte in
Florenz. Die Aufführung der Branden-
burgiſchen Konzerte von Jvhann Sebaſtian
Bach während der Florentiner Maifeſtſpiele
wird zum erſten Male in Italien die ſechs
Konzerte als einheitliches Werk, auf zwei
Abende verteilt, bringen. Die Florenkiner
Aufführung des Brandenburgiſchen Kon-
zertes ſteht unter Leitung von Adolf Buſch.

„Yahoo!“ Der Cowboyruf als Opern
leitmotiv. Der Ruhm Richard Wagners läßt
den Chicagoer Pianiſten Boguſlawſki nicht
zur Ruhe kommen. So wie der große deut-
ſche Komponiſt das Hojotoho der Walküren
zum Leitmotiv ſeiner berühmten Oper machte,
will Boguſlawſki um den wilden Treibruf

des texaniſchen Cowboys „Yahoo!“ eine ame-
rikaniſche Oper aufbauen, und hat ſich daher
aus der „Windy City“ nach den Ranches von
Texas begeben, um dort das Yahvo an Ort
und Stelle zu ſtudieren. Das Librette dieſer
erſten echten CowboyOper dreht ſich um den
Rancher Pete Perkins, einen Mann mit
rauher Schale aber goldenem Herzen, der in
heißer Liebe zu der Tochter eines Maultier
züchters aus Miſſouri entbrennt. „Meine
Oper“, ſo erklärt Boguſlawſki begeiſtert,
„wird den Jazz beſchämen. Denn ich habe
als Motiv den Ruf des Cowboys benutzt, den
ich als typiſch amerikaniſch betrachte.“

Kampf dem Roſt! Die ungeheuren
Schäden, die der Roſt und ganz allgemein die
Zerſtörung der metalliſchen Werkſtoffe durch
die Einwirkung von Luft und Feuchtigkeit
unſerer Wirtſchaft ſtändig zufügt, ſtellen die
Wiſſenſchaft und Technik vor dringliche Auf
gaben. Deshalb haben ſich ſchon vor Jahren
mehrere große techniſch- wiſſenſchaftlichen Ver
eine Deutſchlands zuſammengeſchloſſen, um
durch Vorträge und Ausſprachen (ſogenannte
Korroſionstagungen) die Roſtſchutz-Forſchung
zu fördern. Dieſe Bemühungen finden ihr
beſonderes Kennzeichen durch die Beteiligung
der deutſchen Chemiker, die nicht nur als
Verbraucher metalliſcher Geräte ſelber an
der Roſtverhütung intereſſiert ſind, ſondern
auch weſentlich zur Verbeſſerung der heutigen
Roſtſchutzverfahren oder zur Entdeckung
neuer Verfahren beitragen können. Die dies-
jährige Korroſionstagung findet unter Feder-
führung des Vereins deutſcher Chemiker im
November in Berlin ſtatt und wird ſich in
erſter Linie mit den außerordentlich wichtigen
Fragen der Roſtbildung durch die Einwir-
kung von Waſſer beſchäftigen.

Eine Baſilikg mit flachem Dach in Düſſel
dorf. Architekt Bernhard Rotterdam, Bens-
berg, hat nach einer Meldung der „Bauwelt“
(Heft 17/1935) die Pläne für eine neue Kirche
im Süden von Düſſeldorf entworfen. Die
Kirche wird eine Baſilika mit flachem
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„Mr. G“ bei RokWeiß
Auf der Rückreiſe von der Riviera nach der Hei-

mat kam der König von Schweden am Mitkwoch durch
Berlin. Obwohl der Aufenthalt in der Reichshaupt-
ſtadt nur von kurzer Dauer war, nahm ſich der greiſe
Herrſcher doch die Zeit, nach dem Grunewald hinaus-
zufahren und auf Her Anlage von Rot Weiß am
Hundekehlenſee ſeinem geliebten Tennisſport zu
huldigen. Mr. G.“, unter welchem Pſeudonym König
Guſtaf als Tennisſpieler aufzutreten pflegt, ſpielte mit
Gottfried v. Cramm als Partner ein Doppel, und
gewann gegen das Paar Dr. H. Kleinſchroth Hein
rich Henkel mit 2:1 Sätzen.

Erſter Schritt und unbekannker 5porlsmann
Olympia-Prüfungen im Radfahren.

Einem Rate des Reichsſportführers folgend hat es
ſich auch der „Deutſche Radfahrer-Vetband“ zur Auf-
gabe gemacht, im Verborgenen ſchlummernde Kräfte
wachzurütteln, ſie an die Sportfront heranzuholen, ſie
mithelfen zu laſſen an der Erfüllung der großen Auf-
gabe, um wohlgerüſtet mit den beſten Kräften in die
olympiſche Arenag einzuziehen. So werden denn an
etwa 100 Plätzen in allen Gauen Deutſchlands wäh-
rend der Zeit vom 5. Mai bis 30. Juni „Olympia-
Prüfungen im Radfahren auf der Landſtraße“ durch-
geführt, die zur Beteiligung für alle Radfahrer deut-
ſcher Nationalität und ariſcher Abſtammung offen ſind,
die bisher an offenen Wettbewerben im Radfahren
auf der Landſtraße und Radrennbahn nicht teil-
genommen haben. Die Sieger dieſer Prüfungen tref-

fen ſich dann am Sonntag, dem 15. September 13935,
zu einem Entſcheidungslauf in Berlin.

Jm Gaugebiet VI, alſo unſeres Gaues Mitte,
werden die Vorentſcheidungen am 5, Mai zur Durch
führung gebracht. Jm Bezirk II (Halle-Merſeburg)
gibt es zwei Veranſtaltungen, und zwar in Halle S.
und in Herzberg (Elſter). Gefahren wird in zwei
Gruppen. Gruppe A: (Erſter Schritt) offen für Ju-
gendliche im Alter von 14 bis zu 18 Jahren.
Gruppe B Unbekannter Sportsmann) offen für
Fahrer über 18 Jahre (Stichtag 1. Ma).

Nennungen auf amtlichen Nennungsbogen (ein
ſatzfrei) in Halle a. S. an Radfahrer Bezirksführer
Hans Bloßfeld, Halle a. S., Pfännerhöhe 28.

Weitere Meldeſtellen ſind in Halle a. S. Fahrrad-
haus Hermann Prophete, Ranniſcheſtraße 15; Fahr-
radhaus Karl Möller, Schmeerſtraße 1 und Zigarren-
haus Fritz Schönfeld, Reilſtraße 31,

Für Sauberkeit im Boxſpork
Eine bemerkenswerte Verfügung hat der Leiter

des Fachamtes Boxen, E. Rüdiger-Berlin, getroffen.
Danach dürften ab 1. Juli 1935 Jnhaber von Mana-
ger- oder Trainer-Lizenzen, nicht mehr Veranſtalter
oder techniſche Leiter von Berufs-Box-Veranſtal-
tungen ſein. Dieſe Maßnahme iſt im Jntereſſe der
Sauberkeit im Berufsboxſport nur zu begrüßen.
Der ungeſunde Zuſtand, daß ſich Manager- und Ver
anſtalter-Lizenzen in einer Hand befanden, war in
hohem Maße dazu angetan, dié geſunde Weiterent-
wicklung des Boxſports hemmend zu beeinfluſſen.
Von den Jnhabern ſolcher Doppellizenzen wurden

zu deren Veranſtaltungen faſt ausſchließlich diejenigen
Boxer herangezogen, die mit ihnen auch im Manager-
verhältnis ſtanden.

Rundfunkvortrag von Dr. Diem.
Dr. Carl Diem, der Generalſekretär des Deut-

ſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, ſpricht
am 26. April um 22,30 Uhr im Reichsſender Berlin
über „Olympia neuer Zeit“. Jm Hinblick auf die
bevorſtehenden Olympiſchen Spiele in Berlin kommt
dieſem Vortrag beſondere Bedeutung zu, zumal Dr.
Diem an den Vorarbeiten der „Olympiſchen Spiele
1936“ an maßgebender Stelle beteiligt iſt.

Ein Dreiländer-Golfturnier
wird vom g. bis 10. Juni in St. Germain durchge-
führt. Am 8. Juni ſpielen Deutſchland und Holkland,
am 9. Frankreich und Holland, am 10. Frankreich und
Deutſchland.

Hilfsfonds für den Deutſchen Sport.
Achtung, Vereinsführer und Werbewarte! Am

Freitag, dem 26. April 1935, 20 Uhr, findet in Quer-
furt im Hotel zum goldenen Stern eine wichtige Ver-
ſammlung des Hilfsfonds für den Deutſchen Sport
ſtatt, wozu alle Vereinsführer und Werbewarte ein-
geladen ſind von Querfurt, Lodersleben, Leimbach,
Oberſchmon, Niederſchmon, Obhauſen, Barnſtädt,
Ober und Unterfarnſtedt, Kleinoſterhauſen ſowie alle
in dieſem Umkreis liegenden Orte, wo ſich Sportver-
eine (Fußball, Handball, Schützen, Radfahr, Keg

ler Turn und Tennisvereine, alle welche dem
Reichsbund für Leibesübungen angeſchloſſen ſind) be
finden. Das Erſcheinen iſt Pflicht. Es ſpricht der
Mitarbeiter des Hilfsfonds für den Deutſchen Sport
im Gau VI (Mitte), Bezirk 2, Halle a. S. Erich
Bäcker über den Hilfsfond, Sportgroſchen, Beſtellung,
Abrechnung. Ferner wird ein Mitarbeiter in Quer
furt für den Hilfsfonds eingeſetzt.

Hilfsfonds Halle, Große Märkerſtraße 10.
Erich Bäcker.

Ein neuer Tennisſtern aus Chile.
Bei dem im Gange befindlichen Tennisturnier in

Birmingham gab es eine große Ueberraſchung.
Kathleen Stammers, die dritte der britiſchen Rang-
liſte, wurde mit 9:7, 6:1 von der erſt 20jährigen Süd-
amerikanerin Anita Lizana geſchlagen, die erſt
vor einer Woche aus Chile in England angekommen
iſt. Die junge Chilenin berechtigt zu den beſten Hoff-
nungen, und man iſt geſpannt darauf, wie ſie bei
den Meiſterſchaften der nächſten Wochen in Paris
und in Wimbledon abſchneiden wird.

Der Internationale Tonriſtik-Verband
hielt in München eine Tagung ab, auf der England,
Frankreich, Belgien, Holland, Jtalien und Ungarn
vertreten waren. Nach einer Begrüßungsanſprache
durch Frhr. v. Egloffſtein, dem Präſidenten des
DDAC., wurden die ſchwebenden Fragen auf dem
Gebiet der internationalen Touriſtik in reibungsloſer
Zuſammenarbeit befriedigend gelöſt.

FamilienNachrichten. Mädchen
Suche ſofort ein
fleißiges und ehr-

18.20: Wer iſt wer? Was iſt
was

AuswärtigeMpobel

eſtorben: liches Mädchen in H iſchHalle Geſt Landwirtſchaft, rn
9 JSanitätsrat Dr. med. Paul Herzfeld umewang ſpel Oelgrube 1

r i. R. Guſtav Breite, i Mat Berechtigung
J eAnzeigenMetteur Heinrich Zeuch, alter Volk. zur Annahme

Former Robert Hinzdorf, 52 Jahre le dert Lei von Eheſtands-
Angeſtellter Kurt Saxe, 36 Jahre Buttſtädt. Bahn- imnallen darlehen!
Schneidermeiſter Richard Menz, linie Großherin Größen vorrätig
60 Jahre gen--Straußfurt.Schkeuditz
Kaufmann Richard Hildebrand
Frau Selma Kugler geb. Trompter,
32 Jahre

Leipzig
Gaſtwirt Emil Schubert, 62 Jahre
Frau Thereſe Zeymer geb. Günther

De

Einfache-, doppelte
Bruch bän der

GummiGrahneis
Gott h a r d ſtraße 20

Kachikat z Merntchtung i
Ungeziefer bei Mensch un
Hans u. Gart. Wanzen, Flöhe,
Läuse, Motten, Schwaben
usw. töt. selbst d. verborg. Brut m.

S
Riesolda u. Riesolda- Fiuid

Riesoläs igt nar zu haden be

Friseur Wenzel, Merseburg
Obere Burgstraße 6

Haustochter
Suche für meine

Tochter, 17 Jahre,
Stellung zur Er-
lernung d. Haus-
halts evtl. Betät.
im Geſchäft. Fa-
milienanſchluß, kl.
Taſchengeld. Ang.
R 4987 Geſch.

Anzeigen studieren
heißt Geld sparen-

Lies Inserate!

Metallwaren
Neu und Auf-
arbeitungen nach
Zeichnung und

Goldene Meiſe Surger Beweis J h ä S
ommersprosren

I in jeder an d e ä Wß Ausführg. 7gute welere. ähhhAn e h erhäHalle S.
nur Kl. Brauhaus- Familien-e

Tüchtig., ordentl.,
im Haushalt ſchon
erfahrenes Allein-
mädchen, nicht unt.
20 Jahren, zu ſof.
od. ſpäteſt. 10 Mai
geſucht. Angebote
mit Zeugniſſen an
Frau Pfarrer Keller
Blankenburg a. H.

und preiswert

Kreisblatt)

Druckſachen
liefert ſchnellſtens

Merſeburger Zageblatt

Keoſt Aueeh Feelde

tet

Photos: Hamburg Amertla Linke

faohremifens, Kamerackt
Spaore zur Reise
Kaufe die Spar merke

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382
5.50: Mitteilungen für den Bauer
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Schallplattenmuſik.
6.35: Morgenkonzert der Kapelle der

Schutzpolizei Danzig.
3.00: Funkgymnaſtit
3.20: Morgenmuſik auf Schallplatten
9.00: Aus Halle: Schulfunk: Staats-

politiſche Erziehung. Wir ſingen
mit dem Jungvolk.

3.15: Sendepauſe.
10.00: Wetter, Waſſerſtand,

ſchaftsnachrichten und
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall-

plattenkonzert.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.

Wirt-
Tages

12.00: Aus Breslau: Mittags
konzert.

13.00: Zeit, Nachrichten u. Wetter.
13.10: Was ihr wollt! (Schall-

platten-Wunſchprogramm
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Zum Wochenende. Schall

platten.)
14.30: Sendepauſe.
14.50: Aus Dresden: Kinderſtunde.

„Kaſpar und der blaue Teufel“
von Max Jacob.

15.20: Deutſche Politik. Buchbericht.
Von Dr. Alfred Lehmann.

15.40: Mitteldeutſche Wirtſchafts
nachrichten. Aus Rio de
Janeiro: Braſilianiſche Wirt
ſchaftsnachrichten.

16.00: Aus Köln: Der frohe Sams
tagNachmittag.

18.00: Gegenwartslexikon.
18.15: HJ. im Reich. (Vochen-

bericht.)
18.30: Kleine Urſachen große

Töne. Ein Experimentalvortrag
von Dr. Hellmuth Etzold und
Dr. Rudolf Goldammer.

19.00: Tänzeriſche Suite.
21.10: Zum Anhaltiſchen Bachfeſi

1935. Aus Köthen: Der zufrieden
geſtellte Aeolus von Johann Se
baſtian Bach.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Unterhaltungsmuſik. Es ſpielt

das Emde-Orcheſter.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

4.00: Guten Morgen lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch.

Choral.
6.05: Alles an neten zur Funk-

gymnaſtik!
6.20: Fröhlich-s Schallgeplätſcher

mit Adolf Gondrell.
8.00: Morgenſtändchen für die Haus-

frau. Die Kapelle Herbert Fröh
lich ſpielt

9.00: Sperrzei
9.40: Sportf
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Kinderfunkſpiele Dornrös-

chen. Ein Märchenſpiel nack
Grimm von Otto Wollmann.

11.00: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet.

Natürliche Helfer des neuzeit-
lichen Chemiker.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Allerlei ländliche
Spruchweisheit. Werner Lenz.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Breslau: Mittags-
konzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.30: Träumereien auf der War-

litzer Orgel. (Schallplatten.)
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bei

Drei!
14.55: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Mädelbaſtelſtunde: Wir bauen

uns ein Dorf Urſel Moderegger
mit Mädel des BdmM.

15.30: Wirtſchaftswochenſchau. Hans
Ruban

15.45: Gott grüße das ehrſame
Handwerk! Handwerker machen
ſich ſelbſtändig. Ein Geſpräch mit
Gerhard Biskup.

16.00: Aus Köln: Der rohe Sams-
tag Nachmittag

(8.30: Sportfunk.
18.45: Funkbrettl. (Schallplatten.)

Zſcherben
Sonntag, ab 19 Uhr T AN2Theater

19.45: Was ſagt Jhr dazu Ge
ſpräche aus unſerer Zeit.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Aus Stuttgart: „Es iſt die
ſchönſte Frühjahrszeit Ein
Bilderbogen vom ſüddeutſchen
Bergfrühling

22.00: Wetter- Tages- und Sport
nachrichten. Anſchließend:
Deutſchlandecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Oskar

Jooſt ſpielt.

Mäbel
Sehliafzimmer Kkomolett

RM. 275. 295. 395.
speise zimmer echt Eiche

RM. 295. 395, 425.
KGehen moderne

RM. 105. 135.
HKasziehtische

RM. 32. 45.

155.

enaiseionauaes
RM. 22. 28. B.Poristersesses
RM. 14-, 20.-

Flurgarderoben
RA. 20. B.

BettstellenRM. 15. 25.r o
RM. 35.ſtehe

Annahme von Ehestandsdarlehen.

Zahlungserleichterung.
R Lieferung frei Haus. W

24,

32.

o.

Sonnabend, 27. 4.
Stadttheater Halle

Lauf ins Glück
20-23

Reues Theater
Leipzig

Der Barbier von
Sevilla
20-22,30

Altes Theater
Leipzig

Regen und Wind
20--22,30

Wein-Meier
Spezial-Weine
für Maitrank

und Waldmeiſter
ſo gut und billig

nurSchmaſe Str. 8

Mädchen
anſtänd. kinder-

liebes, ehrl., ſaub.,
21 Jahre alt, ſucht
Stellg. in Privat
haushalt, möglichſt
bald, gute Zeug
niſſe vorhanden.
Gute Behandlung.
Familienanſchluß

erw. Erna Wagner,
Eisfeld, Thüringen

Sachſenburger
Straße 22.

Dienſtmädchen
ordentlich, in Land-
wirtſchaft geſucht.

Geuſa 30.

öuche
f. meine 17 jährige
Tochter zum 1. Mai
Stelle als lernende
Haustochter mit
Familienanſchluß,
möglichſt Eiſenach

oder Umgebung
Pfarr. Steldtmann

Wuſterhauſen-
Doſſe.

inserieren
bringt Gewinn

Tanz frei! Es ladet frdl. ein Der Wirt
Bahnhof Niederbeung

Sonntag, den 28. 4. ab 19 Uhr

Großer Ball
Es ladet frdl. ein etS—--„„Turnverein „Friſch-Auf“

Kötzſchen Beunga ————-SmSJ

G u ſt a v

Gaſthaus Trehnitz
beliebter Ausflugsort, großer Garten
mit Spielwieſe.

Fied le r
Mäßige Preiſe

Bahnfahrt lohnt
Von Herrſchaſten
wenig getragene

Herren
u. Damen
Garderobe

wie auch neue
Sachen.

Große Auswahl
in ſeit 28 Jahren

bekannt
guten Qualitäten.

wie immer,
der preiswerte

gute und billige
übergangsmäntel,

für Damen und
Herren Rieſen-

auswahl Leder
jacken

zu ſehr billig. Preiſ.
Jeder Kunde
eine Referenz!
Friedmann

Ah
Ranſtädter Stein
weg 13, I. Stock

Stubenmädch.
tüchtiges, f. größ.
Gutshaushalt geſ.
Nähkenntniſſe erw.
Frau E. Freymuth.

Kammergut
Hardisleben über
Apolda.

Undeutlich

geſchriebene

Inſerate
Nach einer
Reichsgerichts-
entfcheidung

braucht für Fehler

in einer Anzeige
welche infolge un
leſerlich oder un
deutl. geſchriebenen

Manuſkripté ent
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz
geleiſtet zu werden
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus
daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſenden

deutlich

geſchrieben
ſein müſſen.

Einheirat
Suche zwecks Ein
heirat wirtſchaftl.
Mädel bis zu 30
Jahren. Bin 33
Jahre, 1,64 gr.,
dkl. Auch Witwe
ohne Kind mit et-
was Landwirtſch.
angenehm. Off.
R 4986 Geſch. S

Sprech
ſtundenvilfe

Für Tochter, 19 J.,
Oberſekund.-Reife,
Frauenſchule, ſuche
Stelle als Sprech-

ſtundenhilfe, bei
prakt. Arzt, Neben
beſchäftigung im
Haush. m. Fam.-
Anſchl. Anfragen
u. A 674 Geſch.

Hypothek
v. 20 000 RM. auf
vollſt. unbelaſtetes
Grundſtück geſucht.
Feuerverſicherung

70 000 RM. Ang.
R 4990 Geſch. S

veſtecke

verchromt ſauber
und ſchnell

Friedrich Becker,
Halle S.

nur Kl. Brauhaus-
ſtraße 11.

1 Fuder
Gerſtenſtroh

hat abzugeben

Warum iſt die
Wäſche rechts weißer?

Bitte ſehen Sie genau hin: Bisher kam die
Wäſche noch grau aus dem Einweichwaſſer.
Erſt durch das Waſchen und Kochen wurde

ſie heller. Wenn man aber mit Burnus ein
weicht, kommt die Wäſche ſchon auffällig
hell aus dem Einweichwaſſer. Das Einweich
waſſer aber iſt ganz dunkel. Weil die Wäſche
nach dem Einweichen ſchon ſo ſauber iſt,

ſpart man Seife, Waſchmittel, Feuerung und

Arbeit. Möchten Sie nicht auch das geld
ſparende Burnus kennenlernen? Große
Doſe 49 Pfg., überall zu haben.

Gufſſchein 72 156

An Auguſt Jacobi A.-S. Darmſterdt

Senden Sie mir koſtenlos eine
Tragarth Nr. 3. Verfuchspackung Burnus.

Kleine Günſe Vame
u verkaufen. OrtReuſchan 4 Saabe

h

Lurnil
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